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"gïr. 49.

rau^n*
Jcfjîttcr Jahrgang.

—s JBrgan für bie Sttïmpit ber Sraurraurli s~

1888e

lUusttncmtnt:
SBei granîo^fufteïïung per tßoft:

Qctßrtiß gr. G. —
§at6jäl)rlicl) „ 3. —
Sbuâlanb franfo per Qalgr „ 8. 30

JUIî $to|iitmtrr & igudjljitnöitntgrrt
rtefjtttcu 33eftetlungen entgegen.

fUJiTefpnttSenptt
ttnb ^Beiträge in ben Se;çt finb cm

bie Slebaftiort p abrefftrert.

grau ©life poitegger.

fiErprbtitoit:
SB. Äälin'fdje SBudjbrucïerei

St ©aUext

jpferttxrnspwis :
20 ©entimeg per einfache Sßetitpiie.

gß§rev"2in:io:icen ntit SRabatt.

fnfernte
befiebe man franïo an bte ©jpebittcn

einpfenbert.

SUwgtti«:
'Sie „Sdjfoeipr grauen Rettung"

erfeßemt auf jeben ©onntag.

Sffiotto: 3mmer fireSe sunt ©aitäen, uttb latmft tm felBet £eiit ©attje?
SBerben, at? Meiteitbe? Stieb {epefs cut eilt ©anses bief) ait!

£Ule galjluitgrtt
finb ausjßließltcf) an bie SR. Äälin'fifie
Sudjbrmferei in <3t, ©allen p eut»

rtdjten.

Smnttag, 2, DUuemltta-

ÄIlEJtÖltBÜ.

n Dämm'ruttg ßüllenb feilte Pracht,
lüanöelt ernft 6er perr rtutt 6urd) 6ert

pitrmtel,
(7)ün6ei art 6er Sterne ©ianjgewimiTtel

3n ftiller Xcaeßf.

„© tßu' itidjts Söfes bei 6er Icacßt/'
2?uft's ßerab non all' 6en Sternencßören,
„IDäßne nießt, 6u fönn'ft 6en fjerrtt betßörett,

Sein Stuge rnadjt.

Des 2Xll6urcß6ringers Sluge traeßf,
peller flammt fein 23Iicf als taufen6 Sterne;
lleine Xcacßt birgt 6icß un6 feine 5ei'ite

Dor ©ottes lïïadft.

3ßr lieben Krmett, gute Xcaept

ÏCerft nom perlen tneg 6es (Tages Sorgen,
Deitft meßt ttadt, mas effen mir am XITorgen,

s ift bebaeßt.

ÎDer pimmelslidrtcr angefadjt,
ÎDer fie näprep 6af fie niept erlifeßen,
Dei- fann and; fein ßuttgerttb Kin6 erfrifeßen,

Drum gute Hacßf!
$1. ÎJlnttnev.

©ejmtbe 3âal|rxmip

^Slcfitnbe Slaßruug! SBefcpen Bauberflang birgt
bieg SBort für Scnjenigen, ber Sag für Sag

39 atit Stotßigften barben muß, ber frop ift,^ für ben befiänbigett punger §u effen, mag

nur immer fiep bietet.

©efttnbe Staßrung ift ißm Sldeg, inoran er fiep

gepörig fättigen fann! Slfleg, mag feinen Inurrenbett
SRageit p berupigen im ©tanbe ift. SBo bte eifernett
Serßältniffe beut SDÏetifipen feine Siaßrung nur in
unregelmäßigen unb niept felbftgemollten ^mifepen=
räumen jutpetlt, ba fragt man Mo» naeß auêreiepen=
ber, niept aber naß gefunber Staßrung.

Sie ©rörterung ber grage bon gefunber ober
ttngefunber SXaprung fept fßon boraug, eg fei bem
3DXenfcpen geftattet, feine üftgßrung ttaep belieben
einptßeilen unb p mäßlen, unb mir fßäßeit ung

glüdliß, baß in unferem lieben Saterlanbe boß bie

©roßpßX im ©tanbe ift, in befttmmten, regelmäßigen
Bmifßenräurneit p effen unb ipre Staßrunggmütel

p mäßlen unb bem fpepeffen Sebürfniffe anppaffett.
Ser buriß igaßrpßnte Mt>8e ^Beobachtungen unb

©rfnßrungen fonfiatirte Büßgang ber 93olf0gefunbpeit
unb Sollglraft pat fcpon rängft bie ©ebanlen ber
ebelbenlenben ttnb einfiepttgen Sollgmänner befä|äf=
tigt, unb mantß Siner feßte feine ganje Sraft ein,
um bie ©runburfadfe biefer beirübenben (Srfdfeinung
aufjußnben unb DJiittel unb SBege ju beren Übßülfe

ju öffnen, lieber biefengragen pat aniß bie @c£)mei§er

@emeinnü|ige ©efellfcßaft fepon meßrmalg getagt unb
fie ift ftetê eifrig befirebt, in ber ©acfje neue @e=

fidjtsßnnfte ju geminnen unb anerfannte Uebelftänbe

p befeüigen. @o tierfenbet bie ffentrMfommiffion
biefer (Sefettfißaft gegenmärtig alê glugfßrift ein
fitr§e§ SBort ait ba§ SSolf, morin ber fRütfgang
ber SSoIlSgefunbljeit unb SSoIfgfraft ju alXermeift aß
golge ber fcpïecptert ©rnäßrung ber Sente bepießnet
ift, unb mo bie Xanbläufigen Slnficpten über gefunbe
Ülaßrung an ber panb üon SBiffenfcßaft unb @r=

faßrungen abgeflärt merben. Sie ©cßrift befürmortet
auf § märmfte ben ßaußtfäcßlicßften ©enuß Oon Üftilcß
unb iUleßtfßeifen, bon pülfenfrücßtett, ütüffen nnb

Dbfi unb ben bermeßrfen Sonfum bon ®äfe, um
eine möglißft gefunbe unb babei mögtießft billige
SSolßnaßrung p ßaben.

23o bag ©rnäßrunggfaßitel befßrocßen mirb unb
mo barin Uebelftänbe aufgebetft unb Dlatßfcßläge ptn
Sefferett ertßetlt merben, ba gelten biefe Beleßrungen
fetbftberfiänblicß in erfter Stnie ben grauen alg I0ïi=

nifter beg Stumra, a(g ißrtefterinnen beg ßäugfißen
perbeg.

@o äußert fiep artep bag „furje SBort an bag
SSolf" unter 2(nberent foXgettbermäßen : „Sine foteße

©ßcifepfammenftellung (bon SRitdß, @ßed, ®äfe,

Kartoffeln, SDlaig, ÜBeßl, Sfteig it. bgl.) fann unenb=

ließ berfcßiebenarttg abgeänbert merben, bamit ber

®ffer ißrer niept überbrüffig mirb. Sefießt boep im
perbeifüßren eitteg fielen SSedßfelg ber panßtreij,
ben eine gut beforgte Kücße tßren ©ertißten öerteipt.
SXber pier liegt ber pafe im Pfeffer: bie grauen
uttb Sößter unferer ßanbarßeitenben Klaffen ßabett
eg niept meßr ber SButter ttnb (Sroßmutter abge=

feßett, mie bieg gemaßt mirb; fie fomtfen e§ nißt,
ba fie in ber gabrif ipre Beit pbraßten, fie muffen
eg er ft mieber lernen. Unb biejenigen, weiße
fie. leßren motten, müffen poor fetbft lernen, mte

eg in beg Sinnen paugßalt gugefjt, fie ntüffen mit
©orgfalt ftubiren, mag bort fßmeclt, unb mit @e=

nauigfeit augreßtten, mag ber ©elbbentel oerträgt
unb bie Bed erlaubt, — bann merben fie fegeng»

reiß mirfen."
Siefen SSormurf müffen mir grauen nun auf ung

fißett Xaffert, benn eg ift ja Xeiber nur p roaßr, baß

in Kopf unb Küße fo mattßer paugfrau ein reßi
arger ©ßXenbrian ßerrfßt, fo baß oft mit ben reiß»
Xißften ÜJlitteln bie traurigften StefuXtate ergiett mer»

ben, unb baß an ©teile üon ©infißt, SSereßnnng
unb SSernnnft bie Sitmmßeit unb bte Sequemlißfeit
bie Küße regieren.

Unb boß, bie ganje unb augfßtießliße iöerant»

mortüng für bie üorßanbene 3Jlißmirtßfßaft auf biefem
©ebiete braußen mir grauen benn boß- nißt auf
ung 51t neßnten. Sie Urfaße an ben gerügten Uebel»

ftänbett liegt ebenfo feßr bei ben Stännern mie bei

ben grauen, unb eben bieg „furp SBort ait bag SMf"
ift ein tßeiltoeifer Skmeig für tutfere SJeßauptung.

SBir meinen, menn üon gefunber Diaßrung im

Slllgcmeinen bie fßebe fei, menn bem SSoIle gefagt
merbe, baß bie einfaßften unb reijlofefien Slaßrnngg»
mittet für bett rißtigen Slufbau beg menfßltßen
Körperg ant poeefmäßigfien feien, fo gelte biefe SBnßr»

ßeit auß für Sebermamt. Sag „furp SBort an bag

Soll" fßeint aber unter ber Septßnung „Soll"
nur bte Sinnen unb Unbemittelten p üerfteßen, unb
eg maßt bett bemüßenben ©inbrutf, alg mürbe nur
in ber Küße beg Unbemittelten gefünbiget unb bie

ffteißen, bie fiß über bent Solle fteßenb mäßneu,

feien anberg organifirte SBefen, bte auß ein anbereg

Slaßrunggbebürfttiß ßaben. @g ßeißt ja mörtliß:
„Stejenigen, melße bie ßanbarbeitenben Klaffen bie

güßrung einer rationellen Küße leßren mollen, müffen

juüor felbft lernen, mte eg tu beg Sinnen paugßalt
pgeßt, fte müffen mit ©orgfalt ftubiren, mag bort
fßmeclt, unb mit ©enauigleit augreßnen, mag ber

©elbbeutel oerträgt nnb bie Bed erlaubt "

Siefen felben einfeiitgen ©tanbpunlt, ben ßter
bie glugfßnft üertritt, neßmen ber SOÎeprgapX naß
bie SJtänner überßaupt ein. SBie pier ber Seffer»

gefielïte bem Unbemittelten ©enügfantleit unb ©nt=

ßaltfamleit prebigt, für fiß) felber aber etmag Sin»

bereg beanfprußt, fo ift moßt jeher SSann bamit ein»

üerftanben, baß ferne gamilie fiß mit ben billtgften,
retjlofen Slaßrunggmitteht gefnnb uttb Iräfiig erßatte.

Sßnt ift eg reeßt, menn fein Sifß tägliß mit SOlilß»
ober SReßlfpeifen für bie ©einigen befeßt ift, meint
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mum-
Zehnter Jahrgang.

Organ für die Inkerefsen der Frauenwelt. ^

1888.

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Pvst:

Jährlich Fr. «i. —
Halbjährlich „ 3. —
Ausland franko per Jahr „ 8. 30

Alle Postämter à Duchhandlungen
nehmen Bestellungen entgegen.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind an

die Redaktion zu adressiren.

Deduktion.
Frau Elise Honegger,

Erpedition:
M. Kälin'sche Buchdruckerei

St. Gallen

Insertionspreis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man franko an die Expedition

einzusenden.

Ausgabe:
'Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Alle Zahlungen

sind ausschließlich an die M. Kälin'sche

Buchdruckerei in St. Gallen zu ent¬

richten.

Sonnkag, 2. Dezember

Abendlied.

n Dämm'rung hüllend seine Pracht,
Wandelt ernst der Herr nun durch den

Himmel,
Zündet an der Sterns Glanzgervimmel

In stiller Nacht.

„G thu' nichts Böses bei der Nacht,"
Rust's herab von all' den Sternenchören,
„Wähne nicht, du könn'st den Herrn bethören,

Sein Auge wacht.

Des Alldurchdringers Auge wacht,
Heller flammt sein Blick als tausend Sterne;
Reine Nacht birgt dich und keine Herne

Bor Gottes Wacht.

Zhr lieben Armen, gute Nacht!
Werft vom Herzen weg des Tages Sorgen,
Denkt nicht nach, was essen wir am Morgen,

<Ls ist bedacht.

Wer Himmelslichter angefacht,
Wer sie nähret, daß sie nicht erlischen,
Der kann auch sein hungernd Rind erfrischen,

Drum gute Nacht!
P. Plattner.

Gesunde Nahrung.

Nahrung! Welchen Zauberklang birgt
dies Wort für Denjenigen, der Tag für Tag

N am Nöthigsten darben muß, der froh ist,
^ für den beständigen Hunger zu essen, was

nur immer sich bietet.

Gesunde Nahrung ist ihm Alles, woran er sich

gehörig sättigen kann! Alles, was seinen knurrenden
Magen zu beruhigen im Stande ist. Wo die eisernen
Verhältnisse dein Menschen seine Nahrung nur in
unregelmäßigen und nicht selbstgewollten Zwischenräumen

zutheilt, da fragt man blos nach ausreichender,

nicht aber nach gesunder Nahrung.
Die Erörterung der Frage von gesunder oder

- ungesunder Nahrung setzt schon voraus, es sei dem
Menschen gestattet, seine Nahrung nach Belieben
einzutheilen und zu wählen, und wir schätzen uns

glücklich, daß in unserem lieben Vaterlande doch die

Großzahl im Stande ist, in bestimmten, regelmäßigen
Zwischenräumen zu essen und ihre Nahrungsmittel
zu wählen und dem speziellen Bedürfnisse anzupassen.

Der durch Jahrzehnte lange Beobachtungen und
Erfahrungen konstatirte Rückgang der Bolksgesnndheit
und Volkskraft hat schon Wgst die Gedanken der
edeldenkenden und einsichtigen Volksmänner beschäftigt,

und manch Einer setzte seine ganze Kraft ein,
um die Grundursache dieser betrübenden Erscheinung
aufzufinden und Mittel und Wege zu deren Abhülfe
zu öffnen. Ueber diesen Fragen hat auch die Schweizer
Gemeinnützige Gesellschaft schon mehrmals getagt und
sie ist stets eifrig bestrebt, in der Sache neue
Gesichtspunkte zu gewinnen und anerkannte Uebelstände

zu beseitigen. So versendet die Zenträlkommission
dieser Gesellschaft gegenwärtig als Flugschrift ein
kurzes Wort an das Volk, worin der Rückgang
der Volksgesundheit und Volkskraft zu allermeist als
Folge der schlechten Ernährung der Leute bezeichnet

ist, und wo die landläufigen Ansichten über gesunde

Nahrung an der Hand von Wissenschaft und
Erfahrungen abgeklärt werden. Die Schrift befürwortet
auf's wärmste den hauptsächlichsten Genuß von Milch
und Mehlspeisen, von Hülsenfrüchten, Nüssen und
Obst und den vermehrten Konsum von Käse, um
eine möglichst gesunde und dabei möglichst billige
Volksnahrung zu haben.

Wo das Ernährungskapitel besprochen wird und
wo darin Uebelstände aufgedeckt und Rathschläge zum
Besseren ertheilt werden, da gelten diese Belehrungen
selbstverständlich in erster Linie den Frauen als
Minister des Innern, als Priesterinnen des häuslichen
Herdes.

So äußert sich auch das „kürze Wort an das
Volk" unter Anderem folgendermaßen: „Eine solche

Speisezusammenstcllung (von Milch, Speck, Käse,

Kartoffeln, Mais, Mehl, Reis n. dgl.) kann unendlich

verschiedenartig abgeändert werden, damit der

Esser ihrer nicht überdrüssig wird. Besteht doch im
Herbeiführen eines steten Wechsels der Hauptreiz,
den eine gut besorgte Küche ihren Gerichten verleiht.
Aber hier liegt der Hase im Pfeffer: die Frauen
und Töchter unserer handarbeitenden Klassen haben
es nicht mehr der Mutter und Großmutter
abgesehen, wie dies gemacht wird: sie konnten es nicht,
da sie in der Fabrik ihre Zeit zubrachten, sie müssen
es erst wieder lernen. Und diejenigen, welche

sie lehren wollen, müssen zuvor selbst lernen, wie

es in des Armen Haushalt zugeht, sie müssen mit
Sorgfalt studiren, was dort schmeckt, und mit
Genauigkeit ausrechnen, was der Geldbeutel verträgt
und die Zeit erlaubt, — dann werden sie segensreich

wirken."
Diesen Vorwnrf müssen wir Frauen nun auf uns

sitzen lassen, denn es ist ja leider nur zu wahr, daß

in Kopf und Küche so mancher Hausfrau ein recht

arger Schlendrian herrscht, so daß oft mit den

reichlichsten Mitteln die traurigsten Resultate erzielt werden,

und daß an Stelle von Einsicht, Berechnung
und Vernunft die Dummheit und die Bequemlichkeit
die Küche regieren.

Und doch, die ganze und ausschließliche
Verantwortung für die vorhandene Mißwirthschaft auf diesem

Gebiete brauchen wir Frauen denn doch nicht auf
uns zu nehmen. Die Ursache an den gerügten
Uebelständen liegt ebenso sehr bei den Männern wie bei

den Frauen, und eben dies „kurze Wort an das Volk"
ist ein theilweiser Beweis für unsere Behauptung.

Wir meinen, wenn von gesunder Nahrung im

Allgemeinen die Rede sei, wenn dem Volke gesagt

werde, daß die einfachsten und reizlosesten Nahrungsmittel

für den richtigen Aufbau des menschlichen

Körpers am zweckmäßigsten seien, so gelte diese Wahrheit

auch für Jedermann. Das „kurze Wort an das

Volk" scheint aber unter der Bezeichnung „Volk"
nur die Armen und Unbemittelten zu verstehen, und
es macht den bemühenden Eindruck, als würde nur
in der Küche des Unbemittelten gcsündiget und die

Reichen, die sich über dem Volke stehend wähnen,
seien anders organisirte Wesen, die auch ein anderes

Nahrungsbedürfniß haben. Es heißt ja wörtlich:
„Diejenigen, welche die handarbeitenden Klassen die

Führung einer rationellen Küche lehren wollen, müssen

zuvor selbst lernen, wie es in des Armen Haushalt
zugeht, sie müssen mit Sorgfalt studiren, was dort
schmeckt, und mit Genauigkeit ausrechnen, was der

Geldbeutel verträgt und die Zeit erlaubt "

Diesen selben einseitigen Standpunkt, den hier
die Flugschrift vertritt, nehmen der Mehrzahl nach

die Männer überhaupt ein. Wie hier der
Bessergestellte dem Unbemittelten Genügsamkeit und

Enthaltsamkeit predigt, für sich selber aber etwas
Anderes beansprucht/so ist wohl jeder Mann damit
einverstanden, daß seine Familie sich mit den billigsten,
reizlosen Nahrungsmitteln gesund und kräftig erhalte.

Ihm ist es recht, wenn sein Tisch täglich mit Milchoder

Mehlspeisen für die Seinigen besetzt ist, wenn
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boöei nur fein eigene» SSebürfntfi unb Serfangen
ttap einem pifanten (Seriate Sefriebigung finbet. ©r
bebenft nidtjt, baß fein Seifpiet, feine Stulnapme»

[teßung bie frope ©ettügfamfcit bon grau nnb Sin»

bertt gefä£)rbet, baff er SWiffgunft unb Reib pflangt
unb bem natürlichen ©ereptigfeitlgefüpl einen parteit
Stoß öerfept.

®al guteSeifpiel Bon oben herab mirft
mehr al g alte Sehre. SBie, menn auch ein=

gelnett SRttglieber ber gemeinnü|igett ©efeßfdjaft non
einer öauplberfammlung gur anbern bie in ber ging»
fchrift anempfohlene einfache, gefunbe Nahrung au

fip unb ihren Familien felbft erprobten unb buret)5

führten? SBenn fie bann nach Sat)re§frift, mit eige»

neu, grümblipen Erfahrungen aulgerüftet, bei

ipaferfitppe, Reilbrei unb Söhnen bantettirten unb
in füffer SRilp bie „gefunbe Raprttttg" unb bereit

Refultate hochleben tieften? SBeld)' übermättigenben
©ittbrud; mü^te bie? auf „ba! Sott" machen! SBo

ber |>au!&ater täglich mit ben ©einen munter unb

gufrieben ©pmargbrob ifjt, ba begehren bie Sinber
firf)er feinen Suchen.

®a! ift ein frommer SBunfp, ein fcf)öner ®raimt
ber „©pmeiger grauen»3eituitg", benft mot)t 9Ran»

»her unb mir benfen e! auch- 28ir fürchten aber,
ba§ o«eh ^ie SBirfung ber glugfprift ebenfafl! ein

fpöner bräunt, ein frommer SBunfp bleibe, fo tauge

unfer ®rautn nipt gur SBirftipfeit gemorben ift.

BtIIt g.

rs ift attbefannt, bah unfere Qnbuftrie in ben

testen Sahrjeiptfen bei ber Iteberhaftnng
auf alten ©ebieten fiep in eine Strömung
pat brängen taffen, bie je länger befto mepr

ipr fomopt all bem faufenben fßublifum gum ©paben
aulfplagen muh- ®ie Sonhtrreng pat bie fßreife bil
auf! Itngiaubttcpfte peruntergebrüeft unb ttaep bem

©runbfaß „ geringer profit bei grofjem Umfaß" ba!
3iel gu erreichen gefudjt. ©epett mir peuie burcp bie

Straffen einer einigermaßen belebten ©tabt, fo locfen

uni grope ©paufenfter an, mit ben berfpiebenften
Slrten bon SBaaren elegant aulgeftattet, unb bie ben

28aaren beigefügten fabetpaft billigen fßreife laben

jebermann gum Saufe ein. Sefen mir Slnfünbigun»
gen unb Empfehlungen bon ©efpäftlleuten in einem

Sofal&latt, fo begegnen mir Slulbrücfen mie „21u!=
berfauf, reeller rfulberfauf, unter ©elbftfoftenpreil
berfaufe ip, burcp©etegenpeitlfauf einer grohenfßartie
ift el mir möglich, unter gabrifpreil gu berfaufen"
u. bgl. mepr. ©I entftanben, niept bloß in ber ©cpmeig,

fonbernin aßen gröheren@täbtengranfreipl,®eutfdj»
lanbl unb Defterreip! bie Sogar!, in benen jebel
©tüd für einen gèmtffen, anfangl noep anfepnlicpen
fßrei! erpättlip mar. Slber bie 3 9Rarf»Sagar!
mürben halb berbrängt bon ben öOBßfennig=Sa»
garl, unb biefe paben mieber ben 10»ißfennig»Sa»
garl bal gelb räumen muffen. Unb mie biete ber
berfpiebenften SIrtifet finben fiep pier in ben gröpten
Sortimenten gufammen, ©aepen, bie mir nipt eut»

ratpen möcpten unb niept entbepren fönnen neben ben

überftüffigften Suplartifeltt.
Run ift mopl an jenem ißringip niptl aulgtt»

fepen, fobalb bie Dualität ber 2Baare niept barunter
leibet. SSte fiept el nun in biefem fünfte aul?

miß niept leugnen, baff aup unter ber bißigen
SBaare mancpel Sraupbare, mancpel ©ute ift. 28te
biet SBaare mirb jebop pergefteßt, bie nur burcp
ipre gleifjenbe Stupenfeite beftiept, aber auf ipre ®auer=
paftigfeit unb ©ebiegenpeit geprüft, nipt ben be=

fpeibenfien Slnfprüdjett genügt. Ueberlegen mir nun
an einem eingigen ©tüd, burcp mie biet tpänbe el
ging bil-gum Serfauf, unb fragen mir uni, mie biet
bal Ropmatertal ïoftet, mal ber Slrbeiter, ber ga=
brifant unb ber tpänbter baran berbienen, fo muffen
mir unmißfürfiep gu bem ©pluffe fommen, bah ber
©toff nur bon ber geringften Dualität unb bie Sir»
beit feine gebiegene fein fann. Unb eine ißrobe mirb
jeben, ber btefen ©pluh nipt mapt, nop äugen»
fäßiger bon ber Sefpaffenpeit ber bißigen SBaare
überzeugen ober übergeugt paben.

§ier mirb ein neuer tpaulpalt etngeriptet; um
fid) aup ben Sup! einer fogenannten guten ©tube

gu gönnen, begnügt man fip für! übrige ober im

gangen mit billigen SRobeln, bißigem Sitpett» unb
tSTafelgerätp ; einiger tjierratp foß and) nipt feplen

— unb el ift ja aup Riemattbem gu berargen, bah
er ftp fein £>eim möglipft pübfp geftattet — ba

gibt e! für bißige! ©elb bergotbete Silberrapnteit,
Rippclfadjen aßerSlrt; aber itap menigen iOtonaten

fpon mapen fip Reparaturen an ben SRöbeln nö=

tpig, ber ilebergitg bei ©oppal geigt fip pier unb
ba abgerieben, gerriffeu, feilte gebern berfagett ben

®ienft, bie atten SReffet unb ©abetn fittb burp neue

erfept, ber übrige ©pntttcf ift fpon gerbropett unb
in bie Rumpelfammer gemanbert. Sleiberfioffe, bie

nap meprmonattipem ©ebraup berfpoffen fittb, @tie=

feletten, mepr au! ißappe aï! au! Seber, §üte, bereit

gaoort burcp einen eingigen Regenfpatter ttnmieber=

bringtip bertoren gept, ©atanteriemaaren jeben ©ett=

rel, metpe faunt einen cinmatigen ©ebraup au!=
patten, merben in Sötaffen pergefteßt unb gefauft.
SBarum fragt aber ber Sauftuftige fo menig nap
gebiegeiter SBaare, bie bei boppettem ober breifapem
ißreife megett iprer ®auerpafiigfeit unb bor altem

megen iprer Sertähtipteit mitunter ba! ffepnfape
merit) ift? ©ine fatfepe ©parfamfeit, gepaart mit
einem gemiffett Snbifferentilmu!, bie ©itpt, e! anbern
gteirf) äu tf)urt, opne bie ffiittel bagu gu befipen, unb
bie leibige üffiobe mit iprem fteten SBepfel mögen
ba! ipre bagu beigetragen pabett, bah Sißigfeit gum
Sofungimorte gemorben ift. SBie fip jebop in ber

inbuftrießen fßreffe fpmt Pitt unb mieber Stimmen
erpoben, bie gttr Umfepr bon bent eingefplagenen
2Bege mapnett, fo ift e! cbenfo an ber 3rft, bah

aup bie Säufer ftp beftnnen unb bepergigett, baff
bie biüigfte SBaare in ber Regel bie tpeuerfte ift.

E. R.

Mu* ïïRm
tttul|amX'öantrrf|Bit Jraturftlxhxn.

Bon 3T. Bitte.

|ie SRopamebanertn, gleipbieltn melpemSBelt=
tpeile febenb, unterfpeibet fid) bon ber ©uro»

päeritt in aßen ©tabien be! Sebenl. Sott
ber ©eburt bi! gur forgtofen lepten Rttpe»

unb fetbft barüber pinau! gibt e! fein eingige!
Rîoment, melpe! fie mit ber Europäerin gemein pätte.
Sin ben urfprüuglidjen Sitten, ©ebräupett unb @e=

mopnpeiten ber SRopamebaner paben mcber bie Sapr=
punberte, ttop ba! gufamittenleben mit anbeten gi»

bilifirten Sölferfpaften etma! änbern fönnen.

©pott bie ©eburt ber SJiopamebanerin ift bott

jener ber ©ttropäerin gntnbberfpieben. Stuf ber ©rbe
ober auf bent SRinbertufr), auf meipen ißolftern ober

auf ©trop, je itap ben Sermögeulberpälhtiffett tie»

genb, entlebigt fip bie SRutter unter ber Slffifteng
einer unerfahrenen grau, ober auf fip fetbft nnb
bie S-raft iprer Ratur angemiefen, iprer Sürbe. ®i»
plomirte Hebammen gibt e! im Oriente nipt, au!»

genommen in ben gttnt grôfjten Speile bon ben ©priften
bemopnten ©täbten ber Salfanpalbinfel, fotoie in aßen

jenen Stnfiebluugen, mo bie Europäer bie SReprpeit
ber ©ebölferttng aulntapen. Sei fpmeren ©ntbin»
bungen ift bie SRopamebatterin, ba ärgtlipe .Spilfe

aulgefploffeit ift, nur attf bie Ratur ttnb auf bie

Sarmpergigfeit Stßap'l (©ott) angemiefen. SBo biefe
beiben nipt pelfen, bort ift Saum uttb gritpt, SRutter
unb Sinb berloren. S« folpen gäßen fagt ber SBitt»

mer mit ber grbpten ©leipgüttigfeit bon ber SBelt:
»Allah il allah« — „©ott ift ©ott" unb fauft ftp
für ben Serluft einen ©rfap. ®r trauert nipt nap
feinem SBeibe, betttt e! mar ber SBifie ©ottel, bah
e! ftarb, bem SBißen ©otte! aber muß man fip
opne SJhtrren unb Shatter fügen.

®ie Sepauptung, bah e! grauen gibt, bie opne
Slffifteng ber ßetbelfrnpt entbunben merben, Hingt
für bie ©ttropäerin, gumal für bie Semopnerin be!
SBeftenl, fpier unglaublip. Unb bennop ift e! fo.
©elima, eine mürbige SJiatrone unb SRutter eine!

1) SJtinbectu! ift eine auf turgen gitßett ftepenbe
ißntfpe ober gamitientagerftätte, melpe ben größten Xpeil
be§ SBopnjimmer! einnimmt.

mit mir befreunbeten türtifpen ®elegrappenbeamten,
betpeuerte mieberpolt unb feptour bei Slßap ttnb bei
bent Sart be! ißroppeten, baß fie aßen iprett fieben
Sinbern opne irgenb melpe Slffifteng ba! Sebett gc-
fpentt 5pr ©attc mar Hatnal — ®ienftmaitn —
boper nur bei ber Sîapt nnb felbft ba nipt immer
gu !>aitfe. ®ie priftlipen Romaben unb ©ebirg!»
bemopner ber ®ürlei paben biefe ©etbftpitfe bon ben

SRopamebanerinneu gelernt unb üben fie gttm gropen
®peile nod) gegenmärtig au!.

®a! Stub mirb burp meprere SRonate bom §atfe
bi! gtt ben Ifepett feftgemicfeXt. ®ie SRuttcr, ob arm
ober reip, fängt ba! Sinb felbft uttb gmar gtoei bil
fünf Sapre. 3d) pabe Stnber gefepeit, bie mit bent

©pemel in ber .jpanb ipren SRättcrn napliefen uttb

ungeftüm itap SRitcp berlangten.
®te mopamebanifpe Sebbtternng ift trop ber

großen gruptbarfeit ber türtifpen grauen, melpe
tpeilmeife auf bent früpen §eiratpen — gmifpen 13
unb 15 3apren — berupt, in fteter Slbttapnte be»

griffen. ®er ©raub piebon liegt itt ber mangelhaften
ißftege, in ber unriptigen Stulmapt ber Sinberfoft
ttnb in Serttapläffigttng itt ©rtrantunglfäßen. ®er
SRopamebaner att fid) felbft ift rcinlip. ®agtt gmingt
ipn fpon feilte Religion, ait ber er gectenpaft feft»

pält. ®iefelbe fpreibt nätnlip eine biermatige SBa»

fpung täglip bor. ®efto unreiner aber ift feine Um»

gebung. ®ie Straffen unb ©äffen ftropetjbon ©pmup.
©peiferefte, berenbete Spiere, fomie aßer übrige Un»

ratp merben auf bie ©äffe gemorfen. ®abttrd) ent»

fiepen aßerlei bösartige Srantpeiten, melpe bie 9Ro»

pamebaner, gumal aber ben Rapmupl, über ©ebüpr
itt ben ©pop be! ißroppeten beförbertt.

Saum ber SBtege entmapfen, tritt an bie ©uro»

päeritt bie ernfte Stufgabe ber Sorbereitung für ba!
an Prüfungen reipe ©rbenlebett peran. Sie ntup
in bie ©pule, um fip für ipren fünftigen ©tanb
unb Sebenlberuf borgubereiten. SBäprenb fip bie

©uropäerin mit ber Slneignung berfpiebener Sennt»

niffe unb SBiffenfpaften befpäftigt, übt fip bie 3Ro»

pamebanerin itt bem füpett Riptltpun, mapt mit
iprer SRutter Sefupe, raupt u. f. m. ©ine fprift»
tunbige SRopamebaneritt „ättern ®afttm!" ift Bitte

fepr feltene ©rfpeinung, eine meiße Sräpe. @! gibt
mopl aup fogenannte ^aulleprerinnen im Orient,
aber ipr SB iffen erftreeft fid) pöpftenl über bie mip»
tigfien ©teilen be! Soratt.x) SRatt tarnt alfo bott

bcnfelben nipt bedangen, baß fie ipren
mepr beibringen foßiett, al! fie felbft miffen. 3«
neuerer ffeit finbet man pie unb ba, befonber! in
ben Käufern popgefteßter ißerfonen ober reiper Seg!
europäifpe ©oubernanten, aber ber SBirfunglfrei!
berfelben mirb burp bie ©Item ber ffögtinge immer

mepr ober meniger eingefpränft. Stuf bem ©tubien»

plane finbet man in ber Regel ba! Sefen uttb ©cpret»
ben ber frangöftfpen ©prape, ferner bie oberfläp»
Xipe Erlernung berfelben ttnb etma! SRttfif. Septere

befpränft ftp faft aulfptiehlip auf bie mepanifpe
©rlernuttg einiger ißiäcen auf ber 3hper ober auf
ber SRanboline. Slabierntttftf ift, all gu menig ge=

räufpooß, nipt beliebt. 3" Sonftantinopel gibt e!
fogar einige SRäbdjeninftitute, fo g. S. ba! »Institut
des Nôtres Dames« u. m. a., melpe gttm ®petl
aup bon SRopamebanerinnen befnpt merben; bop
finb bie! blo! Stulnapmen ber Reugeit, metpe an
bem großen ©angen nipt! änbern. Slttlnapmen gibt
e! überaß.

SBäprenb ber Sörper mäplt ttnb ftp entmidelt,
bleibt ber ©eift in geffeln gefettet. ®al SRäbpett

mäplt opne jebe geiftige Sin» unb Slufregnng auf,
mirb möglip früp unter „bie §aube" gebrapt uttb
tritt opne jebe geiftige Slulbitbung in ba! beben»

tunglboßfte ©tabium feine! ©rbenmaßenl. ®erRap»
mup! mirb auf biefelbe Slrt unb SBeife grohgegogett
unb fo pflangt fip bie ®ummpeit unb Unmiffenpeit
bon ©efplept gu ©efplept, bon 3ctpbpunbert gu

3aprpunbert fort.
®ie Sleibung ber Europäerin, bie SRobe, ber

©pnttt, fomie bie garbe iprer Slngüge mepfeln in
fitrgeren ober längeren ißerioben ttnb mapen anbern

praftifperen ober — unpraltifperen ißlap. ®er 3Ro»

pamebanerin bagegen fpreibt ber Soran ipre Slei»

^ öeiltge ©prift ber SRopamebaner.

194 Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter fur den häuslichen Kreis

dabei nur sein eigenes Bedürfniß und Verlangen
nach einem pikanten Gerichte Befriedigung findet. Er
bedenkt nicht, daß sein Beispiel, seine Ausnahmestellung

die frohe Genügsamkeit von Frau und
Kindern gefährdet, daß er Mißgunst und Neid Pflanzt
und dem natürlichen Gerechtigkeitsgefühl einen harten

Stoß versetzt.

Das gute Beispiel von oben herab wirkt
mehr als alle Lehre. Wie, wenn auch die

einzelnen Mitglieder der gemeinnützigen Gesellschaft von
einer Hauptversammlung zur andern die in der

Flugschrift anempfohlene einfache, gesunde Nahrung an
sich und ihren Familien selbst erprobten und

durchführten? Wenn sie dann nach Jahresfrist, mit eigenen,

gründlichen Erfahrungen ausgerüstet, bei

Hafersuppe, Reisbrei und Bohnen bankettirten und
in süßer Milch die „gesunde Nahrung" und deren

Resultate hochleben ließen? Welch' überwältigenden
Eindruck müßte dies auf „das Volk" machen! Wo
der Hausvater täglich mit den Seinen munter und

zufrieden Schwarzbrod ißt, da begehren die Kinder
sicher keinen Kuchen,

Das ist ein frommer Wunsch, ein schöner Traum
der „SchweizerFrauen-Zeitung", denkt wohl Mancher

und wir denken es auch. Wir fürchten aber,
daß auch die Wirkung der Flugschrift ebenfalls ein

schöner Traum, ein frommer Wunsch bleibe, so lange

unser Traum nicht zur Wirklichkeit geworden ist.

Billig.
I-S ist altbekannt, daß unsere Industrie in den

letzten Jahrzehnten bei der Ueberhastnng
auf allen Gebieten sich in eine Strömung
hat drängen lassen, die je länger desto mehr

ihr sowohl als dem kaufenden Publikum zum Schaden
ausschlagen muß. Die Konkurrenz hat die Preise bis
aufs Unglaublichste heruntergedrückt und nach dem

Grundsatz „geringer Profit bei großem Umsatz" das

Ziel zu erreichen gesucht. Gehen wir heute durch die

Straßen einer einigermaßen belebten Stadt, so locken

uns große Schaufenster an, mit den verschiedensten
Arten von Waaren elegant ausgestattet, und die den

Waaren beigefügten fabelhaft billigen Preise laden

jedermann zum Kaufe ein. Lesen wir Ankündigungen

und Empfehlungen von Geschäftsleuten in einem

Lokalblatt, so begegnen wir Ausdrücken wie
„Ausverkauf, reeller Ausverkauf, unter Selbstkostenpreis
verkaufe ich, durch Gelegenheitskauf einer großen Partie
ist es mir möglich, unter Fabrikpreis zu verkaufen"
u, dgl. mehr. Es entstanden, nicht bloß in der Schweiz,
sondern in allen größeren Städten Frankreichs, Deutschlands

und Oesterreichs die Bazars, in denen jedes
Stück für einen gewissen, anfangs noch ansehnlichen
Preis erhältlich war. Aber die 3-Mark-Bazars
wurden bald verdrängt von den 50-Pfenn ig-Ba-
zars, und diese haben wieder den 10-Pfennig-Ba-
zars das Feld räumen müssen. Und wie viele der
verschiedensten Artikel finden sich hier in den größten
Sortimenten zusammen, Sachen, die wir nicht ent-
rathen möchten und nicht entbehren können neben den

überflüssigsten Luxusartikeln,
Nun ist wohl an jenem Prinzip nichts auszusetzen,

sobald die Qualität der Waare nicht darunter
leidet. Wie sieht es nun in diesem Punkte aus?
Ich will nicht leugnen, daß auch unter der billigen
Waare manches Brauchbare, manches Gute ist. Wie
viel Waare wird jedoch hergestellt, die nur durch
ihre gleißende Außenseite besticht, aber auf ihre
Dauerhaftigkeit und Gediegenheit geprüft, nicht den
bescheidensten Ansprüchen genügt. Ueberlegen wir nun
an einem einzigen Stück, durch wie viel Hände es

ging bis zum Verkauf, und fragen wir uns, wie viel
das Rohmaterial kostet, was der Arbeiter, der
Fabrikant und der Händler daran verdienen, so müssen
wir unwillkürlich zu dem Schlüsse kommen, daß der
Stoff nur von der geringsten Qualität und die
Arbeit keine gediegene sein kann. Und eine Probe wird
jeden, der diesen Schluß nicht macht, noch
augenfälliger von der Beschaffenheit der billigen Waare
überzeugen oder überzeugt haben.

Hier wird ein neuer Haushalt eingerichtet; um
sich auch den Luxus einer sogenannten guten Stube

zu göuucu, begnügt man sich fürs übrige oder im

ganzen mit billigen Möbeln, billigem Küchen- und

Tafelgerüth; einiger Zierrath soll auch nicht fehlen

— und es ist ja auch Niemandem zu verargen, daß

er sich sein Heim möglichst hübsch gestaltet — da

gibt es für billiges Geld vergoldete Bilderrahmen,
Nippessachen aller Art; aber nach wenigen Monaten
schon machen sich Reparaturen an den Möbeln
nöthig, der Ueberzug des Sophas zeigt sich hier und
da abgerieben, zerrissen, seine Federn versagen den

Dienst, die alten Messer und Gabeln sind durch neue

ersetzt, der übrige Schmuck ist schon zerbrochen und
in die Rumpelkammer gewandert, Kleiderstoffe, die

nach mehrmonatlichem Gebrauch verschossen find,
Stiefeletten, mehr aus Pappe als aus Leder, Hüte, deren

Faoon durch einen einzigen Ziegenschauer unwiederbringlich

verloren geht, Galanteriewaaren jeden Genres,

welche kaum einen einmaligen Gebrauch
aushalten, werden in Massen hergestellt und gekauft.
Warum fragt aber der Kauflustige so wenig nach

gediegener Waare, die bei doppeltem oder dreifachem

Preise wegen ihrer Dauerhaftigkeit und vor allem

wegen ihrer Verläßlichkeit mitunter das Zehnfache

werth ist? Eine falsche Sparsamkeit, gepaart mit
einem gewissen Jndifferentismus, die Sucht, es andern
gleich zu thun, ohne die Mittel dazu zu besitzen, und
die leidige Mode mit ihrem steten Wechsel mögen
das ihre dazu beigetragen haben, daß Billigkeit zum
Losungsworte geworden ist. Wie sich jedoch in der

industriellen Presse schon hin und wieder Stimmen
erhoben, die zur Umkehr von dem eingeschlagenen

Wege mahnen, so ist es ebenso an der Zeit, daß

auch die Käufer sich besinnen und beherzigen, daß
die billigste Waare in der Regel die theuerste ist,

U, U,

Aus dem
nwkMnedanischen Frauenleben.

Von Okir.
ue Mohamedanerin, gleichviel in welchem Welttheile

lebend, unterscheidet sich von der
Europäerin in allen Stadien des Lebens, Bon
der Geburt bis zur sorglosen letzten Ruhe-

und selbst darüber hinaus gibt es kein einziges
Moment, welches sie mit der Europäerin gemein hätte.
An den ursprünglichen Sitten, Gebrauchen und
Gewohnheiten der Mohamedaner haben weder die
Jahrhunderte, noch das Zusammenleben mit anderen zi-
vilisirten Völkerschaften etwas ändern können.

Schon die Geburt der Mohamedanerin ist von
jener der Europäerin grundverschieden. Auf der Erde
oder auf dem Minderlukft, auf weichen Polstern oder

auf Stroh, je nach den Vermögensverhältnissen
liegend, entledigt sich die Mutter unter der Assistenz
einer unerfahrenen Frau, oder auf sich selbst und
die Kraft ihrer Natur angewiesen, ihrer Bürde, Di-
plomirte Hebammen gibt es im Oriente nicht,
ausgenommen in den zum größten Theile von den Christen
bewohnten Städten der Bälkanhalbinsel, sowie in allen
jenen Ansiedlungen, wo die Europäer die Mehrheit
der Bevölkerung ausmachen. Bei schweren Entbindungen

ist die Mohamedanerin, da ärztliche Hilfe
ausgeschlossen ist, nur auf die Natur und auf die

Barmherzigkeit Allah's (Gott) angewiesen. Wo diese
beiden nicht helfen, dort ist Baum und Frucht, Mutter
und Kind verloren. In solchen Fällen sagt der Wittwer

mit der größten Gleichgültigkeit von der Welt:
»LAIair il aàlr« — „Gott ist Gott" und kauft sich

für den Verlust einen Ersatz, Er trauert nicht nach
seinem Weibe, denn es war der Wille Gottes, daß
es starb, dem Willen Gottes aber muß man sich

ohne Murren und Trauer fügen.
Die Behauptung, daß es Frauen gibt, die ohne

Assistenz der Leibesfrucht entbunden werden, klingt
für die Europäerin, zumal für die Bewohnerin des

Westens, schier unglaublich. Und dennoch ist es so.

Selima, eine würdige Matrone und Mutter eines

ft Minderluk ist eine auf kurzen Füßen stehende
Pritsche oder Familienlagerstätte, welche den größten Theil
des Wohnzimmers einnimmt.

mit mir befreundeten türkischen Telegrapheubeamten,
betheuerte wiederholt und schwur bei Allah und bei
dem Bart des Propheten, daß sie allen ihren sieben
Kindern ohne irgend welche Assistenz das Leben gc-
schenkt Ihr Gatte war llkunai — Dienstmann —
daher nur bei der Nacht und selbst da nicht immer
zu Hailse, Die christlichen Nomaden und
Gebirgsbewohner der Türkei haben diese Selbsthilfe von den

Mohamedancrinncn gelernt und üben sie zum großen
Theile noch gegenwärtig aus.

Das Kind wird durch mehrere Monate vom Halse
bis zu den Zehen festgewickelt. Die Mutter, ob arm
oder reich, sängt das Kind selbst und zwar zwei bis
fünf Jahre, Ich habe Kinder gesehen, die mit dem

Schemel in der Hand ihren Müttern nachliefen und

ungestüm nach Milch verlangten.
Die mohamedauische Bevölkerung ist trotz der

großen Fruchtbarkeit der türkischen Frauen, welche

theilweise ans dem frühen Heirathen — zwischen 13
und 15 Jahren — beruht, in steter Abnahme
begriffen, Der Grund hievon liegt in der mangelhaften
Pflege, in der unrichtigen Auswahl der Kinderkost
und in Vernachlässigung in Erkrankungsfällen, Der
Mohamedaner an sich selbst ist reinlich, Dazu zwingt
ihn schon seine Religion, an der er zeckenhaft
festhält, Dieselbe schreibt nämlich eine viermalige
Waschung täglich vor. Desto unreiner aber ist seine

Umgebung, Die Straßen und Gassen strotzenchon Schmutz,
Speisereste, verendete Thiere, sowie aller übrige Un-
rath werden auf die Gasse geworfen. Dadurch
entstehen allerlei bösartige Krankheiten, welche die

Mohamedaner, zumal aber den Nachwuchs, über Gebühr
in den Schoß des Propheten befördern.

Kaum der Wiege entwachsen, tritt an die

Europäerin die ernste Aufgabe der Vorbereitung für das

an Prüfungen reiche Erdenleben heran, Sie muß
in die Schule, um sich für ihren künftigen Stand
und Lebensbernf vorzubereiten. Während sich die

Europäerin mit der Aneignung verschiedener Kenntnisse

und Wissenschaften beschäftigt, übt sich die

Mohamedanerin in dem süßen Nichtsthun, macht mit
ihrer Mutter Besuche, raucht u, s, w. Eine
schriftkundige Mohamedanerin „ältern Datums" ist eine

sehr seltene Erscheinung, eine weiße Krähe, Es gibt
wohl auch sogenannte Hauslehrerinnen im Orient,
aber ihr Wissen erstreckt sich höchstens über die

wichtigsten Stellen des Koran, ft Man kann also von

denselben nicht verlangen, daß sie ihren Zöglingen
mehr beibringen sollten, als sie selbst wissen. In
neuerer Zeit findet man hie und da, besonders in
den Häusern hochgestellter Personen oder reicher Begs
europäische Gouvernanten, aber der Wirkungskreis
derselben wird durch die Eltern der Zöglinge immer

mehr oder weniger eingeschränkt. Auf dem Studienplane

findet man in der Regel das Lesen und Schreiben

der französischen Sprache, ferner die oberflächliche

Erlernung derselben und etwas Musik, Letztere

beschränkt sich fast ausschließlich auf die mechanische

Erlernung einiger Piäeen auf der Zither oder auf
der Mandoline, Klaviermusik ist, als zu wenig
geräuschvoll, nicht beliebt. In Konstantinopel gibt es

sogar einige Mädcheninstitute, so z. B, das Institut
ckss Viotrss Harnes« u, m, a,, welche zum Theil
auch von Mohamedanerinnen besucht werden; doch

sind dies blos Ausnahmen der Neuzeit, welche an
dem großen Ganzen nichts ändern, Ausnahmen gibt
es überall.

Während der Körper wächst und sich entwickelt,
bleibt der Geist in Fesseln gekettet. Das Mädchen
wächst ohne jede geistige An- und Aufregung auf,
wird möglich früh unter „die Haube" gebracht und
tritt ohne jede geistige Ausbildung in das
bedeutungsvollste Stadium seines Erdenwallens, Der
Nachwuchs wird auf dieselbe Art und Weise großgezogen
und so Pflanzt sich die Dummheit und Unwissenheit
von Geschlecht zu Geschlecht, von Jahrhundert zu
Jahrhundert fort.

Die Kleidung der Europäerin, die Mode, der

Schnitt, sowie die Farbe ihrer Anzüge wechseln in
kürzeren oder längeren Perioden und machen andern
praktischeren oder — unpraktischeren Platz, Der
Mohamedanerin dagegen schreibt der Koran ihre Klei-

ft Heilige Schrift der Mohamedaner,
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bung bor. Sbiefeïbe ift ctlfo gerabe fo unaMnbetlid),
ibie ber Sorem feïfeft. Jasmak1) unb Féredje2)
btlbert bte äußere $ütCe. ®tefeï6eit fittb fo ait, ctl®

bie moijamebanifdje Religion feïbft, irab werben tnal)r=
ben Sora« auch gu fetner legten 8îul)e be*

gleiten. ©3 !ann lein Ijioetfel obwalten, baß bie fort*
fcffreitenbe Sultur be® SBeften® — wenigftenS in
(Suropa — bie ber ©egenwart gerabep l)of)nf|)re=
ct)enbenmotjainebanifcl)en©lanben3fa|ungenrnitSlIIeOT
loa® brum unb bran hängt, in einer nipt gar gu
fernen Seit gang berbrängen Werbe. SJtit bent ©in*
[türmen be® tttorfdjett 3îefte® ber einft mächtigen ©urfet
wirb unauêbleiblid) audi ber SSerfatt be® 9Rof|ame=
bani®mu® beginnen.

®en IXrtterfc^ieb ber Sletbitng madjt nur bie Qua*
litat be® (Stoffe® ait®, ©inige Slbwed)®Iung bilben
bie Schälware3), bie Antérija4) unb ba§ lurge
Seibdjen ber iDMjainebanerinnen. .spier ift jebe garée
guläffig, both if4 bie grede, oljne fRüdfidjt auf ben

Stoff, immer bortjerrfdjenb. Antérija unb Schälware
finb faft immer an® gleichem Stoffe.

(Sptuß folgt.)

®er Selbftfodjer bon S. SJiiillcr & ©ie. in
Stußerfipl (Qiiricf;), bon bent in Sir. 46 bie 9îebe

war, hat mannigfachen fragen gerufen, bie am beften
an biefer Stelle ihre Beantwortung finbett. @3 ift
eine gang irrige fOleinung, al® bebitrfte ber „Selbft*
fodfer" fortgefetjt be® Brennmateriale® itt gornt bon
glüffigleit ober ©a®, benn Wenn bie Steifen auf
bent ffeuer angelocht würben, je nach SM unb Be*
fpaffenheit, bon 1—45 SRinuten, fo Werben bie

Öfefäße mit belt barin fodjenben Steifen mögficfjft
rafch in ben ^foXator geftellt uttb nach Borfdjrift
jugebedt. ®ie gut eingefploffene ©iebetpi^e locht

nun ohne ade® weitere fpeigmaterial bie Sfteifen
bßltig gar unb jwar gur Impften BoMomntenheit
an ©ehalt unb (Sefpmacf. 2Iu® beut einmal ge=

fchloffenett Mother entweicht Weber ®amf)f noch

rncE), fo bah er gang unbebenllip fann in jebem

Limmer fteXjert gelaffett werben, £>i® gur ©ffenggeit.
Sowol)! ©erealien, al® befonber® bie SDWpfpeifen,
quellen prächtig auf, ohne pappig gu Werben ober

gu gerfahren. @§ locht nicht® ein unb Brennt nicht®

an. Stu®gefod)te Brühe bon Suopen* unb gfeifp*
aBfätten Wirb im SelBftfodjer fo flar unb aromatifp,
wie fonft burd) feine anbere Sopart. SJlan feht
Slbenb® ba® gur Britlje Benöthigte (Snopett, etwa
gleifpreften, Kräuter unb SBürgen) auf bern geuer
an unb läßt e® bie Sftapt über im Soper ausgießen.
Bum grül)fiücf am Sftorgen famt bie forgXic^e ®öpin
bem ben Saffee nicht lieBenben ipau®herrn eine Bouillon
Bieten, wie fie Iräftiger unb Beffer nicht gebacXjt Wer*
ben fann. ©tue Beigabe boit gleifpejdraft gur Brühe
läßt ben Snopenabfub gum eigentlichen gleifppee
werben, ber erfchöpften unb gefploäpten Staturen
rafch auf bie gitße ©® ift ein große® Bor*
urt'heil, gu glauben, e® fei ber ©elbftloper Bio® furge
Bett gunt Üebraupe gut. Sold) iäperlipe 2£nftc£)t

lann bießeidjt ein nnberftänbige® unb unerfahrene®
®ienftmäbchen haben, ober ber Brenttholg* unb Sohlen*
berfänfer fönnte ait® ©efpâffêittiereffe bie Summen
fo etwa® glauben machen. ®er Sfolator (Selbftfocher)
erfpart in SBoXjr^eit gunt minbeften 50 fßrogent att
Beit unb an Brenttholg, unb wer fid) beffen Ber*
Breitung augelegen fein läßt, ber barf fitglip Be*

haupten: 5p tfjne ein gute® SBerf.

r) ©er Beinahe auäfpließlip weihe ©pleter, Welper
ben Hopf ttttb ba® ©efipt, Sîafe unb Singen au®gettom*
men, oerbeeft.

2) ©er meiftenttjeiïë fpwarge über bttttfle lieber*
utaittef, in welchen fid) bie SRopantebanerinnen Bor jebem
Sluëgattge einhüllen. ©erfelbe reicfjt bi® gu ben Knöpeln
herab.

3) Weite, bi® gu ben Snöpeln reicfienbe ipoieit, weldje
fip gegen ba» untere ©nbe verengen. ®ie Schälware
Werben mittetft einer eingeführten ©pnur um bie Senben
feftgehalten.

4) ©in ßembartige®, Bi® gtt ben Knieett reipenbe®
Scleib, welche» über bie Sohalware getragen Wirb.

©in Sicht bie gange Stacht jjittburp Bren*
neitb gu erhalten. SBüttfpt man g. B. Bei ein*

getretener foanlfieit ober in SinberftuBen matte®

Sicht, fo lann man bie® oXjne weitere® mit jeber Be*

lieBigen Serge ermöglichen. SRan Braucht nur fo biet

fein gepulberten Sopfalge® um ben ®opt herum gu

legen, bah e® Bis an ben fchwargen ÖSTXjetl be® SDop*
te® reidjt. ®a® Sicht Brennt fobann nur mit fchwa*
eper, gleichmäßiger glamme unb fo langfam ab, baß
ein Heine® Stücf ber Serge für bie gange Stacht I)i«s
reicht. — Petroleumlampen, tief fjerabgefprauht,
Brennen gu laffen, ift für ©efunbe unb branle ge=

fährlich, Weil bann ber $opt fortWäl)renb raucht
unb ba® Biwmer mit fröhlichen ©afen erfüllt.

r~o\— es?
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©h eft a lift iL gm gapre 1887 finb in ber Schweig

925 ©he« gefdjteben worben, gegenüber 899 im gafjre
1886, 927 in ben gaïjrcn 1881—1885 unb 994 in ben
gahren 1876—1880.

Stuf 1000 Beftehenbe ©hen machen bie Scpeibungen
im gapre 1887 1,95 an®. SDie Santone nepmen naep ber
Bromiüegapl ber @cl)eibungen folgenben Sîang ein: 1)
@enf 8,92, 2) @laru§ 8,29, 8) SXpurgau 8,16, 4) Stußer*
rpoben 8,14, 5) gürtet) 3,06, 6) Bafelftabt 2,86, 7) Beuen*
Burg 2,77, 8) @1. ©allen 2,63, 9) Sern 2,01, 10) ©cpaff*
paufen 1,84, 11) ©olotpurn 1,83, 12) ©rauhünben 1,69,
13) SBaabt 1,66, 14) Stargau 1,29, 15) Bafellanb 0,80,
16) ©chwhg 0,62, 17) Stibwatben 0,59, 18) Sugern 0,51,
19) Steffin 0,37, 20) greiBurg 0,35, 21) Urt 0,84, 22)
Bug 0,28, 23) SBaili® 0,18 pro SDtitle, 24) DBmatben
unb 25) gnnerrhoben —.

®ie ©chetbungêgrûnbe Waren: Seibfeitige® Berlan*
gett unb Süerpältniffe, Bei betten fernere® Bufammenleben
mit bemSBefen berSpc unverträglich ift, itt 383 gälten ;
©peBrucp in 140 gälten; Stacpftettung naep bem SeBen,
fcpWere SJiißpanbtung in 178, Berurtpeituitg gu entepren*
ber Strafe itt 51, Böswillige® Berlaffen in 118, längere
liupeilbarc @etfte®frauïpeit in 16, fonftige tiefe gerrüttung
ber epelicpen Berpältniffe in 326 gälten, gtt 200 gälten
ging bie ©cpeibttngsflagc Von beut SRann, in 427 von
ber grau an®, iit 298 oott Bethen ©pegatten. 121 ©epet*
bttttgêllagen würben aBgeWiefen, 82 burd) geitweife Sren»-
nititg erlebigt.

gn ben neun gapren 1879—1887 finb in ber ©cpweig
8256 ©dieibnngen auggefprodpen worben, bagegen paben
fiep 3366 gefeptebene SRänner unb 3345 gefepiebene grauen
Wieber »erpeiratpet. Sion je 100 ©epeibungen würben
l1,S fpäter burcp SBieberöerpeiratpung rüdgängig gemaept.

** *
Setter ®age foil eine gamilie in ber SMpe Stttftätten®

bie leisten SIepfelfdjnitte ait® bem gapre 1847, iit
Welcpem c® hefannilid) fepr Viel DBft gegeben, Vergeprt
haben; fo weiß ba® „Oftfcpw. SBocpeitBI." gu Berichten.

** *
©in Basler sganbelspan® liefert einer fßarifer ©efell*

fdpaft für eine Sit if Ii on granïeit Step fei naep f)3art§.
** *

®a® .sqauä Sßate!, fßpiüppe & ©ic. in ©enf pat ein
golbette® DÎ emontoirüpripen im Surcpiiteffer von neun
Sinien lonftrüirt, ba® bettfliip mit großer ©enauigleit bie
©tunben, SSiertelftnnben ttttb Sliinuten fiplägt.

** *
Stuf alte BeoBadjhntgen gurücfgreifenb, Behauptet ein

beutfeper Slrgt, ein rotper ©aunt am Qapnfleifcp fei
faft immer ein Begleiter unb paralteriftifpe® geiepen ber
Sitngenfd) winbfuept.

** *
®a» ©aeparin, ba® bietbefpropene, ben Buder in

Begng auf ©üßigfeit weit iiBertreffenbe pemifepe gaBritat,
ift vontfrattgöfifpen Cbergefunbpeit®amtal® gefu nbp eit®*
fpäblip erllärt worben unb bie ^Regierung wirb beffen
Slnmenbnng gur iöerficHuitg von Se6en®mitteln (S'onbitor*
waareu, Stqnenren k.) Verbieten.

** *
®ie uiterBittlidje ©tatifti! geigt, baß bie gapl ber

Sïinberfe tbftmorbe in ©aepfen ftetig im gttncpnieit
Begriffen ift. ®raurige Siefnltate unnatürliper Berpätt*
ntffe unb verfeprter ©rgieputtg.

*
'

* %

©in Von 156 SlBgeorbiteten in bie frangöfifpe Sammer
eingebrapter @efepe®entwurf verlangt, baß ben grauen
ba® SSapIrept für bie §anbel®geripte verliepen werbe,
Weit bie ©ntbeprung biefe® Siecpte® ein Staptpeil für bie
gefpäft®treiBenben grauen Bilbe.

** *
®ie Belartnte fpwebifpc ©priftftellerin grau ©mtlie

glpgare»©arlen feierte lürglip itt ©todpolm ipr fünf*
gigfäprige® gubiläum al® ©priftftellerin. Stm 10. 97o*
vemBer 1838 gab fie iprett erften 9ioman „Balbemar
Stein" perau® uttb batnit begann eine SaufBapn, Welpe
ben Kamen ©milie ©arlen in gang ©uropa Befctnnt mapte.
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SragEn.
grage 1011: Stuf Welpe SBeife guBereitet fpmeden

ftarl nap ®pran riepenbe ©algpäringe am Beften?

grage 1012 ; Söie entfernt man Stargilcdeit ait® bnntten
.Öerrenfleibern SCComtetttin itt SnmmiSioalb (Stern).

grage 1013: ©iBt e® ein SOtittel, fpwapen Slugen
ba® @a®lipt erträgtip_ gu maepen? Betreffenbe trägt fpon
einen Sfugenfpirm, beffen ungeaptetfpmergen fie bieSCttgen
allaBenblip, werben rotp, unb fie fiept alle® wie burp
einen Ke&el. gnr guten Katp im Borau® pöflipft banlenb

ÏÏtboimcntin F. M. in B.

grage 1014: Qft ba® ©papfpiel für Hinber eine
paffenbe Unterhaltung? Unb ejiftirt eine ©prift, Welpe
in teiptfaßtiper SBeife bie piegtt nötpige Slnleitung gibt?

grage 1015: .sjat gemanb ben SBafpapparat von
Singner & Strafft im ©ebraup, unb ift berfelbe Wirflip
fo praftifp unb SBafpungen be® Kücfen® bamitmöglip?
gür gefällige STntWort Beften ®anf. w. z.

nnttwarfEn.
Stuf grage 987 : ®eppipe au® allerlei Stoffabfpnitten

tiffirt .gerr ©pneiber, SBeBer in ©onver® Bei Kenan
(St. Bern). ®er Brei® ift 90 ©t®. per SDÎeter, wenn bie
Stoffabfälte gefpnitten finb, gr. 1. 20, wenn ber SBeber
ba® ©dmeiben Beforgen muß. a. m. h.

Stuf grage 1003 ift at® fepr etnfape® unb wirf*
fame® SO'tittel gegen .fmpiteraugengu empfepten: „§üpner*
aug en*©oltobium von Stpotpefer Sereg in 3üridh" ;

in fleinen gläfppen gtt begiepen. gr. m. s. in t.
Stuf grage 1005 : Beffer at® pur gefopte® DBft wirb

fotgenbe® ©ertpt bertragen. Qu rop gefpätten unb ge*
fpntttenen Kartoffeln, bie in ©algwaffer Beinape weip
gefopt würben, gibt matt pal6 fo Viel gefpalte faure
Slcpfetfpniße ttttb läßt Betbe® fopen, Bi® tttatt bavon
einen fteifen Brei rüpren fann. ®iefem fügt man etwa®
Butter, .Qucfer ltnb ©fftg Bei unb rüprt bie SKaffe fpön
toder. gr. K. in z.

Stuf grage 1006: ®er „©etbftfoper" ift ein mit
fplepten Wärmeleitern ausgefütterter Blepgpltnber mit
gwei ober brei bagu paffenben ©maitpfannen. ®ie in
biefen lepterett gunt Kocpen geBrapten ©peifen werben
fatnnit ben ©mailgefäßen in ben ©plinber eingefteïtt unb
möglipft rajp mit bem ®ec£el gefploffen. ©o bleibt bte
©iebeptpe viele ©tnnben laug erpalten opne Weitere® Kacp»
fepett. 6® finb crflarenbe 8)3x-ofptefte Vorpanben, bie gerne
übermittelt Werben, ©ie greife Variiben je ttap ber ©röße
in 28 SIbftufungen Bon 11—50 grünten.

Stuf grage 1007: SOlatt gibt ba® rein gepußte 6upn
mit tattern SBaffer auf® geuer, ein Kinb®= ober Salb®*
tnopen mit ben nßtpigen Würgen von Beterfitienwnrgetn,
Saud) ttttb ©etlerie mapt bie ©ttppe Befonber® fräftig.
(Köfttip Wirb bie Bt'üpe im ©etbftfoper, Wenn fie über
Kapt eingefteïtt War.) Qn bie flare Brüpe gibt man ©ago
ober Saptoca unb eine Beigabe Von gletfpejtraft. StBge*
gogen wirb bie ©uppe mit ©i unb fRapm; geriebener
Barmefantäfe erpopt ben Woplgefpmad nnb bie Kapr*
paftigteit.

Sluf grage 1008: Sic ©rogiterien uttb garbpanb*
lungen üerfanfen fertige Sacfe unb SOtöBelpotitur. ©® fragt
fid) eben, ob bie einzelnen Befpäbigten Stüde polirt ober
Bio® lacfirt finb. Sötit ©opatlad ober BplirWap® finb Heine
©päben leipt wieber gut gu tttapeit.

Sluf grage 1009: ©äglipe Kärperabreibungen uttb
ghmnaftifpe Uebttngen Berpüten bie Steigung gu Krämpfen
unb Wo folpe Vorpanben finb, befreien bie ©tnreibungen
von ©ämpperfpiritit® rafcp von bent läftigen Hebet.

Sluf grage 1010: Stuf 100 Siter Wein wirb pine*
fifper ©pee geringerer ©orte ttngefäpr 200 ©ramm wnp*
renb apt SRinuten mit brei Siter Waffer abgefopt, ttap
bent ©rtalten abgefeipt unb bie erpaltene, bunfelbraune
glüffigteit mit beut Weilte Vermifpt. SJap Berlauf Oott
48 ©tnnben pat ftp berfelbe ftarl getrübt unb ba® SIu®*
fepen Von frifpem fitßen Weinmoft erpalten, gut Berlauf
Vott mepreren Wodjett rußigen Sagern® flärt jip ber Wein
vollfotutnen ab, wirb pcttperlenb uttb pat fein urfprüng«
lipe® Weinbouqitet Wieber gewonnen.

©nt ix« Iisl'ilts t « tamta.
©a® Untergeipnete Befpeinigt piermit ber ©it. ©jrpe*

bition ber „©pweiger grauen*geitung" itt @t. ©allen ben
riptigen ©tnpfang Von ^raufen Einäugig al® Siebe®*
gäbe filv bie äöafferbefpäbigteu be® fôantoué Uti
ttnb verbinbet gerne bamit ben SUt®brud wärmften ©ante®.

©er Slümäptige lopne biefe £ütfc in her SJotp.

SUtborf, ben 26. Siobetttber 1888.

3m Hamen tfcs ftanfmiatcn .{)tttfs=ffiomifes,
©er ©etretär:

15. ©vuntter, Sanbfpréifier.

KT" ©as (2. Beftpeti „rfüt bie Junge Hielt1 '

mit JubaltsAlergeipniß toirb ber näpftett Hümmer ber

„Sptoetger graitett^eituug-" betgelegt.
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dung Vor, Dieselbe ist also gerade so unabänderlich,
wie der Koran selbst, Znsm-cktz) und dtzà-c-âjsff
bilden die äußere Hülle, Dieselben sind so alt, als
die mohamedanische Religion selbst, und werden
wahrscheinlich den Koran auch zu seiner letzten Ruhe
begleiten, Es kann kein Zweifel obwalten, daß die

fortschreitende Kultur des Westens — wenigstens in
Europa — die der Gegenwart geradezu hohnspre-
chendenmohamedanischenGlaubenssatzungenmit Allem
was drum und dran hängt, in einer nicht gar zu
fernen Zeit ganz verdrängen werde. Mit dem
Einstürzen des morschen Restes der einst mächtigen Türkei
wird unausbleiblich auch der Verfall des Mohame-
danismus beginnen.

Den Unterschied der Kleidung macht nur die Qualität

des Stoffes aus. Einige Abwechslung bilden
die ZodälevarsZ, die Z.r>tsrisaZ und das kurze
Leibchen der Mohamedanerinnen, Hier ist jede Farbe
zulässig, doch ist die grelle, ohne Rücksicht auf den

Stoff, immer vorherrschend, àtsiusu und ZollllUvaro
sind fast immer ans gleichem Stoffe,

(Schluß folgt,)

Der Selbstkocher von S, Müller & Cie, in
Außersihl (Zürich), von dem in Nr. 46 die Rede

war, hat mannigfachen Fragen gerufen, die am besten

an dieser Stelle ihre Beantwortung finden. Es ist
eine ganz irrige Meinung, als bedürfte der „Selbstkocher"

fortgesetzt des Brennmateriales in Form von
Flüssigkeit oder Gas, denn wenn die Speisen auf
dem Feuer angekocht wurden, je nach Art und
Beschaffenheit, von 1—45 Minuten, so werden die

Gefäße mit den darin kochenden Speisen möglichst
rasch in den Isolator gestellt und nach Vorschrift
zugedeckt. Die gut eingeschlossene Siedehitze kocht

nun ohne alles weitere Heizmaterial die Speisen
völlig gar und zwar zur höchsten Vollkommenheit
an Gehalt und Geschmack. Aus dem einmal
geschlossenen Kocher entweicht weder Dampf noch
Geruch, so daß er ganz unbedenklich kann in jedem

Zimmer stehen gelassen werden, bis zur Essenszeit,
Sowohl Cerealien, als besonders die Mehlspeisen,
quellen prächtig aus, ohne pappig zu werden oder

zu zerfahren, Es kocht nichts ein und brennt nichts
an. Ausgekochte Brühe von Knochen- und
Fleischabfällen wird im Selbstkocher so klar und aromatisch,
wie sonst durch keine andere Kochart, Man setzt

Abends das zur Brühe Benöthigte (Knochen, etwa
Fleischresten, Kräuter und Würzen) auf dem Feuer
an und läßt es die Nacht über im Kocher ausziehen.
Zum Frühstück am Morgen kann die sorgliche Köchin
dem den Kaffee nicht liebenden Hausherrn eine Bouillon
bieten, wie sie kräftiger und besser nicht gedacht werden

kann. Eine Beigabe von Fleischextrakt zur Brühe
läßt den Knochenabsud zum eigentlichen Fleischthee
werden, der erschöpften und geschwächten Naturen
rasch auf die Füße hilft. Es ist ein großes
Borurtheil, zu glauben, es sei der Selbstkocher blos kurze

Zeit zum Gebrauche gut. Solch lächerliche Ansicht
kann vielleicht ein unverständiges und unerfahrenes
Dienstmädchen haben, oder der Brennholz- und
Kohlenverkäufer könnte aus Geschäftsinteresse die Dummen
so etwas glauben machen. Der Isolator (Selbstkocher)
erspart in Wahrheit zum mindesten 5(1 Prozent an
Zeit und an Brennholz, und wer sich dessen

Verbreitung angelegen sein läßt, der darf füglich
behaupten: Ich thue ein gutes Werk,

ff Der beinahe ausschließlich weiße Schleier, welcher
den Kopf und das Gesicht, Nase und Augen ausgenommen,

verdeckt,

ff Der meistentheils schwarze oder dunkle Ueber-
mautel, in welchen sich die Mohamedanerinnen vor jedem
Ausgange einhüllen. Derselbe reicht bis zu den Knöcheln
herab,

ff Weite, bis zu den Knöcheln reichende Hosen, welche
sich gegen das untere Ende verengen, Die Lollätvars
werden mittelst einer eingeführten Schnur um die Lenden
festgehalten,

ff Ein hemdartiges, bis zu den Knieen reichendes
Kleid, welch»? über die 8ot?â1?vars getragen wird.

Ein Licht die ganze Nacht hindurch brennend

zu erhalten. Wünscht man z, B, bei

eingetretener Krankheit oder in Kinderstuben mattes

Licht, so kann man dies ohne weiteres mit jeder
beliebigen Kerze ermöglichen. Man braucht nur so viel

fein gepulverten Kochsalzes um den Docht herum zu
legen, daß es bis an den schwarzen Theil des Dochtes

reicht. Das Licht brennt sodann nur mit schwacher,

gleichmäßiger Flamme und so langsam ab, daß
ein kleines Stück der Kerze für die ganze Nacht
hinreicht, — Petroleumlampen, tief herabgeschraubt,
brennen zu lassen, ist für Gesunde und Kranke

gefährlich, weil dann der Docht fortwährend raucht
und das Zimmer mit schädlichen Gasen erfüllt.

-<-v. ST?
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» Kleine Mittheilungen
—

Ehestatistik, Im Jahre 1887 sind in der Schweiz
9LZ Ehen geschieden worden, gegenüber 899 im Jahre
1886, 927 in den Jahren 1881—1883 und 994 in den
Jahren 1876—1880,

Aus 1000 bestehende Ehen macheu die Scheidungen
im Jahre 1887 1,93 aus. Die Kautone nehmen nach der
Promillezahl der Scheidungen folgenden Rang ein: 1)
Genf 3,92, 2) Glarus 3,29, 3) Thurgau 3,16, 4) Außer-
rhoden 3,14, 3) Zürich 3,06, 6) Baselstadt 2,86, 7) Neuenburg

2,77, 8) St, Gallen 2,63, 9) Bern 2,01, 10) Schaffhausen

1,84, 11) Solothurn 1,83, 12) Graubünden 1,69,
13) Waadt 1,66, 14) Aargau 1,29, IZ) Baselland 0,80,
16) Schwhz 0,62, 17> Nidwalden V,Z9, 13) Luzern 0,3U
19) Tessin 0,37, 20i Freiburg 0,33, 21 > ílri 0,84, 22)
Zug »,28, 23) Wallis 0,18 pro Mille) 24) Obwalden
und 23) Jnnerrhodeu —,

Die Scheidungsgründe waren: Beidseitiges Verlangen
und Verhältnisse, bei denen ferneres Zusammenleben

mit dem Wesen der Ehe unverträglich ist, in 333 Fällen;
Ehebruch in 140 Fällen; Nachstellung nach dem Leben,
schwere Mißhandlung in 178, Verurtheilung zu entehrender

Strafe in 31, böswilliges Verlassen in 118, längere
unheilbare Geisteskrankheit in 16, sonstige tiefe Zerrüttung
der ehelichen Verhältnisse in 326 Fällen, In 200 Fällen
ging die Scheidungsklage von dem Mann, in 427 von
der Frau aus, in 298 von beiden Ehegatten, 121
Scheidungsklagen wurden abgewiesen, 82 durch zeitweise Treà
nung erledigt.

In den neun Jahren 1879—1887 sind in der Schweiz
8236 Scheidungen ausgesprochen worden, dagegen haben
sich 3366 geschiedene Männer und 3843 geschiedene Frauen
wieder verheirathet, Bon je 100 Scheidungen wurden
1' später durch Wiederverheirathung rückgängig gemacht,

»
4-

Letzter Tage soll eine Familie in der Nähe Altftättcns
die letzten Aepfelschnitte aus dem Jahre 1847, in
welchen? es bekanntlich sehr viel Obst gegeben, verzehrt
haben; so weiß das „Ostschw, Wochenbl," zu berichten,

4-
4- 4

Ein Basler Handelshaus liefert einer Pariser Gesellschaft

für eine Million Franken Aepfel nach Paris,
»

» »
Das Haus Patek, Philippe à Cie, in Genf hat ein

goldenes R emontoirührchen im Durchmesser von neun
Linien konstruirt, das deutlich mit großer Genauigkeit die
Stunden, Viertelstunden und Minuten schlägt,

»
4- 4-

Auf alte Beobachtungen zurückgreifend, behauptet ein
deutscher Arzt, ein rother Saum an? Zahnfleisch sei
fast immer ein Begleiter und charakteristisches Zeichen der
Lungenschwindsucht,

»
4- 4-

DaS Sacharin, das vielbesprochene, den Zucker in
Bezug auf Süßigkeit weit übertreffende chemische Fabrikat,
ist vom französischen ObergcsundheitSamtals g esu n d h eit s-
schäd lich erklärt worden und die Regierung wird dessen
Anwendung zur Herstellung von Lebensmitteln (Konditorwaaren,

Liqueuren ec,) verbieten,
4-

4- 4-

Die unerbittliche Statistik zeigt, daß die Zahl der
Kinderse lbstmvrde in Sachsen stetig im Zunehmen
begriffen ist. Traurige Resultate unnatürlicher Verhältnisse

und verkehrter Erziehung,
4-

4« 4-

Ein von 136 Abgeordneten in die französische Kammer
eingebrachter Gesetzesentwurf verlangt, daß den Frauen
das Wahlrecht für die Handelsgerichte verliehen werde,
weil die Entbehrung dieses Rechtes ein Nachtheil für die
geschäftstreibenden Frauen bilde,

-î-
-1- »

Die bekannte schwedische Schriftstellerin Frau Emilie
Flygare-Carlen feierte kürzlich in Stockholm ihr
fünfzigjähriges Jubiläum als Schriftstellerin, Am 10,
November 1838 gab sie ihren ersten Rornan „Valdemar
Klein" heraus und damit begann eine Laufbahn, welche
den Namen Emilie Carlen in ganz Europa bekannt machte.
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Fragen.
Frage 1011: Auf welche Weise zubereitet schinecken

stark nach Thran riechende Salzhäringe am besten?

Frage 1012 : Wie entfernt man Harzflecken aus dunklen
Herrenkleidern? Abmmeutin in Smmmswald (Bern).

Frage 1013: Gibt es ein Mittel, schwachen Augen
das Gaslicht erträglich zu machen? Betreffende trägt schon
einen Augenschirm, dessen ungeachtet schmerzen sie die Augen
allabendlich, werden roth, und sie sieht alles wie durch
einen Nebel, Für guten Rath im Boraus höflichst dankend

Abonnentin I'. kl. in B.

Frage 1014: Ist das Schachspiel für Kinder eine
passende Unterhaltung? Und existirt eine Schrift, welche
in leichtfaßlicher Weise die hiezu nöthige Anleitung gibt?

Frage 1013: Hat Jemand den Waschapparat von
Lingner à Krafft im Gebrauch, und ist derselbe wirklich
so praktisch und Waschungen des Rückens damit möglich?
Für gefällige Antwort besten Dank, -?v, 2,

Ankworten.
Auf Frage 987 : Teppiche aus allerlei Stoffabschnitten

tissirt Herr Schneider, Weber in Convers bei Renan
(Kt, Bern). Der Preis ist 9V Cts. per Meter, wenn die
Stoffabfälle geschnitten sind, Fr, 1, 20, wenn der Weber
das Schneiden besorgen muß, »i. n.

Ans Frage 1003 ist als sehr einfaches und
wirksames Mittel gegen Hühneraugen zu empfehlen: „Hühn
eräug en-Collodium von Apotheker Kerez in Zürich";
in kleinen Fläschchen zu beziehen. Fr, si, s, in r.

Auf Frage 1003 : Besser als pur gekochtes Obst wird
folgendes Gericht vertragen, Zu roh geschälten und
geschnittenen Kartoffeln, die in Sälzwasser beinahe weich
gekocht wurden, gibt man halb so viel geschälte saure
Acpfelschnitze und läßt beides kochen, bis man davon
einen steifen Brei rühren kann. Diesem fügt man etwas
Butter, Zucker und Essig bei und rührt die Masse schön
locker. Fr. ie, w 2.

Auf Frage 1006: Der „Selbstkocher" ist ein mit
schlechten Wärmeleitern ausgefütterter Blechzylinder mit
zwei oder drei dazu passenden Emailpfannen, Die in
diesen letzterei? zum Kochen gebrachten Speisen werden
sammt den Emailgefäßm in den Cylinder eingestellt und
möglichst rasch mit dem Deckel geschlossen. So bleibt die
Siedehitze viele Stunden lang erhalten ohne weiteres Nachsehen,

Es sind erklärende Prospekte vorhanden, die gerne
übermittelt werden. Die Preise variiren je nach der Größe
in 28 Abstufungen von 11—50 Franken,

Auf Frage 1007: Man gibt das rein geputzte Huhn
mit kaltem Wasser auf's Feuer, ein Rinds- oder Kälbs-
kuochen mit den nöthigen Würzen von Petersilienwurzeln,
Lauch und Sellerie macht die Suppe besonders kräftig,
(Köstlich wird die Brühe iin Selbstkocher, wenn sie über
Nacht eingestellt war.) In die klare Brühe gibt man Sago
oder Tapioca und eine Beigabe von Fleischextrakt, Abgezogen

wird die Suppe mit Ei und Rahm; geriebener
Parmesankäse erhöht den Wohlgeschmack und die
Nahrhaftigkeit.

Auf Frage 1008: Die Droguerien und Farbhandlungen

verkaufen fertige Lacke und Möbelpolitur, Es fragt
sich eben, ob die einzelnen beschädigten Stücke polirt oder
blos lackirt sind. Mit Copallack oder Polirwachs sind kleine
Schaden leicht wieder gut zu machen.

Auf Frage 1009: Tägliche Kvrperabreibungen und
gymnastische Uebungen verhüten die Neigung zu Krämpfen
und wo solche vorhanden sind, befreien die Einreibungen
von Camphcrspiritns rasch von dem lästigen Uebel,

Auf Frage 1010: Auf 100 Liter Wein wird
chinesischer Thee geringerer Sorte ungefähr 200 Gramm während

acht Minuten mit drei Liter Wasser abgekocht, nach
dem Erkalten abgeseiht und die erhaltene, dunkelbraune
Flüssigkeit mit den? Weine vermischt. Nach Verlaus von
48 Stunden hat sich derselbe stark getrübt und das
Aussehen von frischem süßen Weinmost erhalten. Im Verlauf
von mehreren Wochen ruhigen Lagcrns klärt sich der Wein
vollkommen ab, wird hellperlend und hat sein ursprüngliches

Wcinbouquet wieder gewonnen,

Empfangsbescheinigung.
Das Unterzeichnete bescheinigt hiermit der Tit.

Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St, Gallen den
richtigen Empfang von Franken Zwanzig als Liebesgabe

für die Wafserbeschädigten des Kantons Uri
und verbindet gerne damit den Ausdruck wärmsten Dankes,

Der Allmächtige lohne diese Hülfe in der Noth,
Altdvrf, den 26, November 1888,

Zm Nainrn lies kantonalen Knlk-Emnites,
Der Sekretär:

H. Brunner, Landschreiber.

IM- Das (2. Keftchen „Für die Junge Welt"
mit Inbalts-Verzeichniß wird der nächsten Nummer der

„Schweizer Frauen-Zeitung-" beigelegt.
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^ttfjci^uungctt einer Bttwerntäljffeu.
BoobIIb xuin BöyljiE MHlTj.

©orifcBnng.)

aunt gefunbett mußte id) ben ©efiebten fßott
" tuieber ßergeben. ©te! mar, ma§ juerft mein

^rai $erj bebrängte, ein Beißen, meld)' tiefe

f äBurs'el bie bemußte unb bent beliebten be=

tannte Steigung fc^on gefaßt, ©egett bie Sopßifterei,
bon ber Siebe eingegeben, meine Sßttfb 51t befßö»

itigen, fträubte fid) 31t Slnfang mein ©eßtsgefüßf
unb meine SBafjrfjeitâliebe, aber id) marfßmaß genug,
mir felbft einjureben, baß mein ©efenntniß ja 5Rte=

manben nüßen unb mir fdjabeit mürbe, unb id) naßm
mir bor $u fßtoeigen, obrooßt id) gut burßfßaute,
baß aitd) Stöbert fid) nißt eirteê ganj reinen @e=

miffenê bemußt mar; mie märe er fonft auf bie

gbee geïommen, mir mein innerfte! ©enien att§ju=
legen unb 31t befämpfen. ©! tarn etma§ meßr 9htße
über ntid), ttaßbetu iß sunt feften ©nlfßlttß geïommen,
ntieß ben Stnficßten unb SBitnfcßen Robert'! 31t fügen.

SReitte 9tefonbateä3en3 maeßte feßeittbar rafeße

gortfdjritte. Salb tonnte id) ant Sinne bon grau
©ebßarbt ben ©arten betreten unb ntid) nießt allein
ber ßerrlidjeu SRaienfuft unb oder Stttribute beë

SSottnemottb» erfreuen; einen noß moßltßuenberen
©inffuß auf mein ©emütß füßlte icß bttreß aft bie
Siebe unb Sfufmerffamfeit, bie mir bon ber gamtfie
unb bett ©efannten bon Stoß unb gern entgegen»
gebraeßt mürben. Sine fßmerSßafte Sßmäße unb

KRübigleit im Rüden moflte troß aller angetoenbeten
SDtittel bei mir nißt meießett; ba» ©eßett mürbe mir
allmälig immer befcßmerlicßer, eine gemiffe Steifig»
feit in bett ©elettlen ßinberte miß an ben gemoßnten
©emegungen. gß berfueßte, naß unb ttaeß meinen

Unterrißt mieber aufjuneßmen, um bag ©erfäumte
bei ©milieu ttaßstßolett. Ungeacßtet oft reeßt ßeftiger
Sßmersett tonnte tß benttoß balb mieber naß biefer
Seite ßin meiner Stufgabe genügen, gener geil ber

©reigttiffe unb Stufregungen folgte nun eine fßeriobe
ber Sebe unb ©ittförmigleit, bie für miß oft ttaße

an bag Unerträglkße grenste. Steußertiß mar ja
fßeiubar in meinem Sbett nißt! beränbert gegen
fritßer; im ©egeittßeil, meine oßttebie» fßon feßr
angeneßme Steifung im ipaufe ßatte ftß ttoß infofern
berbeffert, baß mir außer ber bigßer bemiefcneit Sfßtung
unb Stnerfennung bnrß ©anlbarleit erßößte Siebe bon
allen Seiten 3H ©ßeil mürbe. Stber mie gans anber!
mar mein gnnere! befßaffen; ba mo biSßer Ruße
uttb gufriebenßeit geßerrfßt, mogten nun ßeftige,
feibenfßaftfiße ©efüßle auf unb ab. gß mar itt fteter
Stufregung unb mußte miß ängftfiß bemaßen au!
gurßt, meine Sßutb unb mit ißr mein füßeg ©e»

ßeimniß 31t berratßen. Stuß blieb iß in fortmäß»
renber Spannung, um 3U erforfßen, ob unb mefße
Raßrißten bon Stöbert eintrafen, gß ßatte ißnt
gleiß nad) meiner ©enefuttg gefßrieben unb bon
ißm berfangt, baß er auf jeben birelten ©riefmeßfel
mit mir berjißte. gß moflte bnrß bie ttnbermeibliß
baraug fofgenben ipeimlißleiten ben ©Itern gegen»
über mein ©emiffen nißt noß fßmerer betaften.
©er Sater fag mit Stöfs meifteng bie einfaufenben
©riefe beg Soßtteg, bie mirtfiß beg gntereffanten
reßt biet enthielten, bor, aber je meiter bie Steifenben
fiß bon ©eutfßlanb, bon ©ttropa entfernten, je fei»
tener mürben biefe ©riefe, ja eg tant eine geit, mo

fie gans ausblieben."

„ge|t meiß iß auß, ©antßen," fagte Sopßie,
„marum Steifebefßreibungen ftetg ©eine Sieblingg»
Seftüre maren. gß tonnte eg big jeßt nißt be=

greifen, maram ®tt ©iß fo feßr für öottentotten
unb Seffern intereffirteft. "

„Stß ja, iß muß eg sugebett, fßon bamafg fußte
td) mir alle SSerle 31t berfßaffen, bie über Stfrifa
ßanbeften. ©tnmal fogar ßatte iß bie greube, in
einem ©crißte über bie ©gpebition, mefßer er ange»
hörte, Stobert'g in günftiger ©Seife ermäßnt 311 fefen."

„geßt trat eine Seit ber ©bbe, beg Stitlftanbeg
in meinem Seben ein. ©te Sage, ©Soßen, SJtonben
unb gaßre folgten stoar in unerbittlißer Stegel»
mäßigfeit auf eiuanber, aber marquante ©reigniffe
fielen nißt bor. gn ftetent Sfuffteigen entmidelte fiß
ba» Rinb ©milie unb mar balb an ber ©renje sur
gungfrau augefangt; aitß in mir füßlte id) ©er»

änberungen fid) gans allmälig ergeben, sum ©uten
unb sum Sßlimmen. ®ie Stürme meiner ©ruft flärten
fiß, meine ©mßfinbungen feßrten in ein rußigereg
S3ett surüd; iß gemamt ©feißmutß unb eine gemiffe

fpeiterfeit beg ©eifteg mieber. Sefßäftigung, fßffißt»
erfüßung unb ernfteg SSoßen ßalfen mir über bie

erfte fßmere Seit ßinmeg, unb Seßnfußt, ©rängen
unb Serfangeu naß ©enuß maßten einer mir 3a»

fteßenben Stefignation unb ©rgebung fßlaß. ®ag Sßfer
beg SSergißtenS, mefßeg iß in ber erften ©galtation
ber Seibenfßaft bereit mar, freimiflig 31t bringen,
mürbe mir jeßt unfreimißig bon bent Sßidfal auf»

erfegt. ®ag Seiben, 311 mefßem ber berßättgnißbofle
Sag ben ®ehn gelegt ßatte, mußg unb naßtit 51t an
Slugbeßnung im.Saufe ber gaßre mie bag ©ntfteßeu
unb SBaßfen einer fßflanse. ®te itnaugbfeibliße to»

tafe Säßnutng erftredte fiß naß unb naß über aße

©lieber unb ©ßeile beg Sörßerg. Unter bett ßeftigften
Sßmersen boßsog fiß biefe traurige SSeränberung,
unb nißt Sferste, nißt Suren unb SJtittef tonnten
bem Uebel ©inßaft gebieten. ®ie gamilie ©ebßarbt
mar troftfog über meinen Suftanb unb erfßößfte fiß
itt Sußett unb gorfßen ttaß ©efferuttg, menigfteng
ttaßSinberung meine! Seibeng. SBag ißr eitte greube,
eine Seiftrenuttg für miß fßien, tourbe 31t ermög»

lißen gefußt unb fo bereitete fie mir auß einmal
bie Ueberrafßung, naß jaßrelanger ©rennung meinen
förttber mieber 31t feßen. ©err ©ebßarbt ßatte oßne
mein SBiffen eine ©infübung an ißtt ergeßen faffen.
SBa! ßätte für jeßt meinem ipersett tooßler tßun
fönnen, af! biefe! SBieberfeßett. SRein größter ®anf
lohnte meine, iß mar moßf bereßtigt 31t fagett,
fpffegeeftern für biefe fo sart erfonnene Sluftnerf»
famleit. ipermann folgte mit ©utsüden ber Sfuffor»
berung. ©rften! freute er fiß, ntid) einmal mieber

3U feßen, unb bann ßatte aud) bie größere Steife

naß einer fo fßönen ©egenb mie bie unferige großen
Steis für ißtt, uttb fßließftß — iß ßatte ißm in
meinen ©riefen fo biel bon bem Drt unb ber ga=
milie erjäßtt, baß er begreiflißermeife gans begierig
fein mußte, fie lernten 31t lernen, gn toelßem S«=

ftanbe er miß treffen mürbe, ßatte iß ißm ait!
Sßonung bi! jeßt berfßmiegcit.

SReine ©mtlie mar nißt menig neugierig, ben

©ruber îennen 3U. fernen, bon bem iß fo oft unb
fo gerne fpraß. Sie baßte fiß allen mögfißen Spud
au!, mit bem fie ißn nedett moflte, bentt nur bon
Sîefpeltêperfonen umgeben, mie fie fagte, freute fie
fid) feßr barattf, mit einem Sflterggenoffen fiß ber»

gttügeu 3u lonnen. @! fam smar etma! anberg, afg

fie eg fiß ermartet ßatte. ^»ermann, ber fräße ben

©rnft be! Seben! ßatte lernten lernen, mar bent

lofen Stubentenfeben siemliß fern geblieben, er ßatte

nur feinem Stubium gelebt unb fiß bie Sfufgabe

gefteßt, fo balb mie mögliß 311m Sßuß unb sur
Stüße ber einsigen Sßmefter aufsutreten. @r mar
fißtliß ergriffen, al! er miß itt meinem llüglißen
Su ftanbe faß. gß tonnte fßon bamalg nur feßr
befßmerliß geßen unb miß auß fonft nur unter
ben ßeftigften Sßmersen bemegen. gn SRitgefüßf
aufgelegt, mar feine ganse Sütfmerffamleit mir 3uge=
menbet unb ©milie bemerlte balb, baß fie nißt ben
ermarteten Spielfameraben in ißm bor fiß ßabe,
unb füßlte ftß reßt af§ Sinb ißm gegenüber.

gn ben erften ©agen be! Sufammenfein! ßatten
mir ©efßmifter trag gar biel 31t fagett unb mi^u»
tßeilen. @r forfßte midj über meinen Suftanb au!,
ließ fiß ade SRittef nennen, bie fßon angetoenbet
morbenmaren, unb fagte finnenb bor fiß ßin: „Sollte
benn feine ©ettung mögliß fein? gß lann bie ipoff»

nung noß nißt aufgeben." gß mußte bem ©ruber
biel bon meiner Stellung im §aufe, bon ber gamilie,
aud) bon ©milien ersäßfen. ©ine! ©age! fagte er

31t mir: „SSeißt ®tt ma!, Sßmefter, iß neßme ©iß
mit, mir repräfentiren un! gegenfeitig bie gamilie.
Slußer un! lebt ja fRiemanb meßr unfere! tRamen!."

„SSo benlft ©)u ßin, Hermann?" ermieberte iß,
„bie fßftißtcn, bie miß ßier ßaften, lann iß nißt
fo feißt abfßütteln."

„®iefe ßörett bon felbft balb auf, ©eine Sßü»
lerin fßeint mir bent Unterrißte bereit! entmaßfeu,
c! mirb nißt lange bauertt, fo bertäßt fie al! ©rant
bag ©Iteraßau», unb menu auß sperr unb grau
©ebßarbt ©iß 31t bleiben bitten, fo gefßießt e! boß

moßl meßr au» Siüdfißt, ait! ®anlbarleit für ©eine

Stettunggtßat. "

„ga, ja, ®u lannft reßt ßaben, iß merbe grau
©ebßarbt bei näßfter ©elegenßeit unferen ©(an mit»

tßeilen. Stber serreißen motten mir bie ©anbe nißt,
nur fanft löfen."

„®n! berfteßt fid), natürliß überfaffe iß ba»

SBie gaits ®ir, ba ®u ja bie ©erßäftttiffe beffer

fennft unb 31t beuttßeilen berfteßft."
Sîad) uttb naß beßagte fiß Hermann immer beffer

in bem ipaufe, er füßlte fiß moßfgefitten, auß ©milie
gemößnte fiß baran, tittett über ißr fteßenben älteren
©efettfßafter an ißnt 31t fittbett, mit bem fie fid)
fßfießliß auggeseißnet unterhielt, ©roß beut geßabten

Unfall auf bent ©eiße füßlte fiß ©milie immer mieber

31t bem SBaffer ßingesogett, unb Spertnann fd)ien ißre
Siebßaberei 3U tßeilen, bentt gar ßäufig erbot er fiß,
ihren gäßrmann 31t maßett unb fie auf bem Ifeinen
See fpasieren 31t faßren. SBir Slnberett faßen bann

gemößnliß in bem attgrensenben ©abitton, bon mo

au! man bie Suftfaßrenbcn feßen tonnte, ©ine! Stoß»

mittag! naßtn iß ©elegenßeit bon unferem ©orßaben
31t fpreßett, al! ©efßmifter einenfpaugßattsu grünben.

„Sie motten bon un! fort!" rief ba! ©ßepaar
Sugleid) au!; „ein anbere! Ipeim ftteßen, mie ift e!
mögliß, baß gßnen ein fjlßer ©ebanle lomnten
lonnte?" gß entmidelte eingeßenber unfere ©emeg»

grünbe, ben SBunfß be! ©ruber! in bett ©orber»

grunb ftettenb, unb bie mertßeit greunbe gaben mir,
mettn auß miberftrebenb, 31t, baß bott meinem Staub»
punlte au! iß bereßtigt fei, fo ßanbeltt 3U motten,
©iner gemiffen ©ereistßeit bei bem ©efpreßen be!

gür unb SSiber unfere! ©laue! mar eine gebrüdte
Stimmung gefolgt; unb mir faßen fßfießliß ftitt
unb ftumm bei einanber, af! §erm'ann unb ©milie
bon ißrer SBafferfaßrt 31t un! surüdleßrten. ®ie
©erftimmuttg fogleiß bemerfenb, bie gar nißt 3U

ben glüdlißen ©mpßnbungen paßte, bie ©mitten 3U

befeefen fßienen, fagte biefe ßeiter:
„3Ba! foil benn ba! ßeißen? gßr fißt ja alle

©rei gans berßageft ba, ma! ßat e! benn gegeben?"
grau ©ebßarbt fagte, mit einem bormurfgbotten

©fkfentiß ftreifenb : „gräulein @lfa mittun! berlaffen. "

©inen SRoment fpraßlo! bor Ueberrafßung rief
bann ©mtlie ßeftig: „SReitte geliebte Seßreritt ttn!
berlaffen ®a! ift ja gans unmögliß gräulein @lfa,
ba! lönnen, ba! bürfen Sie nißt. Sie lonnen e!
ja gar nißt motten, iß meiß e!, Sie ßaben un!
Sitte bief 3U lieb, um ftß bon ßier 31t trennen, Sie
mürben fpeimmeß belomtnen." Unb miß mit Hüffen
bebedettb, rief fie feibenfßaftfiß: „Sie bleiben, nißt
maßr, Sie bleiben, berfpreßen Sie mir, nie meßr
fo böfe ©ebanlen ßaben 3U motten."

®ic ©hitter fagte: „gßr ©ruber toitt —"
Siß aufrißtenb, mit bormurfgbottem ©lid fiß

Hermann sumenbenb, fagte ©milie: „Sie motten un!
gßre Sßmefter entfüßren? SBir bulben e! aber nißt,
nißt maßr, lieber ©ater, mir geben fie nißt ßer?"

grau ©ebßarbt fußr fort: „gräulin ®lfa meinte,
fie merbe balb überffüfftg im ^taufe merben, fie ßalte
©eine ©rsießung für bottenbet, ©it feieft jeßt er»

maßfeit, merbeft Dielleißt nißt meßr feßr fange im
©Iternßaufe meifen."

©mitte menbete fiß errötßenb unb berfegen ab.

§err ©ebßarbt fagte: „©erfuße ®tt ©eineUebcr»

rebungglunft, mir ßaben nißt! au§3urißten gemußt
bei bem feftmittigen ©efßmifterpaar."

„Sieber |teir ©ebßarbt, berlennen Sie miß nißt, "

fagte iß bemegt, „Sie merben meine ipanbfungg»
meife biffigen, menn Sie alle ©eftintntungggrünbe
bafür lennen merben."

Sid) an miß fßntiegeitb, fagte ©milie: „®ie
merbe iß alle 31t belämpfen miffen."

,,®od) moßf nißt alle. SReitt ©ruber müßte fid)
etabfiren; eitt unberßeiratßeter Strgt ßat Sßmierig»
leiten, ©raji! 311 belomtnen; menn er nun nißt
einmal einen ipaugßalt ßat, fo ift er gar übel baran."

„®a! ift mögfiß," ermieberte fie, „aber id) lann
Sie nißt entbeßrett, bitte, bitte, geßen Sie nißt : id)
merbe Irani, mettn iß Sie miffen fott." (gortj. folgt.)

$te üereßtlt^en Sefcr uttferer geitung maßen mir
l)ieritufd) barattf attfnterljam, Bob Ber heutigen Rummer
unfercB 'Blattes etn sprnfpeft über Sic berühmten SoBener
Utinevat=©itftillen beiliegt.

$rucf unb Serlag ber SR. Sälin'tßen 33ußbruderei in St. (Satten.
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Auszeichnungen einer Mnvermäylten.
Nvorlle von Sophie With.

(Fortsetzung.)

gefunden mußte ich den Geliebten schon

wieder hergeben. Dies war, was zuerst mein

Herz bedrängte, ein Zeichen, welch' tiefe

w ^ Wurzel die bewußte und dem Geliebten
bekannte Neigung schon gefaßt. Gegen die Sophisterei,
von der Liebe eingegeben, meine Schuld zu beschönigen,

sträubte sich zu Anfang mein Rechtsgefühl
und meine Wahrheitsliebe, aber ich war schwach genug,
mir selbst einzureden, daß mein Bekenntniß ja
Niemanden nützen und mir schaden würde, und ich nahm
mir vor zu schweigen, obwohl ich gut durchschaute,

daß auch Robert sich nicht eines ganz reinen
Gewissens bewußt war; wie wäre er sonst auf die

Idee gekommen, mir mein innerstes Denken auszulegen

und zu bekämpfen. Es kam etwas mehr Ruhe
über mich, nachdem ich zum festen Entschluß gekommen,
mich den Ansichten und Wünschen Robert's zu fügen.

Meine Rekonvaleszenz machte scheinbar rasche

Fortschritte. Bald konnte ich am Arme von Frau
Gebhardt den Garten betreten und mich nicht allein
der herrlichen Maienluft und aller Attribute des

Wonnemonds erfreuen; einen noch Wohlthuenderen
Einfluß auf mein Gemüth fühlte ich durch all die
Liebe und Aufmerksamkeit, die mir von der Familie
und den Bekannten von Nah und Fern entgegengebracht

wurden. Eine schmerzhafte Schwäche und

Müdigkeit im Rücken wollte trotz aller angewendeten
Mittel bei mir nicht weichen; das Gehen wurde mir
allmälig immer beschwerlicher, eine gewisse Steisig-
keit in den Gelenken hinderte mich an den gewohnten
Bewegungen. Ich versuchte, nach und nach meinen

Unterricht wieder aufzunehmen, um das Versäumte
bei Emilien nachzuholen. Ungeachtet oft recht heftiger
Schmerzen konnte ich dennoch bald wieder nach dieser
Seite hin meiner Aufgabe genügen. Jeuer Zeit der

Ereignisse und Aufregungen folgte nun eine Periode
der Oede und Einförmigkeit, die für mich oft nahe
an das Unerträgliche grenzte. Aeußerlich war ja
scheinbar in meinem Lben nichts verändert gegen
früher; im Gegentheil, meine ohnedies schon sehr
angenehme Stellung im Hause hatte sich noch insofern
verbessert, daß mir außer der bisher bewiesenen Achtung
und Anerkennung durch Dankbarkeit erhöhte Liebe von
allen Seiten zu Theil wurde. Aber wie ganz anders
war mein Inneres beschaffen; da wo bisher Ruhe
und Zufriedenheit geherrscht, wogten nun heftige,
leidenschaftliche Gefühle auf und ab. Ich war in steter
Ausregung und mußte mich ängstlich bewachen aus
Furcht, meine Schuld und mit ihr mein süßes

Geheimniß zu verrathen. Auch blieb ich in fortwährender

Spannung, um zu erforschen, ob und welche

Nachrichten von Robert eintrafen. Ich hatte ihm
gleich nach meiner Genesung geschrieben und von
ihm verlangt, daß er auf jeden direkten Briefwechsel
mit mir verzichte. Ich wollte durch die unvermeidlich
daraus folgenden Heimlichkeiten den Eltern gegenüber

mein Gewissen nicht noch schwerer belasten.
Der Vater las mit Stolz meistens die einlaufenden
Briefe des Sohnes, die wirklich des Interessanten
recht viel enthielten, vor, aber je weiter die Reisenden
sich von Deutschland, von Europa entfernten, je
seltener wurden diese Briefe, ja es kam eine Zeit, wo
sie ganz ausblieben."

„Jetzt weiß ich auch, Tantchen," sagte Sophie,
„warum Reisebeschreibungen stets Deine Lieblings-
Lektüre waren. Ich konnte es bis jetzt nicht
begreifen, waram Du Dich so sehr für Hottentotten
und Kaffern interessirtest. "

„Ach ja, ich muß es zugeben, schon damals suchte

ich mir alle Werke zu verschaffen, die über Afrika
handelten. Einmal sogar hatte ich die Freude, in
einem Berichte über die Expedition, welcher er
angehörte, Robert's in günstiger Weise erwähnt zu lesen."

„Jetzt trat eine Zeit der Ebbe, des Stillstandes
in meinem Leben ein. Die Tage, Wochen, Monden
und Jahre folgten zwar in unerbittlicher
Regelmäßigkeit auf einander, aber marquante Ereignisse
fielen nicht vor. In stetem Aussteigen entwickelte sich

das Kind Emilie und war bald an der Grenze zur
Jungfrau angelangt; auch in mir fühlte ich Ver¬

änderungen sich ganz allmälig ergeben, zum Guten
und zum Schlimmen. Die Stürme meiner Brust klärten
sich, meine Empfindungen kehrten in ein ruhigeres
Bett zurück; ich gewann Gleichmuth und eine gewisse

Heiterkeit des Geistes wieder. Beschäftigung,
Pflichterfüllung und ernstes Wollen halfen mir über die

erste schwere Zeit hinweg, und Sehnsucht, Drängen
und Verlangen nach Genuß machten einer mir
zustehenden Resignation und Ergebung Platz. Das Opfer
des Verzichtens, welches ich in der ersten Exaltation
der Leidenschaft bereit war, freiwillig zu bringen,
wurde mir jetzt unfreiwillig von dem Schicksal
auferlegt. DaS Leiden, zu welchem der verhängnißvolle
Tag den Kenn gelegt hatte, wuchs und nahm zu an
Ausdehnung im.Laufe der Jahre wie das Entstehen
und Wachsen einer Pflanze. Die unausbleibliche
totale Lähmung erstreckte sich nach und nach über alle
Glieder und Theile des Körpers, tinter den heftigsten
Schmerzen vollzog sich diese traurige Veränderung,
und nicht Aerzte, nicht Kuren und Mittel konnten
dem Uebel Einhalt gebieten. Die Familie Gebhardt
war trostlos über meinen Znstand und erschöpfte sich

in Suchen und Forschen nach Besserung, wenigstens
nach Linderung meines Leidens. Was ihr eine Freude,
eine Zerstreuung für mich schien, wurde zu ermöglichen

gesucht und so bereitete sie mir auch einmal
die Ueberraschung, nach jahrelanger Trennung meinen
Bruder wieder zu sehen. Herr Gebhardt hatte ohne
mein Wissen eine Einladung an ihn ergehen lassen.

Was hätte für jetzt meinem Herzen wohler thun
können, als dieses Wiedersehen. Mein größter Dank
lohnte meine, ich war wohl berechtigt zu sagen,

Pflegeeltern für diese so zart ersonnene Aufmerksamkeit.

Hermann folgte mit Entzücken der Aufforderung.

Erstens freute er sich, mich einmal wieder

zu sehen, und dann hatte auch die größere Reise
nach einer so schönen Gegend wie die unserige großen
Reiz für ihn, und schließlich — ich hatte ihm in
meinen Briefen so viel von dem Ort und der
Familie erzählt, daß er begreiflicherweise ganz begierig
sein mußte, sie kennen zu lernen. In welchem
Zustande er mich treffen würde, hatte ich ihm ans

Schonung bis jetzt verschwiegen.
Meine Emilie war nicht wenig neugierig, den

Bruder kennen zu lernen, von dem ich so oft und
so gerne sprach. Sie dachte sich allen möglichen Spuck

aus, mit dem sie ihn necken wollte, denn nur von
Respektspersonen umgeben, wie sie sagte, freute sie

sich sehr darauf, mit einem Altersgenossen sich

Vergnügen zu können. Es kam zwar etwas anders, als
sie es sich erwartet hatte. Hermann, der frühe den

Ernst des Lebens hatte kennen lernen, war dem

losen Studentenleben ziemlich fern geblieben, er hatte
mir seinem Studium gelebt und sich die Aufgabe
gestellt, so bald wie möglich zum Schutz und zur
Stütze der einzigen Schwester aufzutreten. Er war
sichtlich ergriffen, als er mich in meinem kläglichen
Zustande sah. Ich konnte schon damals nur sehr

beschwerlich gehen und mich auch sonst nur unter
den heftigsten Schmerzen bewegen. In Mitgefühl
aufgelöst, war seine ganze Aufmerksamkeit mir
zugewendet und Emilie bemerkte bald, daß sie nicht den
erwarteten Spielkameraden in ihm vor sich habe,
und fühlte sich recht als Kind ihm gegenüber.

In den ersten Tagen des Zusammenseins hatten
wir Geschwister uns gar viel zu sagen und
mitzutheilen. Er forschte mich über meinen Zustand aus,
ließ sich alle Mittel nennen, die schon angewendet
worden waren, und sagte sinnend vor sich hin: „Sollte
denn keine Rettung möglich sein? Ich kann die Hoffnung

noch nicht aufgeben." Ich mußte dem Bruder
viel von meiner Stellung im Hause, von der Familie,
auch von Emilien erzählen. Eines Tages sagte er

zu mir: „Weißt Du was, Schwester, ich nehme Dich
mit, wir repräsentiren uns gegenseitig die Familie.
Außer uns lebt ja Niemand mehr unseres Namens."

„Wo denkst Du hin, Hermann?" erwiederte ich,
„die Pflichten, die mich hier halten, kann ich nicht
so leicht abschütteln."

„Diese hören von selbst bald auf, Deine Schülerin

scheint mir dem Unterrichte bereits entwachsen,
es wird nicht lange dauern, so verläßt sie als Braut
das Elternhaus, und wenn auch Herr und Frau
Gebhardt Dich zu bleiben bitten, so geschieht es doch

wohl mehr aus Rücksicht, aus Dankbarkeit für Deine

Rettungsthat."
„Ja, ja, Du kannst recht haben, ich werde Fran

Gebhardt bei nächster Gelegenheit unseren Plan
mittheilen. Aber zerreißen wollen wir die Bande nicht,

nur sanft lösen."
„Das versteht sich, natürlich überlasse ich das

Wie ganz Dir, da Du ja die Verhältnisse besser

kennst und zu beurtheilen verstehst."
Nach und nach behagte sich Hermann immer besser

in dem Hause, er fühlte sich wohlgelitten, auch Emilie
gewöhnte sich daran, Anen über ihr stehenden älteren
Gesellschafter an ihm zu finden, mit dein sie sich

schließlich ausgezeichnet unterhielt. Trotz dein gehabten
Unfall auf dem Teiche fühlte sich Emilie immer wieder

zu dem Wasser hingezogen, und Hermann schien ihre
Liebhaberei zu theilen, denn gar häufig erbot er sich,

ihren Fährmann zu machen und sie auf dem kleinen
See spazieren zu fahren. Wir Anderen saßen dann

gewöhnlich in dem angrenzenden Pavillon, von wo
aus man die Lustfahrenden sehen konnte. Eines
Nachmittags nahm ich Gelegenheit von unserem Vorhaben
zu sprechen, als Geschwister einen Haushält zu gründen.

„Sie wollen von uns fort!" rief das Ehepaar
zugleich aus; „ein anderes Heim suchen, wie ist es

möglich, daß Ihnen ein solcher Gedanke kommen
konnte?" Ich entwickelte eingehender unsere Beweggründe,

den Wunsch des Bruders in den Vordergrund

stellend, und die werthen Freunde gaben mir,
wenn auch widerstrebend, zu, daß von meinem Standpunkte

aus ich berechtigt sei, so handeln zu wollen.
Einer gewissen Gereiztheit bei dem Besprechen des

Für und Wider unseres Planes war eine gedrückte

Stimmung gefolgt; und wir saßen schließlich still
und stumm bei einander, als Hermann und Emilie
von ihrer Wasserfahrt zu uns zurückkehrten. Die
Verstimmung sogleich bemerkend, die gar nicht zu
den glücklichen Empfindungen Paßte, die Emilien zu
beseelen schienen, sagte diese heiter:

„Was soll denn das heißen? Ihr sitzt ja alle

Drei ganz verhagelt da, was hat es denn gegeben?"
Frau Gebhardt sagte, mit einem vorwurfsvollen

Blickemich streifend: „FräuleinElsawillunsverlassen. "

Einen Moment sprachlos vor Ueberraschung rief
dann Emilie heftig: „Meine geliebte Lehrerin uns
verlassen! Das ist ja ganz unmöglich! Fräulein Elsa,
das können, das dürfen Sie nicht. Sie können es

ja gar nicht wollen, ich weiß es, Sie haben uns
Alle viel zu lieb, um sich von hier zu trennen, Sie
würden Heimweh bekommen." Und mich mit Küssen

bedeckend, rief sie leidenschaftlich: „Sie bleiben, nicht

wahr, Sie bleiben, versprechen Sie mir, nie mehr
so böse Gedanken haben zu wollen."

Die Mutter sagte: „Ihr Bruder will —"
Sich aufrichtend, mit vorwurfsvollem Blick sich

Hermann zuwendend, sagte Emilie: „Sie wollen uns
Ihre Schwester entführen? Wir dulden es aber nicht,

nicht wahr, lieber Vater, wir geben sie nicht her?"
Frau Gebhardt fuhr fort: „Fräulin Elsa meinte,

sie werde bald überflüssig im Hause werden, sie halte
Deine Erziehung für vollendet, Du seiest jetzt
erwachsen, werdest vielleicht nicht mehr sehr lange im
Elternhause weilen."

Emilie wendete sich errathend und verlegen ab.

Herr Gebhardt sagte: „Versuche Du DeineUebcr-
redungskunst, wir haben nichts auszurichten gewußt
bei dem festwilligen Geschwisterpaar."

„Lieber Herr Gebhardt, verkennen Sie mich nicht, "

sagte ich bewegt, „Sie werden meine Handlungsweise

billigen, wenn Sie alle Bestimmungsgründe
dafür kennen werden."

Sich an mich schmiegend, sagte Emilie: „Die
werde ich alle zu bekämpfen wissen."

„Doch wohl nicht alle. Mein Bruder möchte sich

etabliren; ein unverheiratheter Arzt hat Schwierigkeiten,

Praxis zu bekommen; wenn er nun nicht
einmal einen Haushalt hat, so ist er gar übel daran."

„Das ist möglich," erwiederte sie, „aber ich kann

Sie nicht entbehren, bitte, bitte, gehen Sie nicht; ich

werde krank, wenn ich Sie missen soll. " (Forts, folgt.)

Die verehelichen Leser unserer Zeitung machen wir
hierdurch daraus aufmerksam, daß der heutigen Nummer
unseres Blattes ein Prospekt über die berühmten Sodener
Mineral-Pastillen bcilirgt.
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3®. 2. SBer im Wahren ©inné beg SBorteg gcbilbii,
ift, tDiinfcßen @ie gu roijfen? ©ebiïbet ßeißf nad[N®finm
©egriffeit bcre&elt. OeBilbet feigen wir aïfo benjenigen
SRenfcßeit, bcffcn uatürtkße SMageit uitb gfäßigleiten gu
ßarmoiufößcr ©ntfhltung öerebclt luurSert. ®ei! Körper«
1111b ©cifteg-Bifburtg muß bie (pergaig« nub ©cmütßc-ßil«
bung, bie ©itbung be? ©ßarafterg, fid) Bctgefctteit, irnt
bie ©ogeicßnung eine? maßrßaft- gebtlbeteit ÉReufdjeit gu
Berbieuen. Sciber iff bei- begriff »ort ©Übung unter ber
großen SRaffe ein recßt unöotttomntener, Befcßränöcr. 23er
non Slfferlei gu iprccßen tueiß, »cß über Sitte® ein Urtßeil"
anmaßt nub burd) arrogante?, ftolgeg ©eneßmen ober
äuferlidj geftf)Iiffene§ SSefert BenterlBar tnacßt, ben ßeißt
bie SRenge geBilbet. ©ie jtttb aber Bio? eingebilbet aus«
geBilbet nnb begßalß auggeBiïbet etngeBilbet. ®ie toirl-
lidje ßarmotttfdje ©ilbuitg

'
matßt ficß in leinerlei äußeren

Stuffättigteiten BenterfBar, fonbern fie ttnrb meifteng burcß
Sitfatt entbecft, tnie bag berBorgene ©eilcßen im Orafe.
®er maßrßaft ©e&ilbete geigt nicßt nad) bem Stußute, ftdj
ctfô ber „©e&ilbete" nennen gu ßören, weil er burd)brungen
ift Bon ber 28aßrßeit: ftetg ein nacß umfaffenber ©tlburtg
©treBeuber, nad) SSerBotttommitung Stiugenber gît BïetB.en.
©g giBt aBer ein urtttüglicße? Seiten, tttoran bie ernftitd)
nacß ßarmmtißßer Stlbuttg ©treBenben aller Stationen fid)
fofort erïennett. ©g ift bieg bag einfache, fcßliäßte Siefen,
bag einen $ebeit unmiberfteßlicß anließt, ber mit ißm in
©eriißrung tommt. $m perfönlicßen Serfeßr mit bem
tttaßrßaft geBilbeten SRenfcßen ïommen mir aucß gar nicßt
bagu, an feine ©ilbung gu benfen, fonbern mir laffen fein
ßarmonifcßeg Sßefen faft uitBemußt auf ung eittmirfen, eg
ift, alg oB mir eilt ©tiic! ttnfereg eigenen ©elBft gefunben
ßätten. gut ©efpräiße mit ißm füßlett mir ung marm im
|>ergen ttnb Mar im Kopfe — mir fittfa Bei ißm baßeim.
©or bem maßrßaft ©ebilbeten fatttt bag ©efüßl beg Klaffen«
uitterfcßiebeg in ber menfcßlicßen ©efettfcßaft nicßt auffom«
men ; benn ber auf ber unterften Seiterfproffe ©teßenbe
füßlt ficß gemürbigt unb Berftanbeit; er empfinbet feinen
SBertß bxtrdf bie SBürbigung beg Slnbern, unb ber äußer«
ließ fbocßfteßenbe lann ficß beut ©influffe beffen nicßt ent«
gießen, mal ißm alg ©ßaral'terfeffiglett nnb ©eelengbel
Bott beut. Slnbern unaBroetgBgr jnftrömt.

'

$ocß unb nieber,
geleßrt unb nngeleßrt, fagt Bon bem maßrßaft ©ebilbeten
mit Botter Hebergeugitng : @g ift ©iner ber Unferen. ®urcß
ben maßrßaft ©eBilbeten alfo Bottjießt ficß) in ber ®ßat
nnb SBaßrßeit bie ©erbritbetung beg SRenfdjengefcßlecßteg.
Sie untfaffenbe ßarntotiifcße ©ilbung beg SRenßßen«
gefdilecßteg alfo ift bie große %jffi ber rießtigen ©qgial«
yolitit, bie maßre [Religion, bei" atteinfeRgmacßenbe ©iauBe.
®ie ©ilbung gur ©infacßßeit ift alfo bag einzige SRittel,
um gut maßten ©ilbung gu gelangen. DB nun unfere
©ilbnngganftalten biefem QieU guftreBen, mirb moßl Stie«
rnanb gu Begmeifeln magen. D6 fie aBer auf bem rießtigen
Söege gur ©rreießung biefeg erßaBenen 3iele» finb? ®iefe
ffrage Brennt in ben ©eeleu atter ber einfaeßen unb fdjiicßlen
S0ten)d)en, bie fopffcßüttelnb gufeßen, mic bie in'g SCfdß-

graite getriebene Serftaubegfultur unb ©eiftegBilbung gur
©ottßeit erßoBen mirb, meliße unBermerît bem Körper,
bem ©ßarafter, ©ernufß unb ipergen bie angeftammten
3tecßte Berfagt unb fie in ben SBinlel ftettt. — fDtöge bie
maßre SSilbung ben §intangeftettten mieber gtt ißrem Stecßte
Berßelfen!

§rn. %mit in gl. fpeutgutage loßnt eg ficß maßr«
ßaftig nidßt rneßr, bie fiir ben §auggeBraudj nötßige Sinte
felBft ßerguftetten, ©iftfreie fog. ©djultinte mirb fjßnen
uottfontmeu genügen, ©te finben foleße in jeber ©cßreiB«
materialienßanblung.

grau iit JL. gßr eigener ©rnft, bie bureß
fernere ©cßiclfale — rote Sie fagen — ermorbene trü6e
SeBenganfißauung roerben ©ie boeß, mitt'g ©ott, nicßt
aucß Bon gßren jungen Kinbern »erlangen' motten! |>arm«
lofigfeit unb großfittn ift bag natiirlicße ©lenteitf ber ffu«
gen'b, iit beut fie gebeißt, ©in traurigeg Kinbergefidjt ift

mie ber biiftere SteBel auf eitfer fcßönen Sanbfeßaft. Saffen
©ie lieber bie größließleit gßrer Kinber gßren ©ruft
BerHären unb Berfößnen. 2Jir fotten ja merben mie bie
Kinber!

3uuqgcfctte aut §ee. „§eiratßen ober nidjt ßei«
ratßen, bag ift bie BrenttenSe grage, mofür icß mir gßren
Statß erbitte", fo lautet ber Sfericßt, ben gßr greunb uns
gu übermitteln nicßt fäumte. Sßir füßlen ung nun feine?«
megg Berufen, in folcß' ßeiflei §ergengfrage (ober ift'g Bei

gßnen SSerffanbegfacße bag fjüuglein ber SBaage gu ße«

einfluffen. ©ie feniten boeß ben ©prueß: SBer ßeiratßet,
tßut gut, unb roer lebig bleibt, tßut beffer. SBeuu gßuen
nun alfo bag ©nte genügt, fo ßeiratßeu ©ie, unb menn
©te etroag ©effereg ßaBen motten, fo laffen Sie ficß barait
genügeit unb Benetben ©ie nicßt Siejenigen, bie mit bem
©uten Borlieb genommen ßaBeit.

grau |t. <£. in IT. SS.ettn ©te gßren jungen Sienft«
ntäbeßen maßrßaft guten unb gmeefmäßtgett Sefeftoff feßen«
fen motten, fo a6ounirett ©ié für biefetben auf „®ie gort«
Bilbunggfcßülerin", ittuftrirteg Seßrmittel für SRäb«

(ßen«gortbilbunggf(ßuIett, obere SIr&eitgfcßülen, fomie gur
priBaten SBeiterBilbung junger Sößter unb bereu ©or«
Bereitung auf beit ßättglicßeu ©eruf. ®ie gebiegeite, Bor«
gitglid) rebigirte ©cßrift erfißeint in Ipeften, fünfmal per
gaßr, gu bem äußerft geringen ©reife Bon Blog 60 8îp.,
berjjaßrgang gebunben 75fRp. Sag ift eine ©olfgfcßrift
int sotten ©inne beg SBorteg ; §eft für ,$eft ein gumet.
®ag ift gemeinnüßigeg SBirfen rtidjt bloß mit Söorten,.
fonbern mit muftergültigen SSerfen. Sie „gortbilbungg«
feßülerin" Bietet niißt Blog éingelne ©erlen int ©aube, ion«
bern bag SBerf felbft ift eine ©erle. ©ie mögen alfofelbft
prüfen unb urtßeiten.

§ÏT. in ß. ©inb ©ie nun Befriebigt? Sie
grauen finb gebulbiger im Seiben, bie SRänner Berfteßen
Beffer auf ©rmartete? gu marten.

gratt §. fî. in SîaturfarBene, Brauitmottene
Sricot«$emben finb für ben ©Muter bag gmedmäßigfte
unb angeneßmfie Sragen. ©ie finb roeieß mie ©eibe,
ßalteit marm oßne bie |jaut gu reigen ttnb finb äußerft
leießt gu mafcßeit. SSenn an? eben folißem (Stoffe gefer«
tigte, gefeßloffeue ©eintleiber bagu gebraudjt merben, fo
läßt bie gefunbßeitggemäße tlnterïleibung an gmedmäßig«
îett uttb ©equemlidjteit uid)tg gu miinfißen übrig.

33. 10. ©elangte leibet* Berjpätet in unfere §anb.
Siäßereg Brieflid).

926-2] sgei reicßßaltigfter Slugmaßl in feiner unb ßoeßfeiner

— —
unb aller für eine reidjf5 Slugfteuer nur münfeßbaren
Siöeifjtwaaren=(£oufeftiott nebft ScttWaaren liefert
bag SIugftattungg«®efcßäft H. Brnpbacher. ©aßnßof«
ftraße 35, Zürich, alg ©pegialität: ®Iei«ïtnî»er=
aubftcumt/ fomoßl fomplet alle ©ebürfniffe für SJeu«

geborne, in gmedmäßigftem Slrrangement gufainmengeftellt,
alg audß jeber Slrtifel eingeln, ©apotg, §äubcßeit unb Klei«
ber ic. Big gutn SMter Bon 4 gaßren. Slusroaßl unb greife
oßne Konf'urreng. ifSrofpefte gratig. — fßrima fReferengen.

geutsfeib. Satin merveilleux
2 30 Big gr. 12. 25 per Tieter —

120 Dual.) — Berfenbet roBett« unb ftüdmeife porto«
frei bag ga6rif«Sépôt Cr. Henneberg, Zürich.
SRnfter umgeßeitb. [283-11

Jln fjotclö unli fh'itmtc SB 0'Übe
dtc n

'
lg a 6 r i!=

Sépôt Doit Gebr. Schwab, Kreuzlingen (Sßttrg.):
Söollöeüctt» reinmottett, rotß, per ©tiic! gr. 6. —,

feinmottig, Ia Qual., „ „ „ 9. 50.
856i Sager in allen ©rößen Don rotßen, meißett unb bunten
gacquitrb=®ccfc!t. ©pegtalit. : SRormahSetfen gu Driginal«
preifen. S5reig=©ourantg u. Sßrobepaare untgeßenb fraitfo.

Sm SïîtêDetïrtuf tnafcßäcßter, bebnttffcr
©tfäier--goularbftoffe à 27 Bi§ 36 ©tg. per @l(e,
nur hefte Dualitäten, beren reeller SBertß 45 big
85©tg.per (Stte (©elegenßeitgfauf), Berfenben bireft
an ©risate tu eingelnett SRetern, fomte gangen ©tüdeit
portofrei in'g §aug ©ettinger & ©0., ©entrai«
ßof, 3ftricß« [lOOfi—«

P. S. SRufter fämmtlicßer @e(egenßettg«Spartßieu
umgeßeitb franco.

/»©riefe au eine junge gfreunhin" Betitelt fidj
ein ©ueß Don SR arg. §enfe (©erlag Doit gr. ©artßolo«
mäug in ©rfurt, ©reig fDîarf 4.50), melcßeg atteit SRütterit
gum ©efdjenl für ißre ßeranmaeßfenben Söcßter auf bag
SSärmfte empfoßlen merben fann. Sie ©erfaffertn 6efi|t
int ßoßen ©rabe bie ©aBe, fteß in bte Slnfißaunngen eineg
jungen SRäbtßeng gu Derfeßen ; tßre ©riefe ßaßen maßrßaft
ergießertfeßen Sßertß, finb baBet marmßergtg uttb feffelnb
gefcßrieBen unb ift bag Sefen berfelBen eine maßre §erg«
ergutdung. ©eßeint boeß ber ©erfaffertn niißtg auf ber
gangett fißönen ©rbe fo IteBltcß, mie jene ftdß eben er«
fcßlteßenben SRäbcßenlnofpen, unb menu bag marm ent«
pfunbene SSort eine gute ©tatt finbet, bann merben btefe
©riefe fteßer maneß einem oerfiänbnißinnigen, leueßtenben
©lid aug jungen Singen Begegnen unb bag ©ücßlein mirb
nicßt umfonft gefdjrie&en fein, benn ber ©tnbrud, ben eg

ßinterläßt, ift ein nacßßalttg gum fjergen fpreißenber unb
eg geßt in ©ißerg unb ©rnft etn marmer §aucß barüßer
ßin, ber ung angießt unb feftßäft. Sag ebenfo ftnnreicß mic
gefdßmadDott auggeftattetc ©ueß mirb gemiß allen Sefe«
rinnen Bielfettige Slnregung unb Unterhaltung gemäßren.

Loden-Wettermäntel -Joppen
naturwasserdicht, versendet gegen Nachnahme

Hermann Scherrer
3 Neuhauserstr. München — St. Gallen z. KameelM

Illustr. Preis-Courante gratis und franko.

.6aué (§))tnnaftif für SRäDcßett unb grauen, ©ine
Slnleitnng gn förperlicßen Hebungen für ©efunbe unb
Kraute beg metblicßen ©efdßlecßteg. §erauggegeBen Doit
©. Singer ft ein, Dr. med., ©taßgargt a. S., DBer«
turnmart, unb @. ©dler, Oberlehrer ber König!.
Surnleßrer«©ilbungganftalt. SRit Bielen fjotgjcßmtten
unb einer gtgurentafel. ©rei§ SRarf 3. —. ©erlag
Sß. ©ßr. gr. ©n§Iin (9îid)arb <3ä)oeß). ©erlin, Snifen«
ftraße 36.

©rofeffor Dr. ©nier in ©erlin Befcßreibt bte ©orgüge
biefeg ©ttcßeg tt. 81. mie folgt: ,,©ei Bottfter ©aeßtenntuiß
einfache, Kare, allgemein Berftänblicße Sarftettung, fo baß
jebe SRutter, gumal mit fjülfe bcr Bortreffliißen SIBbtl«
bungen, bte Uebungen mit ben Ktnbern Borneßnten, j.ebe

©rmadp'ene, aucß bte, bie in ber gugenb nicßt geturnt
ßat, naeß ben im ©ueße entßaltenen Uebungen ficß fßrper«
lidi ïrâftigen, ftärfen, erfrifeßen, ben mögli^en ungefunben
golgeit beg ©ißlebeng, ber Sagegßefcßäftigung Borbeugen,
frantßafte ©rfeßeinuttgen, fomeit biefelBen burd) bag ©iß«
leben Bereits ßeroorgetreten finb, mieber befeitigen ober
boeß milbern fattn. feelcße SBirînngen bie Hebungen auf
bett Körper augüben, mirb ftetg genau angegeben, aucß
bag erßößt ben SBertß beg ©ueßeg. lleBunggbeifpiele für
©efunbe, Uebungggntppeit für Kranfe geben an, melcßc
Hebungen unb meldje Slufeinanberfolge für beftimmte
SeBengaller unb in beftimmten gälien gu Benußen ftnb.
Slußer ben greiübnngen finb ©tabübnngen, Hebungen ant
3îed, mit ben ©cßaulelringeit, mit ©ätteu nnb bem Sar«
giabbr'fcßen Strm« unb ©ruftftärfer aufgenommen."

Sie gang Dorgiiglidje Stugftattung eignet bag ©ud)
aud) gu gemiß Dottfommenen @efcßen!eit.

S- Zur gefi. Beachtung. ^
Inserate, A'bonnements'bestellung'en,

Adressenänderungen, diesbezügl. Anfragen
und Correspondenzen, sowie alle Zahlungen
sind ausschliesslich an die M. Kälin'sclie
Buchdruckerei, Verlag der Schweizer Frauen-
Zeitung in St. Gallen, zu adressiren. — Inserat-
aufträgfe — sofern dieselben jeweilen in der
nächstfolgenden Sonntagsnummer Aufnahme finden
sollen — müssen vorher spätestens bis Mittwoch
Abeud in St. Gallen eintreffen. — Schriftliche
Anfragen und Offerten können nur gegen
Einsendung von 10 Cts. (in Marken für Porto)
berücksichtigt werden ; mündliche Auskunft dagegen
wird gerne gratis ertheilt.

Geübte Kleidermaeherin,
bereits Unterricht ertheilt, französischer
Sprache mächtig, -sucht Stelle als

Lehrerin
in diesem Fache. Gute Empfehlungen.

Offerten unter Chiffre 11 4067 Z an die
Annoncen-Expedition Haasenstein &
Vogler in Zürich. [998

Eine gebildete Gouvernante
(geborene Engländerin) sucht passende
Stellung als Lehrerin ihrer
Muttersprache in einem Pensionat, einer Schule
oder einer christlichen Familie, wo ihr
Gelegenheit geboten würde, sich im
Deutschen und Französischen zu
vervollkommnen. (II 509 Ch)

Auskunft ertheilt Frau Zahnarzt
Montigel, Chur. [972

Gesucht :

1010] Ein ordentliches, der Schule
entlassenes Mädchen zur Stütze der Hausfrau.

Gefl. Offerten sub M! 1010 befördert die
Expedition d. Bl.

Eine leistungsfähige Fabrik
(Confection) wünscht mit soliden Leuten
behufs Einführung ihrer Fabrikate,
bezw. Etablirnng in Verbindung zu
treten. Nüthiges Betriebskapital 3—5 Mille.

Offerten sub Chiffre H 4576 Z an die
Annoncen-Expedition von Haasenstein &
Vogler in Zürich. [986

Eine junge Tochter
aus achtbarer Familie, französisch spre- ;

chend, geübt in der Damensohneiderei,
wünscht Stelle zu einer Herrschaft oder
Dame, wo sie nebst dem Nähen noch den
Zimmerdienst und das Service besorgen
müsste. Auch würde sie zur Aushülfe in
einen Laden eintreten. Gute Behandlung
wird grossem Lohn vorgezogen.

Gell. Offerten sub E P 987 befördert
die Expedition d. Bl. [987

Stelle-Gesuch.
980] Eine intelligente Tochter von 25
Jahren sucht Stelle in einem Bureau oder
Laden und erbittet diesbezügliche Offerten

unter Chiffre .T. B. 980 an die
Expedition dieses Blattes.

Eine Tochter aus guter Familie sucht
Stelle in einen Laden oder besseres

Hotel zum Serviren oder auch als
Zimmermädchen.

Gefl. Offerten sind unter Chiffre A. H.
984 an die Exp. d. Bl. erbeten. [984

Stelle-Gresuch.
978] Ein noch rüstiges Frauenzimmer,
vorgerücktem Alters, wünscht seine
vielseitigen Erfahrungen unter bescheidenen
Ansprüchen in einem kleinern Hauswesen
zu bethätigon.

Beste Referenzen. Gefällige Offerten
unter Chiffre P. 978 befördert die
Expedition dieses Blattes.

Gesucht für (lie deutsche
Schweiz :

990] Eine gebildete Dame, welche der
deutschen und französischen Sprache
vollkommen mächtig ist und darin gut,
unterrichten und korrespondiren kann,
ebenso auch einige Kenntnisse im
Italienischen besitzt. Monatsgehalt, 70—80
Franken, nebst freier Station im Hause.

Gefl. Offerten unter Beifügung des
Bildungsganges und bisheriger Thätigkeit.
nebst Referenzen, befördert sub Chiffre
0 84 F die Annoncen-Expedition Orell
Eüssli & Cie. in Zürich. (OF84)
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W. 2. Wer im wahren Sinne des Wortes gebildet.,
ist, wünschen Sie zu wissen? Gebildet heißt nachMîWrR
Begriffen veredelt. Gebildet heißen wir also denjenigen
Menschen, dessen natürliche Anlagen und Fähigkeiten zu
lwnnonifcher Entfaltung veredelt wurden. Der Körper-
nnd Geistesbildung muß die Herzens- und Gcmülhsbil-
dung, die Bildung des Charakters, sich beigesellen, um
die Bezeichnung eines wahrhaft gebildeten Menschen zu
verdienen. Leider ist der Begriff von Bildung unter der
großen Masse ein recht unvollkommener, beschränkter. Wer
von Allerlei zu sprechen weiß, sich über Alles ein Urtheil'
anmaßt und durch arrogantes, stolzes Benehmen oder
äußerlich geschliffenes Wesen bemerkbar macht, den heißt
die Menge gebildet. Sie sind aber blos eingebildet
ausgebildet und deshalb ausgebildet eingebildet. Die wirkliche

harmonische Bildung macht sich in keinerlei äußeren
Auffälligkeiten bemerkbar, sondern sie wird meistens durch
Zufall entdeckt, wie das verborgene Veilchen im Grase.
Der wahrhaft Gebildete geizt nicht nach dem Ruhme, sich
als der „Gebildete" nennen zu hören, weil er durchdrungen
ist von der Wahrheit: stets ein nach umfassender Bildung
Strebender, nach Vervollkommnung Ringender zu bleiben.
Es gibt aber ein untrügliches Zeichen, woran die ernstlich
nach harmonischer Bildung Strebenden aller Nationen sich
sofort erkennen. Es ist dies das einfache, schlichte Wesen,
das einen Jeden unwiderstehlich anzieht, der mit ihm in
Berührung kommt. Im persönlichen Verkehr mit dem
wahrhaft gebildeten Menschen kommen wir auch gar nicht
dazu, an seine Bildung zu denken, sondern wir lassen sein
harmonisches Wesen fast unbewußt auf uns einwirken, es
ist, als ob wir ein Stück unseres eigenen Selbst gefunden
hätten. Im Gespräche mit ihm fühlen wir uns warm im
Herzen und klar im Kopfe — wir sind bei ihm daheim.
Bor dem wahrhaft Gebildeten kann das Gefühl des
Klassenunterschiedes in der menschlichen Gesellschaft nicht aufkommen

; denn der auf der untersten Leitersprosse Stehende
fühlt sich gewürdigt und verstanden; er empfindet seinen
Werth durch die Würdigung des Andern, und der äußerlich

Hochstehende kann sich dem Einflüsse dessen nicht
entziehen, was ihm als Charakterfestigkeit und Seelenadel
von dem Andern unabweisbar zuströmt. Hoch und nieder,
gelehrt und ungelehrt, sagt von dem währhaft Gebildeten
mit voller Ueberzeugung: Es ist Einer der Unseren. Durch
den wahrhaft Gebildeten also vollzieht sich in der That
und Wahrheit die Verbrüderung des Menschengeschlechtes.
Die umfassende harmonische Bildung des
Menschengeschlechtes also ist die große Kunst der richtigen Sozialpolitik,

die währe Religion, der alleinseligmachende Glaube.
Die Bildung zur Einfachheit ist also das einzige Mittel,
um zur wahren Bildung zu gelangen. Ob nun unsere
Bildungsanstalten diesem Ziele zustreben, wird wohl
Niemand zu bezweifeln wagen. Ob sie aber auf dem richtigen
Wege zur Erreichung dieses erhabenen Zieles sind? Diese
Frage brennt in den Seelen aller der einfachen und schlichten
Menschen, die kopfschüttelnd zusehen, wie die in's
Aschgraue getriebene Berftandeskultur und Geistesbildung zur
Gottheit erhoben wird, welche unvermerkt dem Körper,
dem Charakter, Gemüth und Herzen die angestammten
Rechte versagt und sie in den Winkel stellt. ^ Möge die
wahre Bildung den Hintangestellten wieder zu ihrem Rechte
verhelfen!

Hrn. Hmil H° in A. Heutzutage lohnt es sich wahrhaftig

nicht mehr, die für den Hausgebrauch nöthige Tinte
selbst herzustellen. Giftfreie sog. Schultinte wird Ihnen
vollkommen genügen. Sie finden solche in jeder
Schreibmaterialienhandlung.

Frau Ida L. in L. Ihr eigener Ernst, die durch
schwere Schicksale wie Sie sagen — erworbene trübe
Lebensanschauung werden Sie doch, will's Gott, nicht
auch von Ihren jungen Kindern verlangen wollen!
Harmlosigkeit und Frohsinn ist das natürliche Element der
Jugend, in dem sie gedeiht. Ein trauriges Kindergesicht ist

wie der düstere Nebel auf eiijer schönen Landschaft. Lassen
Sie lieber die Fröhlichkeit - Ihrer Kinder Ihren Ernst
verklären und versöhnen- AHir sollen ja werden wie die
Kinder!

Junggeselle am See. „Heirathen oder nicht hei-
rathen, das ist die brennende Frage, wofür ich mir Ihren
Rath erbitte", so lautet der Bericht, den Ihr Freund uns
zu übermitteln nicht säumte. Wir fühlen uns nun keineswegs

berufen, in solch' heikles Herzensfrage soder ist's bei
Ihnen Verstandessache?) das Zünglein der Waage zu
beeinflussen. Sie kennen doch den Spruch: Wer hcirathet,
thut gut, und wer ledig bleibt, thut besser. Wenn Ihnen
nun also das Gute genügt, so heirathen Sie, und wenn
Sie etwas Besseres haben wollen, so lassen Sie sich daran
genügen und beneiden Sie nicht Diejenigen, die mit dem
Guten vorlieb genommen haben.

Frau A. K. in ZI. Wenn Sie Ihren jungen
Dienstmädchen wahrhaft guten und zweckmäßigen Lesestoff schenken

wollen, so abonniren Sie für dieselben auf „Die
Fortbildungsschülerin", illustrâtes Lehrmittel für
Mädchen-Fortbildungsschulen, obere Arbeitsschulen, sowie zur
privaten Weiterbildung junger Töchter und deren
Borbereitung auf den häuslichen Beruf. Die gediegene,
vorzüglich redigirte Schrift erscheint in Heften, fünfmal per
Jahr, zu dem äußerst geringen Preise von blos 60 Rp.,
der Jahrgang gebunden 75 Rp. Das ist eine Volksschrift
im vollen Sinne des Wortes; Heft für.Heft ein Juwel.
Das ist gemeinnütziges Wirken nicht bloß mit Worten,
sondern mit mustergültigen Werken. Die „Fortbildungs-
schülerin" bietet nicht blos einzelne Perlen im Sande,
sondern das Werk selbst ist eine Perle. Sie mögen also selbst
prüfen und urtheilen.

W. K.-K. in K. Sind Sie nun befriedigt? Die
Frauen sind geduldiger im Leiden, die Männer verstehen
besser auf Erwartetes zu warten.

Frau S. ZI, in M. Naturfarbene, braunwollene
Tricot-Hemden sind für den Winter das zweckmäßigste
und angenehmste Tragen. Sie sind weich wie Seide,
halten warm ohne die Haut zu reizen und sind äußerst
leicht zu waschen. Wenn aus eben solchem Stoffe gefertigte,

geschlossene Beinkleider dazu gebraucht werden, so

läßt die gesundheitsgemäße Unterkleidung an Zweckmäßigkeit
und Bequemlichkeit nichts zu wünschen übrig.
ZZ. 10. Gelangte leider verspätet in unsere Hand.

Näheres brieflich.

sss-sz Bei reichhaltigster Auswahl in feiner und hochfeiner

— Dcrmen-Linge —
und aller für eine reicht Aussteuer nur wünschbaren
Weißwaaren-Consekttou nebst Bettwaaren liefert
das Ausstattungs-Gefchäft ll. Lrnxk»s.vdsr, Bahnhofstraße

35, 2ürivd, als Spezialität: Kleinkinder-
aussteuern, sowohl komplet alle Bedürfnisse für Neu-
geborne, in zweckmäßigstem Arrangement zusammengestellt,
als auch jeder Artikel einzeln, Capots, Häubchen und Kleider

?c. bis zum Alter von 4 Jahren. Auswahl und Preise
ohne Konkurrenz. Prospekte gratis. — Prima Referenzen.

Weiß ganzseid. 8atin Merveilleux
lion 2. 30 bis Fr. 12. 25 per Meter —

M Qual.) — versendet roben- und stückweise portofrei

das Fabrik-Dôpôt V. HennederK, 2ür1vd.
Muster umgehend. s233-11

An Hotels >md Wate
Dépôt von Vsdr. Sodvesd, tTrsresIinAsn (Thurg.):
Wolldecken, reinwollen, roth, per Stück Fr. 6. —,

feinwollig, I" Qual., „ „ „ 9. 50.
WSl Lager in allen Größen von rothen, weißen und bunten
Jacquard-Decken. Spezialit. : Normal-Decken zu Originalpreisen.

Preis-Courants u. Probepaare umgehend franko.

Im Ausverkauf waschächter, bedruckter
Elsäßer-Foulardstoffe â 27 bis 36 Cts. per Elle,
nur beste Qualitäten, deren reeller Werth 45 bis
85 Cts. per Elle (Gelegenheitskauf), versenden direkt
an Private in einzelnen Metern, sowie ganzen Stücken
portofrei in's Haus Oettinger ä- Co., Central-
hof, Zürich. M«—g

L. 8. Muster sämmtlicher Gelegenheits-Parthien
umgehend franco.

„Briefe an eine junge Freundin" betitelt sich
ein Buch von Marg. Henke (Verlag von Fr. Bartholomews

in Erfurt, Preis Mark 4. 50), welches allen Müttern
zum Geschenk für ihre heranwachsenden Töchter auf das
Wärmste empfohlen werden kann. Die Verfasserin besitzt
im hohen Grade die Gabe, sich in die Anschauungen eines
jungen Mädchens zu versetzen; ihre Briefe haben wahrhaft
erzieherischen Werth, sind dabei warmherzig und fesselnd
geschrieben und ist das Lesen derselben eine wahre Herz-
erquickung. Scheint doch der Verfasserin nichts auf der
ganzen schönen Erde so lieblich, wie jene sich eben
erschließenden Mädchenknospen, und wenn das warm
empfundene Wort eine gute Statt findet, dann werden diese
Briefe sicher manch einem verständnißinnigen, leuchtenden
Blick aus jungen Augen begegnen und das Büchlein wird
nicht umsonst geschrieben sein, denn der Eindruck, den es
hinterläßt, ist ein nachhaltig zum Herzen sprechender und
es geht in Scherz und Ernst ein warmer Hauch darüber
hin, der uns anzieht und festhält. Das ebenso sinnreich wie
geschmackvoll ausgestattete Buch wird gewiß allen
Leserinnen vielseitige Anregung und Unterhaltung gewähren.

làii-Mtei'Mià! â -lopM
nàrwgoesrâiod.t, versendet gegen àobnabms

Hermann Ktzlierrsr
3 Màuseà lVIünelien — 8t. Kallsn kâàk.

Illustw. ?rà-Oourûà Ai'ütis Ullä ki'snbo.

Hans-Gymnastik für Mädchen und Frauen. Eine
Anleitung zu körperlichen Uebungen für Gesunde und
Kranke des weiblichen Geschlechtes. Herausgegeben von
E. Angerstein, Dr. mod., Stabsarzt a. D., Ober-
turnwart, und G. Eckler, Oberlehrer der Königl.
Tnrnlehrer-Bildungsanstalt. Mit vielen Holzschnitten
und einer Figurentafel. Preis Mark 3. —. Verlag
Th. Chr. Fr. Enslin (Richard Schoetz). Berlin, Luisenstraße

36.
Professor Dr. Euler in Berlin beschreibt die Vorzüge

dieses Buches u. A. wie folgt: „Bei vollster Sachkenntniß
einfache, klare, allgemein verständliche Darstellung, so daß
jede Mutter, zumal mit Hülfe der vortrefflichen
Abbildungen, die Uebungen mit den Kindern vornehmen, jede
Erwachsene, auch die, die in der Jugend nicht geturnt
hat, nach den im Buche enthaltenen Uebungen sich körperlich

kräftigen, stärken, erfrischen, den möglichen ungesunden
Folgen des Sitzlebens, der Tagesbeschäftigung vorbeugen,
krankhafte Erscheinungen, soweit dieselben durch das
Sitzleben bereits hervorgetreten sind, wieder beseitigen oder
doch mildern kann. Welche Wirkungen die Uebungen auf
den Körper ausüben, wird stets genau angegeben, auch
das erhöht den Werth des Buches. Uebungsbeispiele für
Gesunde, Uebungsgruppen für Kranke geben an, welche
Uebungen und welche Aufeinanderfolge für bestimmte
Lebensalter und in bestimmten Fällen zu benutzen sind.
Außer den Freiübungen sind Stabübungen, Uebungen am
Reck, mit den Schaukelringen, mit Bällen und dem Lar-
giadär'schen Arm- und Bruststärker aufgenommen."

Die ganz vorzügliche Ausstattung eignet das Buch
auch zu gewiß vollkommenen Geschenken.

S- /M Kßk. àâMK. A
Insérais, L.lzonnenisnislzesislliins'en,

H.âressenânàernns'en, àsdexûFl. H.ntrag'en
uaä OorresVONäeniLSn, sonlo alls ZLaliln.ng'sn
siaâ aussoklissslioli an âis AI. Xälin'solie
Lnoliclrri.vksrei, Vvrlax <lvr Kàvolsîvr ?ranvn>
Tyiinnx in 8t. slallen, xu adressiron. — Inssrat»

sollen — müssen vorder spätestens dis Zlltàood
^.beud in 8t. Salien eintreten. — Sâriktliolie
H.ntras'sn. und OK'erten können nur FeZssn Lin-
Sendung von 10 dts. (in Narlcsn kür ?orto) derüolc-
sioktiZft ^verâsn; inûnâlioke ^nsknnkt âaxsxon
virà xerne gratis srtdeilt.

Seüdts XlsiâeriuavksrLn,
bereits Entorriobt ortbeiit, franwösisober
Lpraobe mäobtig, -suobt stelle aïs

in dissein Eaobs. Onto Empt'sblungon.
Offerten untsr Obiffre II 4667 X an die

-4nnonosn-Expedition Ilggsviistkiii
Vogler in Xiirioli. (008

à KeNàte iàîiià
(geborene Engländerin) suobt passende
Stellung als Lebrerin ilirer Nutter-
sprgvlie in einem Lsnsionat, einer Lobule
oder einer obristliobsn Eamilis, wo ibr
(lelogenbeit geboten würde, sieb im
Lsutsobon und Eranxösisobou /.u ver-
vollbommnon. (II 500 (0b)

àsbnnkt ertbsiit Ergn Xg.1ins.riit
Uoiitigkl, Oliur. (072

Llesnekt:
1010) Ein ordsntliobos, lier Lobule ent-
lasseoss ûâàebsn 3tüt2S âsr Haràau.

Oell. Offerten sub N 1010 befördert «lie

Expédition d. LI.

liinst làtimMIuM l'iâi ilt
fOoiifvvtioii) wünsobt mit soliden beuten
bvbnf.s lüiikülirniig- ilirer Vslirilcste,
be? iv. IZtsbliruiiA in Verbindung ?u tre-
ten. blütbigss lZetrieksbanital 3—5 Uille.

Offerten sub Obiffre â 1L7L 2 an die
àuoncsn-Hxxisâità von Uas-ssusteiu Ä
Vogler in Mriok. (086

eine iunAS l'oetiter
aus aobtbarsr bamilie, kransösisob spre-
obend, geübt in der Os.insilêollllêiàêrêi,
rvünsobt LtsIIs ?u einer blsrrsobakt oder
Dame, wo sie nebst dem bläbsn noob den
Ximmsrdisnst und das Lervioe besorgen
müsste. Auob würde sie ?ur ààiilks in
einen locken eintreten, (tute öebandlung
wird grossem Lobn vorgewogen.

Oeff. Offerten snb l? 387 befördert
die (Expedition d. LI. (987

080j Eins intelligente Roobtsr von 25
.labren suobt stelle in einem iZnrenn oder
backen und erbittet diesbswügiiobo Offer-
ten unter Obiffre .l. il. 980 an die Ex-
psdition dieses lZIattss.

VVIins Roobtsr aus guter Eamilis suebt
l Ltells in eiueu Imàsn oder dssssrss

Hotel wum Lsrvirsn oder auoll als Xim-
mermädoben.

(toll. Offerten sind unter Obiffre bl.
084 an dis Exp. d. III. erbeten. (084

978j Ein noob rüstiges ?ràNSN2ÌlNMer,
vorgsrüobtern Jäters, wünsobt seine viel-
seitigen Erkabrungen unter besobeidsnsn
Insprüoben in einem bleinern Hauswesen
wn betbätigen.

Loste koterenwon. (tot'allige Offerten
unter Obiffre 078 befördert die Ex-
psdition dieses LIattss.

(lesnelit tür Äle àiàà8à>và:
930s Eine gebildete Lame, welobe der
deutsobsn und franwösisoben Lpraolie
vollkommen mäobtig ist und darin gut
untsrriobten und borrespondirsn bann,
ebenso auob einige Kenntnisse im lta-
lisnisoben bssitwt. Nonatsgsbalt. 70—80
Eranbsn. nebst freier Ltatian im Ilanss.

Oeff. Offerten unter keifügung des Lil-
dnngsgangvs und bisberiger Rbätigboit.
nebst Ilsfsrenwsn. liefördert snb Obiffre
0 34 die Innonoon-Expedition (Irell
l'Nssli I Oie. in Xiii-ià. (O E 84)
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966] Eine jüngere, gebildete Wittwe
sucht baldigst eine Stelle als

O-esellsclxafterin
oder als

Ha-asliälterirL.
Am liebsten zu einer einzelnen Dame.
Dieselbe spricht geläufig englisch und
deutsch und auch französisch : sie wäre
auch geneigt, die Erziehung von ein bis
zwei Kindern zu übernehmen.

Gefällige Offerten werden unter Chiffre
0 597 Sch an Orell EUssli & ie. in
Scliaffhausen erbeten. (0 597 Sch)

Eine kleine Schrift über den

Haaransfall n. friihieltips Erirauen
versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Carolina Fischer,
6 Boulevard de Plainpalais, Genf. [1000

Konkurrenz unmöglich
903] Zu nur Fr. 2. 80 per Meter Ss

Q

Hausyerdienst!
976] Eine Strickmaschine, noch
beinahe neu, verkauft zu ausserordentlich

billigem Preis

Eugen Schneider,
Tuch- und Bettwaarenliandlung,

Horbas, Kt. Zürich.

52 cm breit, als sehr geeignet für
Roben etc.. (Man verlange Muster und
vergleiche solche mit denjenigen der j

Konkurrenz.) Ferner ganz seidene j

Schürzen in den modernst. Genres, i

feinst mit seidenen Spitzen garnirt,
i

à Fr. 4. 20 und Fr. 4. 75, Foulards, j

\ bei Abnahme von 1/3 Dutzend zu i

i Engros-Preisen, empfiehlt
Ad. Geiger-Wülser,

Schwanengasse, Zürich.

Frauen -Arbeitsschule Bern.
996] Beginn der neuen Kurse Montag den 7. Januar 1889 in folgenden Fächern:

a) Weiss- und Maschinennäfeen
b) Kleidermachen mit Zeichnen.
c) Weiss- und Buntsticken

Soweit, thuulich, werden für diese Kurse auch Halbtag'S-Scliülerinnen
angenommen. — Für Auskunft und Anmeldungen wende man sicli gefälligst an
das Sekretariat, Nägeligasse 1, Bern.

Der Vorstand des Gemeinnützigen Vereins der Stadt Bern.

Bildlingskurs für Kindergärtnerinnen.
842] Der Kindergarten-Verein der Stadt Zürich beabsichtigt, insofern
sich eine genügende Anzahl von Theilnehmerinnen anmeldet, mit Beginn des
nächsten Schuljahres (Frühjahr 1889) einen Kurs für angehende Kindergärtnerinnen
zu veranstalten. (O F 9442)

Schriftliche Anmeldungen sind his 31. Dezember 1888 an Herrn Lehrer
Wegmann in Zürich einzureichen, welcher auf Verlangen Prospekte versendet
und jede wünschbare Auskunft ertheilt.

Zürich, im September 1888. Qje Kindergarten-Kommission.

Wichtig für Mütter! Ig
Eine sorgfältige und rationelle Pflege der Haut bei Kindern

kann nicht genug empfohlen werden.
1009] Zur Vermeidung von Hautkrankheiten eignen sich besonders die von der
Firma Rudolf Ringier, Sohn in Lenzburg unlängst eingeführten, bereits zur Beliebtheit
gewordenen, mit Lanolin (D. R. P. Nr. 22,516) doppelt überfetteten
medicinisch-pharmaceutischen Seifen, dargestellt nach einem ganz neuen,
auf wissenschaftlichen Prinzipien beruhenden Verfahren und von

ärztlichen Autoritäten geprüft und empfohlen.
Spezielle Kinderseifen sind die Basissseife (parfümirt oder un-

parfümirt) und die Marmorseife. (O 265 Lb)
In diversen Varietäten in den Apotheken zu haben. Preis-Coiiraiite gratis u. franko.

Fritsch's Haar-ßegenerator
gibt, grauen Haaren ihre ursprüngliche Farbe und Jugendfrisohe wieder, ist absolut
unschädlich, verhindert das Ausfallen der Haare, ersetzt jedes andere Färbemittel
vollständig u. kostet nur Fr. 3.50, statt Fr. 4 und Fr. 8. — Man verlange auf den
Flacons die Worte : A. Fritsch. — Zu haben bei Fr. Hunziker, Coiffeur, Kornhausstrasse

6, St. Gallen. (H 2482 Q) [628

Die hygieinisch berühmten und von den Aerzten sehr empfohlenen [390

Gesundheitscrepp-Unterkleider

Wolldecken.
Wolldecken, „nur in ganz vorzüglicher, feiner und hochfeiner Qualität", weiss

grau, roth und vielfarbig, von der Fabrik kleiner, unbedeutender Flecken
wegen ausrangirt, dennoch aber für Geschenke und Aussteuern passend,
verkauft als Ausschuss in allen Grössen von Fr. 8—23 statt Fr. 12—42. [96

Bahnhofstr. 35 H. Brupbacher, Zürich Bahnhofstr. 35.

Phönix-Pomade
für Haar- und Bartwuchs

von Professor H. E. Sehneiiereit, M. T. A. M.,
nach wissenschaftlich. Erfahrungen u. Beobachtungen
aus besten Präparaten hergestellt, durch viele Autoritäten
des'n- u. Auslandes anerkannt, fördert unter Garantie bei Damen
u. Herren, ob alt od. jung, in kurzer Zeit einen üppigen,
schönenHaarwuehs u. schützt vor Schuppenbildung, Ausgehen
u. Spaltender Haare, frühzeitigem Ergrauen, wie auch vor
Kahlköpfigkeit etc. Wer sich die natürliche Zierde eines schönen
Haares bis in das späteste Alter erhalten will, gebrauche
allein die Phönix-Pomade, welche sich durch feinen öeruch
wie Billigkeit vor alien ähnlichen Fabrikaten auszeichnet.
Postversandt gegen vorherige Einsendung des Betrages
od. Nachnahme nach der ganzen Welt. — Preis pro Büchse

1,— und Mk. 2,—. — Wiederverkäufer werden gesucht.
Gebr. Hoppe, Berlin SW.

Schutzmarke.Charlotten-Str. saa, nahe der Leipziger Strasse. Schutzmarke.
Medizinisob-chemisches Laboratorium und Drogenhandlung.

' denerai-Dépôt für die Schweiz: ——
in 23o,sel, Gartenstrasse

liefert zu billigen Preisen in allen Qualitäten — auf Wunsch nach Maass —

Die Crepp-Fabrik von Oskar Sckniitter, Rothrist (Aargau).

SÄegreit Husten und Heiserkeit
RÄTE PECTORALE- F0.RTIFIANTE

915]

de J. KLAUS, au,.Locle*(SuissÊ).
^

L

In alle« Apotheke« zu haben. (H.49G0 J)

L Schweitzer, St Gallen.
Magazin für Damen- und Kinder-Garderobe.

Grosses Lager in Stoffen u. Garnituren jeder Art. Confections: Morgenkleider.

Jupons. Tricot-Taillen. Echarpes. Corsets. Tournures.
Stets Eingang aller Neuheiten von Stoffen und Confections. [398

Anfertigung nach Mass unter Garantie eines modernen, passenden Schnittes.

Spezial-Adressen-Anzeiger
Monat — Abonnements-Inserate 1888. — Dezember

Lemm-Marty, St. Gallen,
Lager in fertigen Eisen-, Messing- und
Stahlwaaren. Seilerwaaren. Grösste
Auswahl in Werkzeugen, Vorlagen, Holz und
1 Beschlägen für Laubsäge-Arbeiten.

Boos-Jegker, Zürich-Neumünster,
2 Kunst- und Frauenarbeit-Schule
Praktische Töcliterbildungs - Anstalt.

3 Aussteuer-Magazin
und eigene Schreiner- und Tapezierwerkstätte
E. Zahner-Wiek, Marldg. 16, St. Gallen.

i Atelier und Lehrinstitut für
gST" Damenschneiderei "9S
Schw. Michnewitsch, Zürich, Lindenhof 5.

6 Spezialitäten für
Volks-, Massen- und Kranken-Ernährung

Julius Maggi & Co.
KeMrpttlial (Kanton Zürich).

Kleiderfärberei, chemische Waschanstalt
und Bruckerei

C. A. Geipel in Basel
Prompte Ausführung der mir in Auftrag

gegebenen Effekten.

C. Sprecher, 2, Schlössli, St. Gallen
10 Eisenwaarenliandlimg en gros ot en détail
Spezialität In Laubsäge-Artikel.
(Preislisten und Kataloge zu Diensten.)

J. Albertini, Weinhandlg., Ragaz.
Spezialität in Veltliner-Weinen,

auch für Kranke.
Garantirt reingehaltene Naturweine.

Beste Referenzen. 17

Töchter-Institut,
Frauenarbeits- & Haushaltungsschule

„IIaltIi" in Mollis (Glarus).
Wissenschaftliche und praktische Ausbildung

in allen weiblichen Handarbeiten
11 und Haushaltungsgeschäften.
Vorsteherin: Frl. Eeg-lioagfer.

Victoria- und Union-Strickmaschinen.
Neueste beste Konstruktion. — Gründlicher

Unterricht. — Spezialität in Garnen
7 für Strickmaschienen
J. Nötzli-Signer, Ilöngg b. Zürich.

Fischliaudlung, gros & détail
Gebrüder Läubli, Ermatingen, Bodensee.

Spezialitäten : Seeforellen, Blaufelehen,
Hechte, sowie sämmtliche Bodenseefische
8 frisch und billigst.

* Marien-Stift.
Töchter-Institut u. höhere Töchterschule.
12 Chur — Planaterra.

Baulehrkasten. ——
Neueste Spezialität, — Atelier St. Gallen.

Referenzen und Preiscourant durch
13 Kälin, Architekt.

9 Schulbuchhandlung Antenen, Bern.
Grösste Lehrmittelanstalt der Schweiz.
Schreib- und Zeichnungsmaterialien,
Malutensilien, Bureauartikel. Katalog gratis.

G. Winkler & Cie., Russikon
(Kanton Zürich) 15

Fabrik von Kraft-Essenz und Eisen-Essenz.
Versandt durch die ganze Schweiz franco.

Hôtel & Pension Reber
16 Locarno am Langensee (Tessin).
Bestempfohlenes Haus für Reisende von
und nach dem Süden. Schöne Lage am See.

Wirth: Deutsch-Schweizer. Billige Preise.

Kunstfärberei und ehem. Waschanstalt
C. Werner, Rorschach

5 Wäscherei und Färberei
von Damen- nnd Herren - Garderohe.

Die Parqueterie von E. Pfenninger
Wädensweil

empfiehlt sich zur Erstellung aller
möglichen Parquets unter Zusicherung prompts

ter und billiger Bedienung.

[716

66.

g-ef&llig-exi 3STotiz.
Erscheinen: jeden Monat einmal. — Man kann sich jederzeit abonniren auf sechs oder zwölf

Monate. Preis: per Zeile à 25 Cts. per Monat. — Anmeldungen für Aufnahme beliebe man franko
an die Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung" in St. Gallen zu richten.

gSCT Wir haben diese Einrichtung getroffen, um die Geschäfts-Adressen regelmässiger
Inserenten auf billigste Weise immer lebendig zu erhalten; damit kann sich jede Firma in gefälliger
und kürzester Art dem konsumirenden Publikum in monatlichen Zwischenräumen wieder in
Erinnerung bringen. Für Spezialitäten ist dieser Modus ganz besonders geeignet, ebenso für Hôtels,
Pensionen und Institute etc. — NB. Es werden nur anerkannt solide Adressen aufgenommen.

Durch das vielfach gemeinsame Abonnement der „Schweizer Frauen-Zeitung" und deren Eigenschaft

als Familienblatt gelangen diese kleinen Anzeigen in die Hand von mindestens 15,000 Lesern
in den besten Kreisen der ganzen Schweiz.

Unterzeichnete abonnir hiemit auf monatliche
Einrückung des beigefügten Inhaltes im Spezial-Adressen-Anzeiger der
„Schiveizer Frauen-Zeitung".

Ort und Datum: Firma:

Schweizer Fraurn-Zettung - Blätter flir den häuslichen Kreis

966) Line züngere, gedildetv >Viltw<!
snebî daldigst eins Steile à

oàsr sis

km liebsten /ni einer ein/einen Dame.
Dieselbe sz?riobt geläullg englisoli uncl
àsutsob nnà anob fran/ösisob c ziß wäre
anob gens'gt, àis kraisbung von sin ins
zwei Kindern au übernsbmsn.

Dskällige Difsrten werden untsr Kbilkrs
9 597 Soll sn vrell kiissli ck t is. in
Lolialkbanse» erbeten, (9 597 Lob)

Lins Kleine Sei,ritt über den

ZWMMIlinIlllilWîlîVMA
versendet auf knfragen gratis nnâ franko
àis Verfasserin Kran Kaiolina Kisollkr,
3 Loulsvarà äs 1'Iaiiipalais, ttenl. (1999

Koiàviìen/i iiniiìôZìiell!
993) !?u nur ?r. 2. LO zier Nstsr A

llaU8V6I'àÌHQ8t!
976) Lins Strivkuiasvttins, noob
bsinabs neu, verkauft au ausseror-
àentlieir billigem kreis

HuKSn Lodneiàsr,
kuob- nnà Lsttwaarenbanàlung,

Itoilias, Xt. ?niriclr.

52 em breit, sis selir geeignet kür
Koben etc, (Man verlange iVIuster unà!

H ve> gleiebs sololis mit àsnjenigsn der >

' Konkurrsna.) Körner seîtisus ^

Aie/iàss^ in àen modernst, (lenres, c

leinst rnit ssiàsnon Lzzitaen garnirt,
skr. 4, 20 nnàkr, 4, 75, lKW/Z«»'«?«, ^

^ bei kbnabms von ^/z Dutaenà au c

Kngros-Krsisen, empLeblt
áà. LleiAsr-^ülssr,

Lobwanengasse, 2ürleb.

?raiisn Lern.
996) Leginn àor neuen Kurse Zlontag (ten 7. .lanuar 1889 in fcàgsnàsn käobernc

tt) Wsiss- unâ DTasàînsnnâke»
d) X1siàsrrlls,<àen mit ^sieluisn.
e) IVsiss- unà Rnntstisksn

Lnweit tbuulieb, werden für clisse Kurse sneb ttalbtags-Lolrülerinnen an-
genommen, — kür Auskunft nnà knmslàungen wende nisn sioli gefälligst sn
àss Lelcretariat, kägsligasss 1, Lern.

ver Vvi'8tW«ì à8 ('tili<ìiiiiûi ?.ÌAtii V«ràt! «ler àà Kern.

kilàillMliiiiz kiii' kinàiMi tiieràu.
842) ver XinâerAArten-Verein âer Staât 2iìriott beabsiobtigt, insofern
sieb sine genügende tlnaabl von kbeilnekinsrinnsn sninelàst, init Leginn àss
näobstsn Lobuljabrss (krübzabr 1839) einen Kurs kür angebende Kindergärtnerinnen
au veranstalten, (O k 9442)

Lobriktliobs àmslàungen sinà bis 31. Lk^einver 1888 sn Herrn Lsbrer
"AZSAIUSUU in lîûiirivtt einanrsiobsn, welobsr auf Verlangen krospekts versendet
nnà )sàs wnnsobbars kuskuntt srtbsilt,

Anrieb, inr September 1888, jZjg lijncikI'gai'ieN-iigMMiLSioll.

» icIlti'L à Uiittvi'! ^Lins sorskàitiss unâ raìiorislls?Ssss âsr Saut doi Xinäern
kiÄQQ niczìit MHiiZ smxkolileii rvkràsn.

1993) !^ur Vernisiàung von IZsutlrrsnIcbsitsn eignen siob besonàsrs àie von àsr
kirins Ruàolk NllZiêr, Lobn in IlSnsburZ unlängst sillgeiubrtsn, bereits /ur Leiisbtbeit
geworàensn, init T-unoliu (O, k, kr, 22,516) <1 c> x» x» v 1 t iìtterketteteu
ureâiv1uîsoIì-xl!,s,riNg.veutisv!ieu Lsikeu, àsrgsstsllt nseb einein gsn/ neuen,
sut wisgsusodsVtliolreu ?à2ipien veruirsllâeu Verkàreu nnà von

Z.r2t1ic1iSK ^.utorit^tsu ^sxrükt unà smxfolileu.
Lz>S2ivI1e Xluâvrseiksu sinà àie iàkrsi«^«îL>s spsrtüinirt oàsr un-

xsrlümirt) nnà àis l^lkìi'irrvi'sssîL«. (O 265 Kb)
In àrm> Viliitlìitiîil in «Ivil ^psàâeii ?.u Iialleii. kiki8-I!l>iii'3ilte Ziàtk u. simili«.

I l it^à ^
gibt grauen Haaren ibrs urexrünglisbs ?arbe unà >7ugsnàkrieebs visàer, ist absolut
uneobâàlieb, verbinàsrt àss kuslsllsn àsr Ilssrs, ersst/t )sàss snàsrs ksrbeinittel
vollstsnàig n, kostet nur kr. 2.59, statt kr, 4 nnà kr, 8, — Nan verlange ant àen
klaoons àie Vorte i à. ?rltsok. — ?iu babsn bei ?r. ITurraikkr, voiKsur, kornbaus-
Strasse 6, St. kaklell. )II 2482 H) ^628

kio b^gioinisob bsrübintsn nnâ von àen keràn ssbr einxt'oblsnen 1399

Ksgunlikàol'epp-Unterkikillei'

Mollàsoksn, »nur in gana vorangliobsr, ksinsr unà booblsinsr tZnalität", weiss
grau, rotb unà vielfarbig, von àsr kabrik kleiner, uuizeâvutvuâvr ZklevkvQ
VVKSU s,usrs,UKtrt, àsnnoob aber für Llssobenks nnà ^.nsstsnsrn xasssnà, ver-
kantt als Zivussvduss in allen drössen von kr, 8—23 statt kr. 12—42, 196

Lààkà. 35 II. Lrupìmàvr, Mriâ Làkâ. 35.

?à0HÌX-?0INÂ.Â6
sûr i-war- ur>6 Suriwuclis

von kroksssor iu. iL!, Lvàsiàersit, », a, »,,
llaed wissênsliâaktlioli, Lrkàungêii u, LeodaelitunASii
aas besten ?räpg.rs.rell berZesteUt, àeb viele ^utoritâten
àes'll- u, àuslàes znsrlcenllt, kôràsrt untsr gereatie bei vaniell
ll, Lsrren, ob ait oà, iullA, ill kurzer iieit einen llxxÍASn,
sobôvelliiaarwuebs ll. sobîitat vorLvbuppsllbilcillllx.ausAsbsll
u, 8pe!tsi>^sr iieeri. üiibisitizem Zrxrallsn, vis aaek ver Labi-
k'ôpNAiiôit sie. Wer sieb die natürliche Gierde eines schönen
Haares bis i.c das sMestk cVIter erkalten will, gebrauche
allein die?iàix-?eme<ie, vsleko sieb dnreb keinen Ssrllvk
wie Billigkeit vor alien ähnlichen t'abrikaten allsxsiebnst.
kostversandt gegen vorbsrige Linsendung des Betrages
od, »aebnaiiniö naeb der ganzen Welt, — preis pro Siicks»

1— und »k. 2,—. — Vkisdsrverkàccigr v/sräsa gssuobt.
Kebr. »oppö, kerlin 8W.

Sokub-Mârke.<z,ì^,.^gttv,ì.î8t,-. SS», ÜZliS à lchàM Zlkzzzs, Sc-kut-mark«.
^sàiàisoìll-àsrriisoliss I^adoraìoriurQ unâ DKoxeiid.àQâ1illlis.

———— <vkErrSrs,1-Dsx>6k sKr âis Kà'WSÎ?!:
-^»>â.1K.D.27Â. in (rUrtknàÂSLK

liefert an billigen Kreisen in allen Hualitätsn — auf IVnnsob navb Naass —

vio von vskur 8<?Iinnttsr, kotln'îsì (^.blssüu).

Ä-GArSN î»Sàâ A«

Mie pcei0KA>.t 50.NI>

915)

à6 3. ÂN,.Iûo<z1^(8ulssê), 4

L» ìy»<»lâr« tàì « ?» (11,4969 1)

l.. 8L^W6!kLP, 8t. Làn.
ZlaKlìà kür IlltMeu- uuü Ikiràr-Haràrtà.

grossss Iig.^öi' in 8toil'9n u. ilui niturvii iocisr ^.rt. Oonkootiolls: Normen-
klLiàer. .Iup9N8. l'iioot-ruillein. Deduipvs. 09r8à. r9uinui98.

8ieis Lingsng slier wsàitsn von Ziolksn unä Conîootions. 13W
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mift ifyr mofyl noch, tr>te es ^rrifyling mar
Unb bie £uft marb blau unb 6er fjimntel flar,
Un6 mir liefen 6ie luftigen f)iillen 511 ^aus

Un6 [prangen milbduftig in's ©rüne Zittaus,
UTaifäfer 511 fyafcfyen im Bliitfyenbaum? —
Ja, fchöu mar es audi, ift uorbei mie ein Craum.
Unb mift ifyr noch, mie bann ber Sommer fam
Unb ber IDalb uns in fyerrlidjen Schatten nafyrn,
Unb mir lagen im Uîoos unb ^arrenfraut
Unb tjaben burdj Bäume jum Bimmel gefcbaut,
Bis bic IPettermolfen uns jagten nach ffaus
Ulit bem melfenbcn Sommerblumenftrauf?
Unb mift ifyr noch, mie bann Stangen bie £aft
^rol] tragen halfen bem Döllen Uft,
Unb mir jauchzten beim Schütteln ber fjerbftesfrucbt
Unb fyaben, mie Späfleiti, bie (Trauben Dcrfucht,
Unb mie bann ber Ucrbftminb als luftigen Baub
(Emportrüg beit Brachen unb mirbelt' bas £aub?
Unb mift i£?r nod), mie ba uor furjer jeit
Die luftigen ^lochen famen gefebneü,
Unb mir jogen mit 3ubel ben Schlitten pernor
Unb bauten Schneemänner, ob's uns aud} fror?
Unb mie uns bann lochte lieb UBitterlein
§um Spielen beim freunblidjen £ampenfd?ein?

Biel ^reuben bot jeglidie lüenbe im Jal;r
Bem glücklichen Kinberuölflein bar;
Bo<h bas lefte, bas fdiönfte, bas feligfte ^eft
Uns alle bic anbern rergeffen läfl:
IBenu er nor uns fteht, mie ein fjimmelstraum,
Ber lichterftrafylenbe IBeiljnaditsbaum
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Die Jahreszeiten dee Kinderwelt.
,Z»»I eitrUiiidc.)

wißt ihr wohl noch, wie es Frühling war
Und die Luft ward blau und der Himmel klar,
Und wir ließen die lästigen hüllen zu Haus

Und sprangen wild-lustig in's Grüne hinaus,
Utaikäfer zu haschen im Blüthenbaum? —
Ja, schön war es auch, ist vorbei wie ein Traum.
Und wißt ihr noch, wie dann der Sommer kam
Und der Wald uns in herrlichen Schatten nahm,
Und wir lagen im Utoos und Farrenkraut
Und haben durch Bäume zum Himmel geschaut,
Bis die Wetterwolken uns jagten nach Haus
Uut dem welkenden Sommerblumenstrauß?
Und wißt ihr noch, wie dann Stangen die Last
Froh tragen halsen dem vollen Ast,
Und wir jauchzten beim Schütteln der herbstessruckt
Und haben, wie Spätzlein, die Trauben versucht,
Und wie dann der herbstwind als lustigen Aaub
Tmportrug den Drachen und wirbelt' das Laub?
Und wißt ihr noch, wie da vor kurzer Zeit
Die lustigen Floeken kamen geschneit,
Und wir zogen mit Jubel den Schlitten hervor
Und bauten Schneemänner, ob's uns auch fror?
Und wie uns dann lockte lieb Utütterlein
Zum Spielen beim freundlichen Lampenschein?

Biel Freuden bot jegliche Wende im Jahr
Dem glücklichen Uindervölklein dar;
Doch das letzte, das schönste, das seligste Fest
Uns alle die andern vergessen läßti
Wenn er vor uns steht, wie ein Himmelstraum,
Der lichterstrahlende Weihnacbtsbaum!
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„Än îïsit 1î)en|*ri|Eit ein MHtfylgsfallm"
«Pfc ift SBinter.toorbe, unb groffi ©cpteeflode finb liâïi unb ftrlicE)

äpdj* abegwirblet bom Rimmel, unb pub bénit noch ber lange 9îeté

y enbli up'ruebet uf em Gsrbbobe. ®ie ©ine finb uf ber ©trop
liege b'blibe, luo balb luftigi ©^inberfüe^ tüiif brigftampfet finb mit
gliff, ober §amp fie um dampfte beöo gno tjärtb jum ©djneebatle madje;
anberi tufig glode f)ärtb lieber e ruehiger» ißläßli gfuecp unb finb in
©arte ine gfloge, nnb uf alli 2Beg unb SSeetli ane g'lege too '» c£)o

ift; anberi tufig raiber, mo fi au g'fürdft fjänb Dor be Slîenfi^efitepe,
finb lieber uf bc Säume fijje b'blibe, nööd) binenanb, fo Diel al? ißlap
g'fja l)änb. Cppen emol jmor Ijdt'ê au e Sorbete g'geb, baff e ganji
ißartljte mitenanb f)ät müeßc flüdje unb benn nu um fo ärger uf be

Sßobe^n-abegfatte finb, baff '§ grab tätfdjt bat. ®a§ Ifänb tniber anberi
©dfneeflocfc g'febe unb finb lieber uf bie breite fefte genfterfim* Do

menge fjiifere gfeffe toie uf ene Sänfli, unb bo hänb fie chöntte 311

be genftere ine luege be ganj Sag unb Sldjtig gel), tûaê b'Süt macheb.
Unb an eim fdjonc §us, too frei unb mobibaut toie ne ©chlof;

über em Sorf gftanben ift, mit große gliprige genfter, bo finb gtoün
berigi ©diueeflode ben anbere uf b'3tcftéle gftanbe=n=unb fjänb laug ïi
genfter inné g'guggêlet; fie £)änb fcfjo bim ?lbetanje, am genfter üorbi,
gfetje, bafs c§ bo Dil j'luege git i ber fd)öne ©tube=minne, unb märeb
am liebfte ganj inegfloge=n=unb uf '§ Sanapee unb uf alli ©tüehl ane=

gfeffe, unb uf be linb Sobeteppid) ane g'lege. 2tber iuof)l! bie pt me
nit innelob) ; im ©egetpil ift bo e fc^öni fini grau a'§ genfter djo unb
l)ät alli Üüegeli Do be Sorfenfter unb do bemdnncre glügel fefter jue=
britcft, baff fo bie naffe SSSintergäft nit d)ömieb inne.

®eun bo ift jo '§ Dîôfeli mit eme üerbunbnc ©fjopf am genfter
gftanbe unb Ijät l)üt gar mi^muetljig unb betrüebt i b'Söelt ineglueget.

f)ät 3at)tuel) g'p, 3'9îad}t fdjo, unb pt Itéli b'briegget i fim Settli
inne; aber b'DJiama ptô bodj gprt unb ift 311 ifjm anecf)o£), unb pt-5
benn 311 ipe gno£), unb benn ifd) e§ e d)Ii tröftet gfi. Slber am Süorge
ift pit '§ SaljtDet) all no bo gfi, unb bim Saffeetrinfe pt 'è 9io§ii,
too fuft artig gfi ift, uf eimol lut gfdjraue unb ift Dom ®tuel)l uf=

gfprunge unb pt beibi ipänb Dor '§ SJiäüli g'pbet. Unb benn pt
'§ Sötüetterli baê arm Gpinb uf b'©d)ooB gnol), uf eme ©tuef)I am
genfter, unb bc ißapa pt ihm '3 DJUtuli ufgfpeert unb b'^äpli agüte=
get, mo fuft fo prädjtig taie gtaei Steide taifei ©hrädeli upfet) pänb.

Unb richtig — Ipt» "n e=n=unbere Stocf^ah tait pnne e d^liê
fdh»taar3e§ Süpfli gpa, ba3 ift e Södjle gfi; unb tnenn'3 au no gan3
chli gfi ift, fo Ipt Ipt *>0$ b'Suft unb öppi3 glüffig* chönne inne
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„An den Menschen ein Wohlgefallen."
^l«ss ist Winter, worde, und großi Schneestocke sind lisli und firlich

àè abegwirblet vom Himmel, und Hand denn noch der lange Reis
^ endli usg'ruebet us em Erdbode, Die Eine sind uf der Stroß

liege b'blibe, wo bald lustigi Chinderfneß tüüf drigstampfet sind mit
Fliß, oder Hampsle um Hampfle devo gno händ zum Schneeballe mache;
anderi tusig Flocke händ lieber e ruehigers Plätzli gsuecht und sind in
Garte ine gfloge, und nf alli Weg und Beetli ane g'lege wo 's cho

ist; anderi tusig wider, wo si an g'fürcht händ vor de Menschefüeße,
sind lieber uf de Bäume sitze b'blibe, nööch binenand, so viel als Platz
g'ha händ, Oppen cmol zwor hät's au e Bortzete g'geh, daß e ganzi
Parthie mitenand hät müeße fluche und denn nu um so ärger uf de

Bode-n-abegfalle sind, daß 's grad tätscht hät. Das händ wider anderi
Schneeflocke g'sehe und sind lieber uf die breite feste Fenstersims vo

menge Hüsere gsesse wie uf ene Bänkli, und do händ sie chönne zu
de Fenstere ine luege dc ganz Tag und Achtig geh, was d'Lüt mached.

Und an cim schöne Hns, wo frei und wohlbaut wie ne Schloß
über em Dorf gstanden ist, mit große glitzerige Fenster, do sind gwün
derigi Schneeflocke den andere uf d'Achsle gstande-n-nnd händ laug i's
Fenster inne g'güggslet; sie händ scho bim Abetanze, am Fenster vorbi,
gsehe, daß es do vil z'luege git i der schöne Stube-n-inne, und wäred
am liebste ganz inegfloge-n-und uf 's Kanapee und uf alli Stüehl ane-
gsesse, und nf de lind Bodeteppich ane g'lege. Aber wohl! die hät me
nit inneloh; im Gegetheil ist do e schöni fini Frau a's Fenster cho und
hät alli Riegeli vo de Vorfenster und vo de-n-innere Flügel fester zue-
druckt, daß so die nasse Wintergäst nit chönned inne.

Denn do ist jo 's Röseli mit eme verbundne Chops am Fenster
gstande und hät hüt gar mißmuethig und betrüebt i d'Welt ineglueget.
Es hät Zahweh g'ha, z'Nacht scho, und hät lisli b'briegget i sim Bettli
inne; aber d'Mama häts doch ghört und ist zu ihm anechoh, und häts
denn zu ihre gnoh, und denn isch es e chli tröstet gsi. Aber am Morge
ist halt 's Zahweh all no do gsi, und bim Kaffeetrinke hät 's Rösli,
wo sust artig gsi ist, uf eimol lut gschraue und ist vom Stnehl nf-
gsprunge und hät beidi Händ vor 's Mäüli g'hebet. Und denn hät
's Müetterli das arm Chind uf d'Schooß gnoh, uf eme Stnehl am
Fenster, und de Papa hät ihm 's Müüli ufgspeert und d'Zühnli aglue-
get, wo sust so prächtig wie zwei Reihe wißi Chrälleli nsgseh händ.

Und richtig — häts im e-n-nndere Stockzah wit hinne e chlis
schwarzes Tüpfli gha, das ist e Lächle gsi; und wenn's an no ganz
chli gsi ist, so hät halt doch d'Luft und öppis Flüssigs chönne inne
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}unt SRerbe, unb meun'3 bä tröffe tjät, benn ift ba3 en rechte fdjtimme
©djmerje gfi, gum tut fcfjreie. tlnb bo tjät be tßapa gfeit, '3 fRöfelt
miiefj £)üt ÏRorge no jum Soîjrtarjt go ba3 Södjti uSfüHe lot), unb
menn'3 red^t artig ftitt ïjebi, fo djäm'3 benn jur Setofjnig fetb fdjön
Sumpbrünneti u3 em Sajar über, mo'3 fc^o lang bebo berjettt t)eb,

unb mo be ßljtau» iljm Ijett fotte bringe; be ißapa frögi benn be

ßf)tau3, ob er'3 em tRöfeti nit t)üt i fini Sabedjudji ineftette djönt a!3
Sröfterti, unb benn ttjüeg me red)t3 SSaffer bri unb benn börf'3 fi3
rott) ©etteti unbereftette. Unb i bere fro£)e»n=U3fidjt ift '3 IRöfeli tapfer
mit ber äRama i'3 Sorf abe marfd)irt. @3 f)ät fc^o emot e Södjti
u3fiiHe tot), ftatt u3rifje (bc SaPa tjätt'S t)att fo mette), unb fjät no
redjt guet gmüfjt, mie'3 £>err Softer3 äRafdjineti fo fürchterlich gfurret
fjät i fim ÜRüüti inne, unb fjät brum Stngft g'tja; aber e3 ift bod)

mittig unb fotgfam mitgange. So tjät be ©Ijütfe gfeit, be iperr Softer
fei t)üt fort, unb bo ift '3 iRöfeti im erften Slugebtid redit frotj gfi;
aber benn fjät'3 mofjt gtoüfjt, bafj e3 am anbere Sag glich mueB got),
unb ift benn ganj ftitt mit ber SRama mieber tjei.

Unb batjeim tjät itjrn b'äRama e Iinb3 Süedjti um be ßfjobr
b'bunbe, unb tjät ifjm b'ßfjudji füregtjott jum ©piété, unb tjät e 2Biti
mit it)m g'cfjöcpetet; aber benn fjät fjatt b'äRama no 9tnber3 s'ttjue gfja
im |m3: im ©fättijimmer ift fdho e SBiti e tjeifeeê Sfe gftanbe unb
en SBidet bolt füecfjti ßljrägli unb ©pi|ti t)ät uf b'SRuetter gmartet,
unb fie tjät Ijatt nit mette, bap '3 fRöfeti mit fim ag'griffne ßfjopf im
©tättijimmer fei. Unb fo ift '3 fRöfeiß attei gfi i ber ©tube unb fjät
nümmc möge djödjefe, unb mit be Säbefi fjät3 nümme möge fpiefe,
bie tjänb jo fei tOUttibe glja mit fim .Qafjmetj; unb benn fjätS be Sau»
d)afte furegnofj, aber e3 ift gfdjminb müeb gfi, unb benn tjät3 '3 Sit»
berbued) agtueget, aber e3 tjät bod) an eim fort a fis 3aljmef) b'benft.
Unb benn ifch e3 a3 genfter gftanbe=n»unb benn uf be ©effet gfnüütet
unb fjät tang jum Senfter ufe gtueget mie'3 fdjneit, unb f)ät g'fefje
b'ßt)inb luftig fdjtitte, unb mär au gern bebi gfi. Unb bo ift e ganj
bitterê ©fühl i fim ^>er§ti ufgftige, marum baff je| e3 attei mitefj 3afj»
met) ha unb i ber ©tube btibe unb trurig fi.

So fiefjt '3 9fö3ti j'mof uf ber ©trofj, mo üom Serg abe cfjo

ift, en arm» ßfjinb, roo grab au en oerbunbne ßfjopf gfja t)ät, a ber
§anb bo finer SRuetter bett)er taufe, unb ba3 ßfjinb ift grab glich

groß gfi mie '3 fRöfeti fetber, oppe fedj3 Qpljr alt, unb tjät a gät3
©djnupftüedjti an'n Sade gtjebet, unb '3 tjät b'briegget bor itjm ane.

0 mie fjät ba3 '3 tRöfeti bcrbarinet, unb e» ift fdjnett jur ÏRama
bure unb tjät gfeit: „0 äRama, bitti barf i ba» ßfjinb ufefjote, e3

^ät au Bi^ef), unb benn bergelieb mir enanb, mie mir 3bf>mef) Ijäub
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zum Nerve, und weun's da tröffe hat, denn ist das en rechte schlimme
Schmerze gsi, zum tut schreie. Und do hat de Papa gseit, 's Röseli
müeß hüt Marge no zum Zahnarzt go das Löchli usfülle loh, und
wenn's recht artig still hebi, so chäm's denn zur Belohnig selb schön

Pumpbrünneli us em Bazar über, wo's scho lang devo verzellt heb,
und wo de Chlaus ihm hett solle bringe; de Papa frögi denn de

Chlaus, ob er's em Röseli nit hüt i sini Babechuchi inestelle chönt als
Trösterli, und denn thüeg me rechts Wasser dri und denn dörs's sis

roth Gelteli underestelle. Und i dere frohe-n-Ussicht ist 's Röseli tapser
mit der Mama i's Dorf abe marschirt. Es hat scho emol e Löchli
usfülle loh, statt usriße (de Papa hätt's halt so welle), und Hat no
recht guet gwüßt, wie's Herr Dokters Maschinell so fürchterlich gsnrret
hat i sim Müüli inne, und hat drum Angst g'ha; aber es ist doch

willig und folgsam mitgange. Do hüt de Ghülfe gseit, de Herr Doktcr
sei hüt fort, und do ist 's Röseli im ersten Augeblick recht froh gsi:
aber denn hät's Wohl gwüßt, daß es am andere Tag glich mueß goh,
und ist denn ganz still mit der Mama wieder hei.

Und daheim hät ihm d'Mama e linds Tüechli um de Chops
b'bunde, und hät ihm d'Chuchi füregholt zum Spiele, und hät e Wili
mit ihm g'chöchelet; aber denn hät halt d'Mama no Anders z'thue gha
im Hus: im Glättizimmer ist scho e Wili e heißes Jse gstande und
en Wickel voll süechti Chrägli und Spitzli hät uf d'Muetter gwartet,
und sie hät halt nit welle, daß 's Röseli mit sim ag'griffne Chops im
Glättizimmer sei. Und so ist 's Röseli allei gsi i der Stube und hät
nümme möge chöchele, und mit de Bäbeli häts nümme möge spiele,
die hünd jo kei Mitlide gha mit sim Zahweh; und denn häts de

Bauchaste füregnoh, aber es ist gschwind müed gsi, und denn häts 's Bil-
derbuech aglueget, aber es hät doch an eim fort a sis Zahweh d'denkt.
Und denn isch es as Fenster gstande-n-nnd denn us de Sessel gknüület
und hät lang zum Fenster use glueget wie's schneit, und hät g'sehe

d'Chind lustig schlitte, und wär au gern debi gsi. Und do ist e ganz
bitters Gfühl i sim Herzli ufgstige, warum daß setz es allei müeß Zahweh

ha und i der Stube blibe und trurig st.

Do sieht 's Rösli z'mol uf der Stroß, wo vom Berg abe cho

ist, en arms Chind, wo grad au en verbundne Chops gha hät, a der
Hand vo finer Mueller dether laufe, und das Chind ist grad glich
groß gsi wie 's Röseli selber, öppe sechs Johr alt, und hät a gälS

Schnupftüechli an'n Backe ghebet, und 's hät b'briegget vor ihm ane.
O wie hät das 's Röseli verbannet, und es ist schnell zur Mama
dure und hät gseit: „O Mama, bitti darf i das Chind nfehole, es

hät au Zahweh, und denn verzelled mir cnand, wie mir Zahweh häud
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— bitti, djumrit lueg emol pnt ©tubefenfter uS, Wie'S fc^reit! Unb
b'SDlama t)ät gern gf)ört, baff 'S 9iöfeli fo SDUtlibe gt)a bät mit eme

frembe ©binb, unb fjät 'S 3fe=n=abgftetlt, unb ift i b'©tube pm gen»

fter unb f)ät gfetje, bafj eS e befannti, brabi, armi grau gft ift, tno

ba^eim en cbranfe SDia gba bot unb brum mengSmol bot müefse Unber»

ftüfcig' fuecba bi guete Süte, unb berc fi fctjD mengS ©tüdti ©elb unb
Kleiber g'geb Ipt- Unb bo mo bie $wei -nöödjer gegcm §uS dbo finb,
bo bat b'SRama 'S inner genfter ufgmatbt unb am uffere pöpperlet,
unb uf ber ©teil l)ätS bie arm grau gbört unb bat ufeglueget, unb
benn tno b'äJiama gtnintt bat put Ufecbo, ift fie mit ibrem ©binb
bantbar unb frob uf bie fdjön |mSttpr pe, tno grab ufg'gangen ift,
unb bat im ©ang uf em ®ofoStcppicb bielmol b'©d)ueb abpuf}t, unb
'S ©binb au, aber baS bätS nit dfönne recbt fuber bringe, toil's ber»

riffne ©obte gba bät; unb brum bat fi ÜJtuetter gfeit: „Sbue ®u lieber
bo tuarte, ®u macbft fuft no en fcbmu|ige ©ang unb naffi STäppli

uf ber fdböne, glänjige ©tege! Sdf ^titttme gwiif? balb mieber abe!

Unb bo ift b'grau überufe unb bat grab toelle djlopfle a ber Stube»

tbiir; aber bie ift grab ufg'gange, unb b'äJiama bat bie grau frünbli
g'grüefjt unb gbeifie=n=i b' ©tube ebo, unb 'S fRöfeli bat gfdfminb
gfroget, warum bafs 'S ©binb nit ufecbo fei- Unb wo b'SDÎama gbört
bat, bafi eS bait ttaffi, oerriffni ©cbüebli beb, bat fi ber Sene i ber

©buebi gfeit, fi föll baS arm ÜDleiteli im .^uSgang unne bole, unb
b'Sebne ift g'gange unb bätS grab ufetreit unb benn i ber ©tube uf
en ©tuebl anegfe|t.

llttb benn bät 'S 9töfeli baS arm ©binb um be IpalS gbebet
unb bät gfeit: „föäft gabweb?" Unb benn bät 'S Slnneli erft rec^t
b'briegget unb 'S Dîofeli mit, S3eibe ganj ber5b*rec^eb, unb !yebeS bät
oerftanbe, Wie'S em 2Inbere ift, unb gebeS ift bantbar gft für 'S 9Jlit=

übe, Wo 'S 2lnber mit ibm gba bät. ©o bänb fie e SBili b'briegget
mit enanb, unb be beibc graue finb felber £bräne i b'Sluge gftige,
wie baS arm unb baS rieb ©binb fo ipren gliche ©djmerj tbeilt bänb.
Unb benn bät aber 'S Stöfeli'S ÜDlama gfeit: „9töfeli, tbne je| eut
Slnneli b'Xbränli abtrödfne, unb benn lueg, was eS je|t j'erft nötbig
beb. Unb bi bent $bränlitröd)ne bät 'S SRöfeli an ufgbört briegge,
unb benn ifd) eS ibm wieber j'Sintt ebo, baft 'S Slnneli oerriffni
©ebüebli gba l)ät, unb bo bätS gfeit: „SBart, i bol ®ir grab mini
©untigfinfli, bis ®u warmi giieff l)äft, unb benn git ®ir b'äJlanta
niliebt e paar ©cbüebli bo mir, gätl? Unb bentt ift bas guet Dtüfeli
gfpruuge go's bole, unb bät benn gfebe, baff 'S Slnneli mit fine ber»

fronte ginger bie ttaffe ©dfuebbänbel nit ufbroc^t bät, unb bät ibm
gbolfe b'S^ueb ab,pibe. Slber wie bätS bo brnnber uSgfebe! 21 beibc
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— bitti, chumm lueg emol zum Stubefenster us, wie's schreit! Und
d'Mama hat gern ghört, daß 's Röseli so Mitlide gha hät mit eme

fremde Chind, und hät 's Jse-n-abgstellt, und ist i d'Stube zum Fenster

und hät gsehe, daß es e bekannti, bravi, armi Frau gsi ist, wo
daheim en chranke Ma gha hät und drum mengsmol hät müeße Under-
stützig suecha bi guete Lüte, und dere si scho mengs Stückli Geld und
Kleider g'geh hät. Und do wo die Zwei nööcher gegcm Hus cho sind,
do hät d'Mama 's inner Fenster ufgmacht und am ussere pöpperlet,
und nf der Stell häts die arm Frau ghört und hät ufeglueget, und
denn wo d'Mama gwinkt hät zum Usecho, ist sie mit ihrem Chind
dankbar und froh uf die schön Husthür zue, wo grad ufg'gangen ist,
und hät im Gang us em Kokosteppich Vielmol d'Schueh abputzt, und
's Chind au, aber das häts nit chönne recht suber bringe, wil's ver-
rissne Sohle gha hät; und drum hät si Muetter gseit: „Thue Du lieber
do warte, Du machst sust no en schmutzige Gang und nassi Täppli
uf der schöne, glänzige Stege! Ich chumme gwüß bald wieder abe!

Und do ist d'Frau überufe und hät grad welle chlöpfle a der Stubethür:

aber die ist grad ufg'gange, und d'Mama hät die Frau sründli
g'grüeßt und gheiße-n-i d' Stube cho, und 's Röseli hät gschwind
gfroget, warum daß 's Chind nit usecho sei. Und wo d'Mama ghört
hät, daß es halt nassi, verrissni Schüehli heb, hät si der Lene i der

Chuchi gseit, si söll das arm Meiteli im Husgang unne hole, und
d'Lehne ist g'gange und häts grad ufetreit und denn i der Stube nf
en Stuehl anegsetzt.

Und denn hät 's Röseli das arm Chind um de Hals ghebet
und hät gseit: „Häst Zahwch?" Und denn hät 's Anneli erst recht

b'briegget und 's Röseli mit, Beide ganz herzbreched, und Jedes hät
verstände, wie's em Andere ist, und Jedes ist dankbar gsi für 's Mitlide,

wo 's Ander mit ihm gha hät. So händ sie e Wili b'briegget
mit enand, und de beide Fraue sind selber Thräne i d'Auge gstige,
wie das arm und das rich Chind so ihren gliche Schmerz theilt händ.
Und denn hät aber 's Röseli's Mama gseit: „Röseli, thue setz eni
Anneli d'Thränli abtröchne, und denn lueg, was es jetzt z'erst nöthig
heb. Und bi dem Thränlitröchne hät 's Röseli an ufghört briegge,
und denn isch es ihm wieder z'Sinn cho, daß 's Anneli verrissni
Schüehli gha hät, und do häts gseit: „Wart, i hol Dir grad mini
Suntigfinkli, bis Du warmi Füeß häst, und denn git Dir d'Mama
vilicht e Paar Schüehli vo mir, gäll? Und denn ist das guet Röseli
gsprunge go's hole, und hät denn gsehe, daß 's Anneli mit sine vcr-
frorne Finger die nasse Schuehbändel nit ufbrocht hät, und hät ihm
gholfe d'Schueh abzüche. Aber wie häts do drnnder usgsehe! A beide
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©trümpf t)ätä Söcber gtja, baß b'gebeli unb b'©erfe füreg'gugget £)änb,

bie näffe, ehalte, rot£)e Unb '# 3töfeli f)ät fi SRama ganj oerwunberet
aglueget — eS t)ät no nie berigi ©trümpf gietje. Unb bie arm grau
bat b' £>anb üor'S ©ficht gî>e6et, fo bat fi fi gfcfjämt, unb benn ^ät
fie gfeit, fie beb 'S 91nneli unb bie anbere ßbinb gwüfi früher nie fo

laufe loi), aber fit bolt be 3Jîa ebranf liggi unb Sag unb Ütacbt fo
üiel ©fleg brud^i, fäm fie bolt nümme nodje mit ber ïlrbeit, unb fie

bett je|t 'S ?tnneli gwüfj nit oorufe gnol), wenn fie nit miiefjt bem

arme Sröfli an 3ab uSrifje lob bim §err Softer. Unb toäbrebbem
fie baè oergeCtt bat, ift b'9Kama über b'Äommobe, unb bat ©trümpfli
gfuedbt für 'S Stnneli, unb bat ibm bie oerriffne felber abjoge. Unb
benn bät fie gfelje, baff bo e guefjbäbli guet tbät, unb bat b'benft,
me djönnt au grab 'S ganj Kb'ab i fo en wobltbätige $uber fteefe,

unb bat gfeit jur grau: SBüffeb ©ie maS? Söbnb ©ie üS 'S Slnneli
c paar Sag bo, em Sftöfeli jur 3Qt)tt)e£)gfeEfc£)aft, unb benn cbömeb

morn bie beibe ©atientli mit enanb jum 3a$ttargt, unb i mil i bene

paar Sage em Slnneli für e gueti marmi SBinteruSrüftig forge. Unb
bo geb i 3bne be ©borb mit, ©ie dfönneb ibn b'balte, unb <f)aufeb

©ie bo uf em ipeimweg e paar ©funb gleifdj jum ene ebräftige §'S0?it=

tag für SlHi unb ©rob unb ©cbmalj! Unb wenn benn üferi ©btab
mieber j'weg finb, fo ebuntm i benn felber go 'S Slnneli bringe unb
tuege, too me=n=öppe fött b)elfe.

D wie glücfli bat bie arm grau bo Slbfdfieb gnob unb wie banf»
bar l)ät fi ooruffe noetnol a baS lieb IpuS ufeglueget, unb benn ibri
erlaubte=n=3<t)äuf gmadft mit bem günfliber, gleifd) unb ©rob, unb
©cfjmalj für i'S fpabermueS. Unb wie bat bie £>ülf ibren SOia uf»

grifft, wo efange fo mijfmuetbig boglegen ift, wil er fo lang nit bat
ibbnne für bie ©inige forge unb bat müeffe fe£)e, wie b'SSotb) grob
unb größer worben ift bur fini ©branfbeit! 21ber bab be lieb ©ott
allimol wieber fjilft, baS bänb fie jef} wieber frolj erfahre, unb neu'S
©ertraue gfafjt, unb banfbar bie guete ÜDtenfcbe gfegnet, Wo ibne be=

gegnet finb wie griebeSengel, unb geiget, bab bie Siebi, wo ©rbarrne
bat mit ben Unglücflicbe, unb hilft fo tiiel fie oermag, unb glücfli ift
int ©lücf(i=macbe, bab bie ßiebi fort unb fort lebt, fit fie im liebe

©briftfinb i b'SBelt djo ift.
Unb wäbreb i ber arme £>ütte baS ©fül)l wie en 9Inbacf)t bur

bie ©eele g'gangen ift unb be ebranf Ulfa unb bie ploget grau wieber
für mengi ©tunb gan^ j'friebe gmaebt bat mit ihrem Sebe, ifeb eS em
Slnneli i'S fRöSli'S §uSbalt b^rit g'gange: fini oerfrorne ©liebli finb
im ene guete, warme ©ab ganj uftbauet unb 'lebig worbe, unb unter»
beffe bat b'SJtama für 'S 9(nneli e nettS Rempli füregfuedEtt, unb |)öSli
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Strümpf häts Löcher gha, daß d'Zeheli und d'Verse füreg'gugget Hand,
die nasse, chalte, rothe! Und's Röseli hat si Mama ganz verwunderet
aglueget — es Hat no nie derigi Strümpf gsehe. Und die arm Fran
hat d' Hand vor's Gsicht ghebet, so hät si si gschämt, und denn hat
sie gseit, sie heb 's Anneli und die andere Chind gwüß früher nie so

laufe loh, aber sit halt de Ma chrank liggi und Tag und Nacht so

viel Pfleg bruchi, käm sie halt nümme noche mit der Arbeit, und sie

hett jetzt 's Anneli gwüß uit voruse gnoh, wenn sie nit müeßt dem

arme Tröfli an Zah usriße loh bim Herr Dokter, Und währeddem
sie das verzellt hät, ist d'Mama über d'Kommode, und hät Strümpfli
gsuecht für 's Anneli, und hät ihm die verrissne selber abzöge. Und
denn hät sie gsehe, daß do e Fueßbädli guet thät, und hät d'denkt,
me chönnt au grad 's ganz Chind i so en wohlthätige Zuber stecke,

und hät gseit zur Frau! Wüssed Sie was? Löhnd Sie üs 's Anneli
e paar Tag do, em Röseli zur Zahwehgsellschaft, und denn chömed

morn die beide Patientli mit enand zum Zahnarzt, und i wil i dene

paar Tage em Anneli für e gueti warmi Winterusrüstig sorge. Und
do geb i Jhne de Chorb mit, Sie chönned ihn b'halte, und chaused

Sie do us em Heimweg e paar Pfund Fleisch zum ene chräftige z'Mit-
tag für Alli und Brod und Schmalz! Und wenn denn üseri Chind
wieder z'weg sind, so chumm i denn selber go 's Anneli bringe und
luege, wo me-n-öppe sött helfe.

O wie glückli hät die arm Frau do Abschied gnoh und wie dankbar

hät si vorusse noemol a das lieb Hus ufeglueget, und denn ihri
erlaubte-n-Jchäuf gmacht mit dem Fünfliber, Fleisch und Brod, und
Schmalz für i's Habermues. Und wie hät die Hüls ihren Ma uf-
gricht't, wo efange so mißmuethig doglegen ist, wil er so lang nit hät
chönne für die Sinige sorge und hät müesse sehe, wie d'Noth groß
und größer worden ist dur sini Chrankheit! Aber daß de lieb Gott
allimol wieder hilft, das händ sie jetz wieder froh erfahre, und neu's
Vertraue gfaßt, und dankbar die guete Mensche gsegnet, wo ihne
begegnet sind wie Friedesengel, und zeiget, daß die Liebi, wo Erbarme
hät mit den Unglückliche, und hilft so viel sie vermag, und glückli ist
im Glückli-mache, daß die Liebi fort und fort lebt, sit sie im liebe

Christkind i d'Welt cho ist.
Und währed i der arme Hütte das Gfühl wie en Andacht dur

die Seele g'gangen ist und de chrank Ma und die ploget Frau wieder
für mengi Stund ganz z'sriede gmacht hät mit ihrem Lebe, isch es em
Anneli i's Rösli's Hushalt herrli g'gangei sini verfrorne Gliedli sind
im ene guete, warme Bad ganz ufthauet und lebig worde, und unterlasse

hät d'Mama für 's Anneli e netts Hempli füregsnecht, und Hösli
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unb 9îocfIi oom Diöfeli; benn bo ift 31Heé ricfjticf) oorfjartbe gfi; uub
benn ift 'é Slnneli ué fim $uber ufegftige uf ene s'femmegleité ©m-
baHagetued), unb benn bâté b'SJtama in e groffeê Sintuerf) inegpUt
unb tüchtig abgriebe, unb benn f)ät fie ifjne bie troène guete Sleibli
agleit unb 'é ïRofeli f)ät überall gtjoife — unb brüber fié Baigne!)
gang oergeffe, unb grab fo au 'é Slnneli oor luter Söetjage. llnb benn
bat b'SKama em Slnneli fini lange ©brufelboor mit öieler 9)?üeb unb
©ebulb ufenanb gfträfjlet, unb tpune en artigé Böpfli gmod^t, baf) eé

nit toieber fo burenanb d)öm, unb benn fié ßböpfü toieber oerbunbe,
au mit eme frifcfje tinbe 2med)li, unb benn bät Slnneli ganj an=

berft uêgfe£)e até oorber, gang beosig-
Unb b'Sene, mo fo oil j'tfjue übercbo bät bur bä cbli ©aft, bat

ibreé fjerrfcbaftêtôcbterli oiet j'Iieb gba, alê baf? fie nit SlHeé gern
tbue bett, unb bo bät fie uf ber SJiama'é SBinï be ®binbe en eigeé
SDlitdE)d)rüegIi öoll ©b°f°Ia^e ineb'brodjt unb benn bänb fie mitenanb
am îifcbli gcböcbetet mit 'é Sîôfeli'ê ^5or§eHangfcf)ier£i, unb red)t igfdEjenft
unb redit tcunfe, unb Sebeê fié SBeggli g'geffe, too b'SJlama ibne g'geb
bät. Unb benn bät b'Sene e ©beffeli toarmé SBaffer brodjt, unb benn
bât 'é 3îôfeli b'Smfili gfpüelt unb 'ê Slttneli bâté abtrocknet, unb benn

bänb fie b'Sfcbierli oerforget. Unb benn bât 'é 9tofeli b'SBabe fiirc=
gnob im SSettli, fie bât natnrli au müeffe Babtoeb t)° unb ^e ®acte
oerbunbe. Unb benn ift fie. toieber beffer toorbe unb bât borfe»muf=
ftob, unb bentt bât 'é 9t5feli em Slnneli atti ®leibli üo ber S3abe

Saura geiget unb gfeit: „SBelIeê menb mir ibm atege?" Slber 'é Sfnneli
bät nit gtoüfit meïleé, oor luter Uétoabl, unb bo bänb fie grab bie gans
ïrucfe ooH füregnol) unb aHi ®leibli nod) ber 9îeibe agleit unb ab=

Soge unb finb Ijerrli üergnüegt gfi mitenanb, mäbrebbem b'âJîama

fertig glättet bät.
Unb fiber ifd) SJiittag toorbe unb be ißapa beimd)o unb b' SRama

bät ibm buffe fcbo oerjeKt oom neue ©äfiti, unb baé ift ganj juetrauli
Sur SJÎama go 'é §änbli geb, aber üor em grobe |»err ^Sa^oa ifcb eé

e d)li fdküüdk gfi, bié ber agfange bät g'fpaffe: „<So, 3br Jtoei 3KuI=

cbörblilamerabe, mir toenb jeb luege, ob 3br @d)nabel glicb no
finbeb? Sitjcb jefs sunt Sifcb!"

®e luftig adftjobrig ®rüeber ©uftl, roo au ué ber @d)ul cbo ift
em gtüölfi, bät oo ber Sene buffe bie ©reignifi oom SSormittag erfahre
unb Sreub gba, bafs'é ôppié Sïeu'é g'geb bät, unb ift neugierig nebet

fi neui £ifd)nocb£>eri gfeffe, unb bät nod) em ïifdjgebetli alletoil bie

Stoei SKeiteli aglueget. Sie bänb bait börfe grab mit S3rootmürftli unb
Oepfelmueé afange, mil b'SJÎama b'benft bät, b'Suppe d)ömtt ibne i
b'3äb d)o; unb be ©uftl, mo nit gern Suppe g'geffe bät, bät s'mol
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und Röckli vom Röseli; denn do ist Alles richlich Vorhände gsi; und
denn ist 's Anneli us sim Zuber usegstige uf ene z'semmegleits Em-
ballagetuech, und denn häts d'Mama in e großes Lintuech ineghüllt
und tüchtig abgriebe, und denn hat sie ihne die trochne guete Kleidli
agleit und 's Röseli hat überall gholfe — und drüber sis Zahweh
ganz vergesse, und grad so au 's Anneli vor luter Behage. Und denn
hat d'Mama em Anneli sini lange Chruselhoor mit vieler Müeh und
Geduld usenand gstrählet, und hinne en artigs Zöpfli gmacht, daß es

nit wieder so durenand chöm, und denn sis Chöpfli wieder verbünde,
au mit eme frische linde Tüechli, und denn hat 's Anneli ganz
änderst usgsehe als vorher, ganz herzig.

Und d'Lene, wo so vil z'thue übercho hüt dur dä chli Gast, hat
ihres Herrschaftstöchterli viel z'lieb gha, als daß sie nit Alles gern
thue hett, und do hät sie uf der Mama's Wink de Chinde en eiges
Milchchrüegli voll Chokolade ineb'brocht und denn Hand sie mitenand
am Tischli gchöchelet mit 's Röseli's Porzellangschierli, und recht igschenkt
und recht tcunke, und Jedes sis Weggli g'gesse, wo d'Mama ihne g'geh
hät. Und denn hät d'Lene e Chesseli warms Wasser brocht, und denn
hät 's Röseli d'Täßli gspüelt und 's Anneli häts abtröchnet, und denn

händ sie d'Gschierli versorget. Und denn hät 's Röseli d'Babe sürc-
gnoh im Bettli, sie hät natürli au müesse Zahweh ha und de Backe

verbünde. Und denn ist sie. wieder besser worde und hät dörfe-n-uf-
stoh, und denn hät 's Röseli em Anneli alli Kleidli vo der Babe
Laura zeiget und gseit: „Welles wend mir ihm alege?" Aber 's Anneli
hät nit gwüßt welles, vor luter Uswahl, und do händ sie grad die ganz
Trucke voll füregnoh und alli Kleidli noch der Reihe agleit und
abzöge und sind herrli vergnüegt gsi mitenand, währeddem d'Mama
fertig glättet hät.

Und sider isch Mittag worde und de Papa heimcho und d' Mama
hät ihm dusse scho verzellt vom neue Gästli, und das ist ganz zuetrauli
zur Mama go 's Händli geh, aber vor em große Herr Papa isch es

e chli schüüch gsi, bis der agfange hät g'spasse: „So, Ihr zwei Mul-
chörblikamerade, mir wend setz luege, ob Ihr de Schnabel glich no
finded? Sitzcd setz zum Tisch!"

De lustig achtjährig Brüeder Gustl, wo au us der Schul cho ist

em zwölsi, hät vo der Lene dusse die Ereigniß vom Vormittag erfahre
und Freud gha, daß's öppis Neu's g'geh hät, und ist neugierig nebet
si neni Tischnochberi gsesse, und hät noch em Tischgebetli allewil die

zwei Meiteli aglueget. Sie händ halt dörfe grad mit Brootwürstli und
Oepfelmues afange, wil d'Mama d'denkt hät, d'Suppe chönnt ihne i
d'Zäh cho; und de Gustl, wo nit gern Suppe g'gesse hät, hät z'mol
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gfeit: „$ ba au Bobmeb!" So flo^t b'iOîama uf unb fjolt c Siiecbli
unb £)âtê mede em ©uft um be Stjopf binbe. 2tber ber bat fi g'toebrt :

„S'Suebe tegeb fei DJhdcbörbti a!" Unb bo feit be $apa: „Slber
b'SSuebe fiirc^eb fie »or erne Seller cod Suppe?" So bät frili be

©uftt tapfer bruf IoS g'töfftet unb nät met) gfeit oo 3at)bDe£), mäbreb
bic gmei SMtefi uë 2Ingft gang c^fini ©abed ood gnot) b)änb.

Unb benn f)änb fi nodfber g'boffe=n=abträge, unb bis be ißapa

b'^itig g'tefe unb fié 9JUttagSfd)Iöfti gmacbt ^ät, finb fie mitenanb is
bet)aglid) gtoärmt Surngimmer unb fjänb uf be Sdfmebfcbieite Seit»

tängertiS gmacE)t, mit adi Stjinb im Sorf no oo ®nie'S Strena gfcbtoärmt
bänb, unb b'SRama bät fogarßtaoier gfpiett begue. Unb mo b'SOtama mieber

g'gangen ift go arbeite, ben^ fie eoanb no tang i ber gimmerfcbaufte
gftofse. Unb benn finb fie mieber i b'SBofjnftube, unb b'fflîama tjät für
SebeS e luftigS (£arton=9Ua£)btättti bereit g'fja mit fcböner 2Bode, unb
fo ift be Stomittag otjni groffi S£)tage oergange. Unb g'Dbeb, mo be

©uftti fini Ufgobe gf)a bät, bänb bie brei Slfinb no mitenanb Sornino
gfpiett unb b'baut unb bie Sfjinb üont £>uS tjänb em ©äftti 'S prächtig
XranSparentbUberbud) geiget unb b'@fd)icf)tti begue bergedt. Unb benn

bat me=n»ent Stnneti be Scbtofbiüan i'gricbt't, unb 'S £)ät prächtig
gfd)tofe brin.

Unb am SJtorge ift b'SRama mit beibe ©bin&e 5um 3«bnarâU
unb benn ift'S Stöfeti gang ftotg gfi, mo be fberr Softer gfeit bjät :

„So, Söcfjterti, geig Su Sim ®ameräbti üor, mie me fd|ün ftid bebet
bim .Qabnargt!" Unb benn bet er iijm 'S ®b°bfU ufgbebet, unb mit
em Spiegeti ber UngtücfSgab gfuecbt, unb benn bät er baS fdftimm
SRafcbineti gfjott unb gfeit: „So, fpergti, feig nu recbt rubig, benn

ifd) e§ batb, batb fertig!" Unb 'S ütöfeti bät bem frunbtige tperr
Softer braü ftidg'bebet, bis er fertig gfi ift, unb benn bät er'S frünbti
abgftedt unb gfeit: „ffamoS fjäft Su ftidg'bebet mie en fjeïb! 3e£
(bumm Su mir aber b'lfäbnti batb mieber go geige, adi acbt-SBodje,
benn cbönneb mir b'Söcbli flicfe, obni bafî Su öppiS merfft oom ©brifde!"
Unb b'ÜJtama £>ät g'nidt, fie med bra benfe, unb benn ift'S Stnneti
a b'dîeibe d)o. Sem fis ^jäbnti ift b<dt oiet böfer gfi, baS Söbti bät
t)att fbo lang agfange unb ift brunt fo grob morbe, bafs nte'S niimme
t)ät böttoe fiide. Unb brunt bät be fferr Softer 'S ©b"^ tiebrib
aglueget unb gfeit: „gep mueb i Sir b«U e dfli toeb tbue, aber nur
en eingige Sfugeblicf; unb b'SOÎanta bät em 2lnneti b'fpänb g'be&et, unb
be fierr Softer bätS 'S Sängti gnob unb mit eme=n»eingige cbline
9îud baS Bäbod buffe gba. Unb benn bät b'SRama bem oerfbrodne
©binb Staffer bote unb g'botfe 'S 9MüIi reinige, unb be &err Softer
bät be beibe ©binbe ke 8a§ geiget unb oergedt, baf? er affo i fo e
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gseit: „I ha au Zahweh!" Do stoht d'Mama uf und holt c Tüechli
und häts welle em Gust um de Chops binde. Aber der hat si g'wehrt:
„D'Buebe leged kei Mulchörbli a!" Und do seit de Papa: „Aber
d'Buebe fürched sie vor eme Teller voll Suppe?" Do hat frili dc

Gustl tapfer druf los g'löfflet und nüt meh gseit vo Zahweh, währed
die zwei Meiteli us Angst ganz chlini Gäbeli voll gnoh Hand.

Und denn hand si nochher g'holfe-n-abträge, und bis de Papa
d'Zitig g'lese und sis Mittagsschlöfli gmacbt hat, sind sie mitenand is
behaglich gwärmt Turnzimmer und händ us de Schwebschiene Seil-
tänzerlis gmacht, wil alli Chind im Dorf no vo Knie's Arena gschwärmt
Hand, und d'Mama hat sogar Klavier gspielt dezue. Und wo d'Mama wieder

g'gangen ist go arbeite, hend sie enand no lang i der Zimmerschaukle
gstoße. Und denn sind sie wieder i d'Wohnstube, und d'Mama hat für
Jedes e lustigs Carton-Nähblättli bereit g'ha mit schöner Wolle, und
so ist de Nomittag ohni großi Chlage vergange. Und z'Obed, wo de

Gustli sini Ufgobe gha hat, händ die drei Chind no mitenand Domino
gspielt und b'baut und die Chind vom Hus Hand em Gästli 's Prächtig
Transparentbilderbuch zeiget und d'Gschichtli dezue verzellt. Und denn

hät me-n-em Anneli de Schlofdivan i'gricht't, und 's hät prächtig
gschlofe drin.

Und am Morge ist d'Mama mit beide Chinde zum Zahnarzt,
und denn ist's Röseli ganz stolz gsi, wo de Herr Dokter gseit hät:
„So, Töchterli, zeig Du Dim Kamerädli vor, wie me schön still hebet
bim Zahnarzt!" Und denn het er ihm 's Chöpfli ufghebet, und mit
em Spiegelt der Unglückszah gsuecht, und denn hät er das schlimm
Maschinell gholt und gseit: „So, Herzli, setz nu recht ruhig, denn
isch es bald, bald fertig!" Und 's Röseli hät dem fründlige Herr
Dokter brav stillg'hebet, bis er fertig gsi ist, und denn hät er's fründli
abgstellt und gseit: „Famos häst Du stillg'hebet wie en Held! Jetz
chumm Du mir aber d'Zähnli bald wieder go zeige, alli acht.Woche,
denn chönned mir d'Löchli flicke, ohni daß Du öppis merkst vom Chritzle!"
Und d'Mama hät g'nickt, sie well dra denke, und denn ist's Anneli
a d'Reihe cho. Dem sis Zähnli ist halt viel böser gsi, das Löchli hät
halt scho lang agfange und ist drum so groß worde, daß me's nümme
hät chönne fülle. Und drum hät de Herr Dokter 's Chind liebrich
aglueget und gseit: „Jetz mueß i Dir halt e chli weh thue, aber nur
en einzige Augeblick; und d'Mama hät em Anneli d'Händ g'hebet, und
de Herr Dokter häts 's Zängli gnoh und mit eme-n-einzige chline
Ruck das Zähnli dusse gha. Und denn hät d'Mama dem verschrockne

Chind Wasser bote und g'holfe 's Müüli reinige, und de Herr Dokter
hät de beide Chinde de Zah zeiget und verzellt, daß er also i so e



ßöcpti, menn'3 no cpti fei, c^örtn öppi3 geft3 inefcpoppe unb benn pebi
be $ap mieber lang, wenn me=n=aber nit uff ber ©tell jum Bapnarjt
gang, fo werbi '3 Bapwep immer arger unb benn müep ma ba3 arm
Bäpti uSrijje. Unb benn finb bie Spinb, o fo feetefrop, wieber peirn
mit ber 9Rama, unb pänb ber ßene biet j'oerjette gpa, unb j'äRittag
wieber em fßapa unb am ©uft. Unb wie ubermütpig finb fie je| gfi
opni Bapmep unb opni ÏRutcpôrbti, unb Wie t)änb fie luftig Suppe
g'geffe unb fÇIeifdE) unb SSrob! Unb benn ift be guet ißapa nocpper
mit beibe SReiteti in tSajar g'gange, wo be wunberfcpön Sptau3 im
©cpaufenfter gftanben ift unb biet ©pielfacpe ringsum, an bie $ump=
brunneli. Unb '3 fRüfeti unb '3 Slnneti, gebe3 ^ät ei3 übercpo, '3
fRöfeti e rotp3 unb '3 Stnneti e blau3. D, wie perjig! '3 Slitneti pät
mit gtänjigen 2tuge '3 SRöfi'3 ißapa banfbar aglueget, unb '3 fRöfeli
pät ipm en fröpticpe ©pup g'gep.

Unb benn pänb fie be ganj Romittag iprni fßumpbrunneli in
fßewegig gfept, unb Wenn3 uf em Sifcp meng3moI e ©ütfdpti SBJaffer

g'gep pät, fo pät ba3 bem folibe pertpötjige Sifcp niint g'maipt, fie
pänb b!o3 be Sifcpfepe=n=i ber ©pucpi gpolt unb orbli wieber abpupt.

Unb benn ift b'SRama gegen Dbeb mit beibe StReiteti uSg'gange,
unb pät fiarcpe warme ©toff g'fauft für e Äteibli mit fammt eme

gäcfti, unb für ©cpööpti, unb benn no gueti Warmi ©cpüepti unb e

fßaar ginfti. Unb benn finb fi no bi ber Räperi oorbi, go fi bfteüemntf
morn. Unb benn, Wo fi cpo ift, pät fie'3 Stnneti müeffe uf atte ©itc
meffe, unb afange fcpnibe, unb b'SRama pät g'näit uf ber SRafiipine,
unb b'Spinb pänb müeffe büüte, wa3 me b'bruucpt pät: ©tufe, ©epeer,
gäbe, unb pänb börfe go ©pnöpfti u3fueipe in ßabe, mit eme fötäpti.
Unb fo ift '3 Slnneti flott u3griift't worbe unb aüi Sag luftiger, unb
Wit e3 fo iiberu3 gtücftt gfi ift bi bene liebe ßüte, unb für jebe3 RJipeli
bautet pät mit fine g(0njige=n=2tuge, unb fi fo gfcpwinb gwöpnt pät,
eim b'Spür ufjmacpe ober öppi3 abjnep ober ufjtefe, grab wie'3 e3

bim Röfeti gfepe pät, fo petteb fie ba3 lieb ©äftli am tiebfte grab
nümme wette forttop, unb b'DRama ift nodp ere SBocpe atteinig pi ju
bene arme Stiere go froge, ob fie'3 ©pinb nit möipteb gan^ in iprer
Dbpuet top ; aber '3 2tnneti3 äRuetter pät grab Spräne i b'Stuge übercpo

— bie arme ßüt pänb patt ipre ©piitb au lieb; — unb b'äRama pät
au fetber gfepe, bap fuft tuter Suebe bo feieb, jwei gröper unb jwei
epfiner at3 '3 Stnneti, unb bap '3 Stnneti mit fine ftinte f>änbe=n=unb
mit fitit ©unnefd^i=®ficptti bepeim reept fepte tpät. @o pät fie atfo
gfeit, fie fötteb'3 ipre boep atte SSocpe?n=en Sag fdpicte, benn weit fie'3
lerne ii3me unb fpöter näipe unb ftiefe, unb attertei i ber £>u3paitig,
nnb fie wett forge, bap fie nie rnep fo bitteri Rotp miiepeb tibe. Unb

Löchli, wenn's no chli sei, chönn öppis Fests ineschoppe und denn hebi
de Zah wieder lang, wenn me-n-aber nit uff der Stell zum Zahnarzt
gang, so werdi 's Zahweh immer ärger und denn müeß ma das arm
Zähli usriße. Und denn sind die Chind, o so seelefroh, wieder heim
mit der Mama, und Hand der Lene viel z'verzelle gha, und z'Mittag
wieder em Papa und am Gnst, Und wie übermüthig sind sie setz gsi

ohni Zahweh und ohni Mulchörbli, und wie Hand sie lustig Suppe
g'gesse und Fleisch und Brod! Und denn ist de guet Papa nachher
mit beide Meiteli in Bazar g'gange, wo de wunderschön Chlaus im
Schaufenster gstanden ist und viel Spielsache ringsum, au die Pump-
brünneli. Und 's Röseli und 's Anneli, Jedes hät eis übercho, 's
Röseli e roths und 's Anneli e blaus, O, wie herzig! 's Anneli hät
mit glänzigen Auge 's Rösi's Papa dankbar aglueget, und 's Röseli
hät ihm en fröhliche Chuß g'geh.

Und denn händ sie de ganz Nomittag ihrni Pumpbrünneli in
Bewegig gsetzt, und Wenns uf em Tisch mengsmol e Gütschli Wasser
g'geh hät, so hät das dem solide herthölzige Tisch nünt g'macht, sie

händ blos de Tischfetze-n-i der Chuchi gholt und ordli wieder abputzt.
Und denn ist d'Mama gegen Obed mit beide Meiteli usg'gange,

und hät starche warme Stoff g'kauft für e Kleidli mit sammt eme

Jäckli, und für Schöößli, und denn no gueti warmi Schüehli und e

Paar Finkli, Und denn sind si no bi der Näheri vorbi, go si bstelle-n-uf
morn. Und denn, wo st cho ist, hät sie's Anneli müesse uf alle Site
messe, und afange schnide, und d'Mama hät g'näit uf der Maschine,
und d'Chind händ müesse büüte, was me b'bruucht hät: Glufe, Scheer,
Fade, und händ dörfe go Chnöpfli ussueche in Lade, mit eme Blätzli.
Und so ist 's Anneli flott usgrüst't worde und alli Tag lustiger, und
wil es so überus glückli gsi ist bi dene liebe Lüte, und für jedes Bitzeli
danket hät mit sine glänzige-n-Auge, und st so gschwind gwöhnt hät,
eim d'Thür ufzmache oder öppis abzneh oder ufzlese, grad wie's es

bim Röseli gsehe hät, so hetted sie das lieb Gästli am liebste grad
nümme welle fortloh, und d'Mama ist noch ere Woche alleinig hi zu
dene arme Eitere go sroge, ob sie's Chind nit möchted ganz in ihrer
Obhuet loh; aber 's Annelis Muetter hät grad Thräne i d'Auge übercho

— die arme Lüt händ halt ihre Chind au lieb; — und d'Mama hät
au selber gsehe, daß sust luter Buebe do seied, zwei größer und zwei
chliner als 's Anneli, und daß 's Anneli mit sine flinke Hände-n-und
mit sim Sunneschi-Gsichtli deheim recht fehle thät. So hät sie also

gseit, sie sölled's ihre doch alle Woche-n-en Tag schicke, denn well sie's
lerne lisme und spöter näihe und flicke, und allerlei i der Hushaltig,
und sie well sorge, daß sie nie meh so bitteri Noth müeßed lide. Und
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fo ift ipcn iöfitcd) i ber glitte grob gfi at§ ob en @ttge( bo gfi tuör.
ilttb benu ift j'öbeb en ©toß--©djtitte cEjo borS tpiiSti, nnb brin finb'S
StiJSli nnb be ©uftt mit em Shtneti gfi, nnb b'Sene mit ente ©prb
ont ©dritte pt gftoße. Unb benn im ©tiibli ittne, bo ift baS tteit
Stnneti toieber gap bapim gfi, ttnb t)ät em Skater unb ber SOtuetter

bolt ©tiid fini neue .fteibti geiget, unb toäpeb bent SUIi ttntS (ieb

©djmöfterfi umegftonbe fittb, pt b'Sene 3Si nnb ©djinfe unb ©ier für
be front Sfatcr «B em ©prb gttob) unb uf be Sifd) g'ftettt, unb für
St (Ii gtt'â StnneliS SBiebercpp en ©iercpanj uttb eu fßad SBiirft. 2)aS

pt noturli bi ber ©ntbedig en neue Sttbeï g'gef), unb en neue SattU
(firme, bis bettit b'Sene b'©pnb g'piße pt Stbic füge. Uttb 'S Stofeli
ift gang traurig tttorbe, mo 'S jeb pt mücffe 'S Slnneti botop fis
(ieb Sfomeröbli, too ipt i bene par Sage gtoei ricfti, fdjötti ©rfapigc
g'qef) pt fttr'S gap Sebe, mcnn'S 93eibi an erft fptcr oerftonbe pnb :

Saß ber im Seib en S3o(fom fiitbt,
SBo Spit a frbnbctn ©ptmnter nimmt,
Unb bofj e ffrcttb ntacp boptet frob,
£>änb anberi StTîenfd^en mt bcbo.

M af| c n - (3 frip tï| t c tt.
Bon J, (EugElI-®nntr/£r.

«Bs ift eine ottgemein üerbreitcte SJteinung, bob ®ajjen fatfcp,
gemiit()tofe (Sfjtere feien, bie feiner recpett Sfn£;änglicf)feit föpg,

t nur ftetS ipen augenbtidticpn S3ortpi( fudjten, unb auf bereu

gute ©efimtung mon nie recpett fönne, obgfeidj mnit onbererfeitS gm
gibt, bob fie ungemein fdjtau ipe 3toede P erregen berftpen. ©S

gibt jebod) eine SJÎeuge Oon begfnubigteit Söeifftieten, bie gur ©ettitgc
bctoeifeit, baff bie ©piepttg ttttb 33epnbtung gattg ebenfo großen ©in
ftuff ouf baS SBefen unb tSeneßmen ber ®apn fjat, luie auf baS ber

meiften onbcrn ©efcpftfe.
©tott bie unbegrünbeten SBerfeumbuttgett nacpufpecpn, in benctt

fid) biete Sente gefallen, fottte man bapr fid) lieber itt jebcr £>infi(p
ber ©erecpigfeit befleißigen, bie fetbft Spercn gegenüber nie bernad)
toffigt toerbett barf, menu man fid^ a(S menfdjtidj nnb gut geigen miß.

gotgenbe bÖttig toopen ©rlcbniffe mögen bogu beitragen, ben aßge=
meinen ©prafter ber Sapn in befferem Sickte $u geigen, a(S er ge=

toöpt(id) beurtpift toirb.
Stuf einem großen |jofe tourbe ein ©ettenpnb gur 33eioacpitg

geptteu, ber jebod), fobatb er frei getaffen mar, bureaus nip grimittig,
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so ist ihren Bsucch i der Hütte grad gsi als ob en Engel do gsi wär,
lind denn ist z'Obed en Stoß-Schlitte cho vors Hüsli, nnd drin sind's
Rösli nnd de Gustl mit ein Anneli gsi, und d'Lene mit eme Chord
am Schlitte hat gstoße, Und denn im Stübli inne, do ist das neu
Anneli wieder ganz daheim gsi, und hat em Vater nnd der Mnetter
voll Glück sini neue Kleidli zeiget, und währcd dem Alli ums lieb

Schwösterli umegstande sind, hat d'Lene Wi nnd Schinke und Eier für
de krank Vater us em Chord gnoh nnd nf de Tisch g'stellt, und für
Alli zu's Annelis Wiederchehr en Eierchranz nnd en Pack Würst, Das
hat natürli bi der Entdeckig en neue Jubel g'geh, nnd cn neue
Danklärme, bis denn d'Lene d'Chind g'heiße hat Adie säge. Und 's Röseli
ist ganz trnurig worde, wo 's setz hat mücsse 's Anneli doloh, sis

lieb Kamerädli, wo ihm i dene paar Tage zwei richi, schöni Erfahrige
g'geh hät für's ganz Lebe, Wenn's Beidi au erst später verstände händ:

Daß der im Leid en Balsam findt,
Wo Theil a frvndem Chummer nimmt,
Und daß e Freud macht dopplet froh,
Händ anderi Menschen au devo,

Katz en - G r schi chl e n.
Von I. Engell-Günkhrr.

ÄWös ist eine allgemein verbreitete Meinung, daß Katzen falsche,

àî gemüthlose Thiere seien, die keiner rechten Anhänglichkeit fähig,
^ nur stets ihren augenblicklichen Vortheil suchten, und ans deren

gute Gesinnung man nie rechnen könne, obgleich man andererseits zu
gibt, daß sie ungemein schlau ihre Zwecke zu erreichen verstehen. Es
gibt jedoch eine Menge von beglaubigten Beispielen, die zur Genüge
beweisen, daß die Erziehung nnd Behandlung ganz ebenso großen Ein
flnß auf das Wesen und Benehmen der' Katzen hat, wie auf das der
meisten andern Geschöpfe,

Statt die unbegründeten Verleumdungen nachzusprechen, in denen

sich viele Leute gefallen, sollte man daher sich lieber in jeder Hinsicht
der Gerechtigkeit befleißigen, die selbst Thieren gegenüber nie vernach
lässigt werden darf, wenn man sich als menschlich nnd gut zeigen will,

Folgende völlig wahren Erlebnisse mögen dazu beitragen, den
allgemeinen Charakter der Katzen in besserem Lichte zu zeigen, als er
gewöhnlich beurtheilt wird.

Ans einem großen Hofe wurde ein Kettenhund zur Bewachung
gehalten, der jedoch, sobald er frei gelassen war, durchaus nicht grimmig,
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fonberti im ©egetüpetl fepr gut gelaunt zu feilt pflegte. ©leiepluopt
oermocpte er feine angeborene Abneigung gegen ba# Sapengefcpled)t nie

ganz 51t übertoinben, tucnn fie auep nur feiten in wirflicpc £pätlicp=
feiten ausartete. 911# bie fdjtoar^e .f?au#fape, mit jungen gefégnet, in
einem Sorbe lag, befuepte ber „Sorb" (wie er genannt tourbe) fie
fogar täglict;, mebelte freuitblicp unb befepnupperte bie kleinen, wie

wenn er fiep naep bem SSefinben non ÜDluttcr unb Sinbcrtt erfunbigen
wollte, wäprenb fie, bie „£DÎ ie5e", biefe SiebenêWiirbigfeiten mit 9(n-

ftanb unb SBürbe entgegen napm. Sie fiircptete fiep augenfcpeiitlicp gar
niept uttb geigte fiep eper gefcpmeicpelt, als unangenepm beriiprt bitrdp
be# ipunbe# 9lufmerffamfeit, fo baff beibc in befter SBertraulicpfeit mit
ciitattber oerfeprten. 9lttber# war ba# SSerpältttif) be# „Sorb" aber ju
ber grauen, im Stalle neben beut ifSferbe ciuguartirten Sape, bereit

9(nwefeupeit beut fjunbe bitrcpatt# ftörenb erfepien, befoitbcr# wenn fie
e# fiep einfallen lief), fiep auf bem Jpofe itt bie Sonne ju legen, ba

er fie battit immer fofort oertrieb. @r geigte fiep auep niept freunblicpcr,
als biefe Sape Sieine gebraept patte, opite biefe festeren inbefi 51t bc=

aepten. -Jhm traf e# fiep einmal, baft ber Suprmattn, bem ba# ertoäpntc
ißferb gepörte, einen SBagett im fjofe ftepen patte unb ein ©cpüffelepen
mit SDHlep für bie Säpepen, mit biefen gufammen, auf benfelbcn fteltte.
®ie 9llte War baittt ebenfalls pi'naufgefprungen, utn bie äJiapljeit ber
fepott gicmlicp fräftigen jungen gtt beauffieptigen; aber faum patte ber

„Sorb" biefe Sfefepeerung entbeeft, fo fprang er perbei unb fing an,
bie Sftild) mit beftent 9lppetit aufjufcplecfeu, ganz unbefiimiuert um ba#

Zornige SDÎurrett ber grauen SKutter, bie übrigen# nur beforgt war,
ipre Siitbcr au# beut töereiep be# Uuberfcpämten fortzubringen. Sic
nftpm ein# naep bent attbern mit ipren Bäpnen aut gell unb trug fie
Oom SBagett bi# zu iprem Sagerplap. ®er „Sorb" patte iitgwifcpeit
mit 93epageit ben guten Siffen ju fiep genommen, fcpüttelte üergititglid)
feilten biden sif5elg uttb ging pödpft befriebigt untper, opne fiep irgenb
etwa# ©eplimme# träumen gu Haffen. ®ie Sape fepliep ipnt aber leife
naep unb erfap beit Slugenblicf, als er fiep wenbete, utn ipn für feineu
Staub ju güdptigeit, inbettt fie ipin ait bie Sepie fprang unb ipnt mit
ipren befraUten fßfoten recptS unb littf# Dprfeigett gab. ®ie Heber

rafeputtg gelang ipr auep fo üollfontmen, bap fie fiep optte ©efapr gu-
riidgiepen foitnte, toäprettb ber ôunb ganz üerbupt ftepeu blieb unb
gctoifi faum muffte, Wie ipm gefepepett war. 9Wcrbiitg§ geigte er fid)
001t ba ait niept mepr fo rücfficpt#lo# gegen bie ©raue, fonbent ftrafte
fie lieber nur mit Seracptung, Woratt# fie fiep aber Waprfcpcinliep
wenig maepte.

Sine anbere Sape, bie ipre Sinber auf einem .fteuboben in ©c-
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sondern im Gegentheil sehr gut gelaunt zu sein pflegte. Gleichwohl
vermochte er seine angeborene Abneigung gegen das Katzengeschlecht nie

ganz zu überwinden, wenn sie auch nur selten in wirkliche Thätlich-
keiten ausartete. Als die schwarze Hanskatze, mit Jungen gesegnet, in
einem Korbe lag, besuchte der „Lord" (wie er genannt wurde) sie

sogar täglich, wedelte freundlich und beschnupperte die Kleinen, wie

wenn er sich nach dem Befinden von Mutter und Kindern erkundigen
wollte, während sie, die „Mieze", diese Liebenswürdigkeiten mit
Anstand und Würde entgegen nahm. Sie fürchtete sich augenscheinlich gar
nicht und zeigte sich eher geschmeichelt, als unangenehm berührt durch
des Hundes Aufmerksamkeit, so daß beide in bester Vertraulichkeit mit
einander verkehrten. Anders war das Verhältniß des „Lord" aber zu
der grauen, im Stalle neben dem Pferde cinquartirten Katze, deren

Anwesenheit dem Hunde durchaus störend erschien, besonders wenn sie

es sich einfallen ließ, sich auf dem Hofe in die Sonne zu legen, da

er sie dann immer sofort vertrieb. Er zeigte sich auch nicht freundlicher,
als diese Katze Kleine gebracht hatte, ohne diese letztereu indeß zu
beachten. Nun traf es sich einmal, daß der Fuhrmann, dem das erwähnte
Pferd gehörte, einen Wagen im Hofe stehen hatte und ein Schüsselchen

mit Milch für die Kätzchen, mit diesen zusammen, auf denselben stellte.
Die Alte war dann ebenfalls hinaufgesprungen, um die Mahlzeit der
schon ziemlich kräftigen Jungen zu beaufsichtigen; aber kaum hatte der

„Lord" diese Bcscheerung entdeckt, so sprang er herbei und fing an,
die Milch mit besten? Appetit auszuschicken, ganz unbekümmert um das

zornige Murren der grauen Mutter, die übrigens nur besorgt war,
ihre Kinder ans dein Bereich des Unverschämten fortzubringen. Sie
nahm eins nach dem andern mit ihren Zähnen an? Fell und trug sie

vom Wagen bis zu ihren? Lagerplatz. Der „Lord" hatte inzwischen
mit Behagen den guten Bissen zu sich genommen, schüttelte vergnüglich
seinen dicken Pelz und ging höchst befriedigt umher, ohne sich irgend
etwas Schlimmes träumen zu Uassen. Die Katze schlich ihm aber leise

nach und ersah den Augenblick, als er sich wendete, um ihn für seinen
Raub zu züchtigen, indem sie ihn? au die Kehle sprang und ihn? mit
ihren bekrallten Pfoten rechts und links Ohrfeigen gab. Die Ueber

raschung gelang ihr auch so vollkommen, daß sie sich ohne Gefahr
zurückziehen konnte, während der Hund ganz verdutzt stehen blieb und
gewiß kaum wußte, wie ihm geschehen war. Allerdings zeigte er sich

von da an nicht mehr so rücksichtslos gegen die Graue, sondern strafte
sie lieber nur init Verachtung, woraus sie sich aber wahrscheinlich
wenig machte.

Eine andere Katze, die ihre Kinder ans einem Heuboden in Ge-
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faßt' glaubte, trug fie einzeln auf einer fteitcu Seiter jur Strafe hinunter,
maS gcrabeju als eine Mmfttciftung betrachtet ju tuerben Oerbient, ba

fie mit beut S'äßchen im -Staute ben fdjmierigen Stbftieg um fo fc£)luie=

riger fiitbeit mußte, unb ihn troßbem biermat priicftegte, otjne fid;
abfd^rccfen ju taffen.

Sur Mtrjetn üerfud^te eine ®aße fogar ein tpußn gegen bie gauge
eitteS 8tbter§ ju Oerttjeibigen. ®ie ©jene tnar im Serner Dbertanb,
tuo fie fid) in ©egentoart mehrerer gtanbmürbigcr 3eugeu abfpiette.
©erabe fd)ieit bie Sonne redit ftar unb bie Mtße tag neben bent

deinen tpitnbe, um fid) jü mannen unb pnt tpimmet hinauf ju btinjetn.
®a bemertte fie ben ?tbter, ber auf bie $üfjner ftürjen p motten

fdjieit, uttb fie rannte itjm entgegen, inbem fie taut fdjrie. 2ltS er mit
Schnabel unb Matten auf eilt armes .fiußn ftieß, fftrang bie Säße

gegen ihn uttb mottte ihn fjinbern, ißren armen Äamerabett 51t eut»

führen; allein ber Staubboget füntmerte fid) meber um ihre Singriffe,
noch 11111 ihr ©djreiett, unb baS gute ©uftt mürbe entfuhrt, mätjrenb
ber ftciue bumme iputtb (ber freilich jünger nmr d(S bie Mtße) nur
gang crftaunt b'rein fdhaute.

Sefattnt ift bie in bem te^tberftoffenen SSiuter gefchetjene Dtettung
eitteê SftanneS, ber bott cittern ßtößtidjen Unmohtfein befallen matjr-
fdjeittlid) im Schnee umgefomtnen märe, tuenn feine treue Mibe it)it
nicht gefunben uttb feine Singehörigen herbeigerufen hätte. 2)aS gute

ïhier mar gemotjnt, immer bem tperrn, ber eS feßr freuitbtid) be»

hanbette, entgegen p gehen, ba er ftetS p eilier beftimmten $eit nach

tpaufe p fommett hftegte, unb fo hotte eS ihn auch bieSmal begleiten
motten. Sobatb eS itjtt bann niebergefunfen entbedte, mar eS nadj
feiner SBohnung prüdgefßruugen unb Ijatte bort fo gejammert unb
alte Sente aufmerffaut p ntad)ett gefudjt, baß matt iljnt enbtid) gefolgt
mar, tooburch allein eS möglich mürbe, ben SKantt pm Sebett uttb

pm Semußtfein prüdpbringen.
©in Sater, ber itt einem tpaufe mit einem ®ad)St)unbe pgteidj

aufgewogen mar, lebte mit biefem itt oottfoinmenfter greunbfdjaft, ließ
fid) gefallen, mit itjm attë bentfelben Sdjitffelcfjen jtt frcffeu unb auf
berfeïbett ®ecfe hinter bem Dfett p fd)tafen. gnbeffen mar er aud)
nicht meniger butbfam gegen eine Saube, bie ebenfalls jung ju ißm
gefeilt morben mar, tttib er gcftattete fogar offne Serbruß, baß biefe
fid) oft jmifdjett ilp uttb ben fpitb brängte, nut fid) ait ihnen beibett

p märmen. ga, pmeiten betuftigte ficf) bie Staube bamit, ihre beibett

greunbe ummechfelttb an ben Dhreu 5» saufen, unb jene fdjiittetten
höchftenS mit einer SDtißbittigung bie Soßfe, ohne jemals crnfttichen
Slerger p Oerrathen, augenfd)eintid) meit fie bie gemotjnte ©efettfdjaft
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fahr glaubte, trug sie einzeln auf einer steilen Leiter zur Straße hinunter,
was geradezu als eine Knnstlcistung betrachtet zu werden verdient, da

sie mit dem Kätzchen im Maule den schwierigen Abstieg um so schwieriger

finden mußte, und ihn trotzdem viermal zurücklegte, ohne sich

abschrecken zu lassein

Vor Kurzen: versuchte eine Katze sogar ein Huhn gegen die Fänge
eines Adlers zu vertheidigen. Die Szene war im Berner Oberland,
wo sie sich in Gegenwart mehrerer glaubwürdiger Zeugen abspielte.
Gerade schien die Sonne recht klar und die Katze lag neben dem
kleinen Hunde, um sich zu Wärmen und zum Himmel hinauf zu blinzeln.
Da bemerkte sie den Adler, der auf die Hühner stürzen zu wollen
schien, und sie rannte ihm entgegen, indem sie laut schrie. Als er mit
Schnabel und Klauen ans ein armes Huhn stieß, sprang die Katze

gegen ihn und wollte ihn hindern, ihren armen Kameraden zu
entführen; allein der Raubvogel kümmerte sich weder um ihre Angriffe,
noch um ihr Schreien, und das gute Huhu wurde entführt, während
der kleine dumme Hund (der freilich jünger war als die Katze) nur
ganz erstaunt d'rein schaute.

Bekannt ist die in dem letztverflossenen Winter geschehene Rettung
eines Mannes, der von einem plötzlichen Unwohlsein befallen wahr-
scheinlich im Schnee umgekommen wäre, wenn seine treue Katze ihn
nicht gefunden und seine Angehörigen herbeigerufen hätte. Das gute
Thier war gewohnt, immer dem Herrn, der es sehr freundlich
behandelte, entgegen zu gehen, da er stets zu einer bestimmten Zeit nach

Hause zu kommen Pflegte, und so hatte es ihn auch diesmal begleiten
»vollen. Sobald es ihn dann niedergesunken entdeckte, war es nach

seiner Wohnung zurückgesprungen und hatte dort so gejammert und
alle Leute aufmerksam zu machen gesucht, daß man ihm endlich gefolgt

war, wodurch allein es möglich wurde, den Mann zum Leben und

zum Bewußtsein zurückzubringen.
Ein Kater, der in einen: Hause mit einen: Dachshunde zugleich

aufgezogen war, lebte mit diesem in vollkommenster Freundschaft, ließ
sich gefallen, mit ihm ans demselben Schüsselchen zu fressen und auf
derselben Decke hinter dem Ofen zu schlafen. Indessen war er auch

nicht weniger duldsam gegen eine Taube, die ebenfalls jung zu ihn:
gesellt worden war, und er gestattete sogar ohne Verdruß, daß diese

sich oft zwischen ihn und den Hund drängte, um sich an ihnen beiden

zu wärmen. Ja, zuweilen belustigte sich die Taube damit, ihre beiden

Freunde umwechselnd an den Ohren zu zausen, und jene schüttelten
höchstens mit einer Mißbilligung die Köpfe, ohne jemals ernstlichen
Aerger zu verrathen, augenscheinlich weil sie die gewohnte Gesellschaft



— 188 —

nicfjt entbehren inod)teit unb fid; nlfo lieber iit 2We$ fnttben. ®aë
SBerfjrtttnift oerbeffertc fid) ûberbieê mit ben Saljren immer meljr, fu
bafe nur 51t fiird)ten ift, bie Saitteraben tuerbett jule|t gar nidjt ol)tte
einanber leben tonnen uttb ber 2mb beê ©itten mirb and) balb ben
ber Slnbern nad) fidj gießen.

Slttffallenber ift Bielleid)t nod) bie Zuneigung, burdj bie ein ifSferb
unb eine Sa|e lange miteinanber oerbunbett lebten. Seibe mareit nod)

jnng, alë fie in bemfelben ©tatle fid) jufammenfanben, unb bie brolligen
@^rüttge beë Sâ|d)enë mögen tool)! guerft bie Slufmertfamtcit beë

ijïferbcë erregt Ijabett. 2llë man bie S8ertraulic£)Eeit ber Seiben bemertte,
mußten fie mol)l fdjott längft befrcunbet getoefen fein, ba baë ißferb
bie Sa|c gern felbft auf feinen Süden l)ob unb fie bort freunblid)
bulbete, fomie iijr oft erlaubte, feine ©djttauje mit il)ren Pfoten ju
umfaffen unb ju ftreicEjeln. SBurbe baë ißferb gur 21rbeit geführt, fo

fal) eS fid) ftetë nad) feiner greunbin um, unb fie begleitete eë. bis

gutu Sluêgange beë ©el)ôfteë, mo fie freiließ gurûcï61ieb, aber c§ am
Slbenb bort 51t crmarten pflegte, unb ju feiner augenfdjeittlidjett Sreube
bann Bor il)m perfprang, um iljtt im Stalle ju empfangen.

Sott ber ©efdjidlidjteit ber Sa|en, bie oerfdjiebettftett Spüren 511

öffnen, gibt eë eine Stetige 001t 93eifpielen. Sie fjabert baburd) fogar
oft Stnlafe gunt ©tauben an um^erfpndenbe ©eifter gegeben, ba man
fidj gumeilerx gar nidjt crtläreu tonnte, mie biefe ober jene Unorbnung
gefc^epen fein möchte. 3:t einem Sattbljaufe galt eë lauge für tittbc-
ftreitbar, baff eê forttuäljrenb bttrdj ©efpenfter befudjt mürbe. ®ort
tjörte man nämlidj oft baë Sauten einer beftimmten ©lode, ot)itc je»

mal» bie llrfac^e ju entbedeu. Bulefjt faxten aber ber ipauëljerr unb
fein @ol)n, ber eben Bon ber Uniberfität in ben Serien anmefenb mar,
ben ©ittfdjlufe, ber ©adje unt jeben sfSreië auf bie ©pur 5U tomtnen.
SDer Satcr bemaffnete fid) mit ber Samilienbibel unb ber ©tubent tialjm
eine Slafdje SBein unb einen tüchtigen Sitittel jur Slbmetjr beë ©cifteë
mit fid), unb fo legten fie fidj jur Stiadjt in einem Serfted auf bie
Sauer. Seitn Ijeïleit Stonbfdjein fal)en fie bemt and) balb eine Sajse

Ijerbeifdjleidjen, bie mel)rfad) emporfbraug, unt bett ©riff ber Slittgel»
fdjtttir ju ergreifen, toeil berfelbe auë einer ipafenbfote IjergcfteKt mar,
bie gemife itjre Suft gereigt ljattc. ©0 mar nun baë oft gehörte, gc»

Ijeiiunifeoolle Säitteit gar teilt SBunber nteljr.
©in ftarter Sater pflegte an ber Xljüre, bie er öffnen moßte,

Ijittaufgufpringett unb fid) ait bem Saljmen berfelbett mit ben fülltet*
Petiten feftgupalten, tuäprenb er auf ben ®rüder mit ben Sorberbfotcit
fdjlug ober fiep baratt pättgte, bië er feinen Btoed erreid)te, morattf
er fiep peraPfaHett liefe unb rupig itt baë Bimmer pineittgittg. ©ine
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nicht entbehrc» mochten und sich nlso lieber in Alles funden. Das
Verhältniß verbesserte sich überdies mit den Jahren immer mehr, so

daß nur zu fürchten ist, die Kameraden werden zuletzt gar nicht ahne
einander leben können und der Tod des Einen wird auch bald den
der Andern nach sich ziehen.

Auffallender ist vielleicht noch die Zuneigung, durch die ein Pferd
und eine Katze lange miteinander verbunden lebten. Beide waren noch

jung, als sie in demselben Stalle sich zusammenfanden, und die drolligen
Sprünge des Kätzchens mögen wohl zuerst die Aufmerksamkeit des

Pferdes erregt haben. Als man die Vertraulichkeit der Beiden bemerkte,
mußten sie wohl schon längst befreundet gewesen sein, da das Pferd
die Katze gern selbst ans seinen Rücken hob und sie dort freundlich
duldete, sowie ihr oft erlaubte, seine Schnauze mit ihren Pfoten zu
umfassen und zu streicheln. Wurde das Pferd zur Arbeit geführt, so

sah es sich stets nach seiner Freundin um, und sie begleitete es bis

zum Ausgange des Gehöftes, wo sie freilich zurückblieb, aber es am
Abend dort zu erwarten pflegte, und zu seiner augenscheinlichen Freude
dann vor ihm hersprang, um ihn im Stalle zu empfangen.

Von der GeschicklichkAt der Katzen, die verschiedensten Thüren zu
öffnen, gibt es eine Menge von Beispielen. Sie haben dadurch sogar

oft Anlaß zum Glauben an umherspuckende Geister gegeben, da man
sich zuweilen gar nicht erklären konnte, wie diese oder jene Unordnung
geschehen sein möchte. In einem Landhause galt es lange für nnbe-

streitbar, daß es fortwährend durch Gespenster besucht würde. Dort
hörte man nämlich oft das Läuten einer bestimmten Glocke, ohne je-
mals die Ursache zu entdecken. Zuletzt faßten aber der Hausherr und
sein Sohn, der eben von der Universität in den Ferien anwesend war,
den Entschluß, der Sache um jeden Preis ans die Spur zu kommen.

Der Vater bewaffnete sich mit der Familienbibel und der Student nahm
eine Flasche Wein und einen tüchtigen Knittel zur Abwehr des Geistes
mit sich, und so legten sie sich zur Nacht in einem Versteck auf die
Lauer. Beim hellen Mondschein sahen sie denn auch bald eine Katze

herbeischleichen, die mehrfach cmporsprang, um den Griff der Klingelschnur

zu ergreifen, weil derselbe aus einer Hasenpfote hergestellt war,
die gewiß ihre Lust gereizt hatte. So war nun das oft gehörte, gc-
heimnißvolle Läuten gar kein Wunder niehr.

Ein starker Kater pflegte an der Thüre, die er öffnen wollte,
hinaufzuspringen und sich an dem Rahmen derselben mit den Hinterbeinen

festzuhalten, während er auf den Drücker mit den Vorderpfoten
schlug oder sich daran hängte, bis er seinen Zweck erreichte, worauf
er sich herabfallen ließ und ruhig in das Zimmer hineinging. Eine
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Sa|e bagegen jeigte fid) faft nod) flüger, ba fie bie îlpre felbft jwar
uid)t p öffnen bcriuod)te, aber ben baratt bcfiublicheu Stopfer p be»

ttufceit berftanb, bnntit man fie ffereinliefj, Wie jeben aubcrn (Sinlaff»

begef)renbett. SSBieberttm eine aubere Säße innate bon einer jiemlidjcu
tpofje herabfpriitgeu, unt bnrd) if)r üoCfeS ©ewid)t ben ©riff ber Sdjüre
aufpbrücfen mtb fo in bad ffaud p gelangen; nmfjrenb noch eine

anbere fid) gemerft l)atte, baff ein lofer föoljriegel fortgeftoffen luerbeit

muffte, wad fie bann betuerfftelligte, um iffrett ©intritt p ermöglichen.
Sutereffanter für und ift nod), baff bor einigen fahren in @ug=

laitb ein juttged ÜDtäbdjeit, bad bor bent Pantin eingefdjlafett unb bent

getter p ttaïje gefomnten toar," bttrd) bie Säße, bie auf iffren Biideit
fprattg ttttb fie Ijeftig an ben tpaareu riff, gerettet tnurbe, tuâîjrenb fie

fonft getbiff jämmerlich berbraunt tuäre, ba iljre Kleiber juttt Xtjeil
fd)Ott bott ben glommen erfafft toaren.

(Sitte arme Utätjerin befaff lange gcit eine Soße, mit ber fie il)rc
Heine 2Bol)nttttg mtb il)re geringe Sta^rung gern ttjeilte, utn Wenigfteud
uid)t ganj allein ju leben unb fid) il)rer ftillett ©egeutoart p erfreuen.
®ad gute ïl)ier erloieberte and) biefe guneiguug in folgern ©rabc,
baff e§ fiel) nicht betuegen ließ, bei anbent ißerfonett p bleiben, aß
feine Iperrin erfranfte, obgleid) ed ttutt burcfiauê feine guten Biffett
tneljr bott il)r erhalten fonnte. Siefc ftarb ettbïidE) unb mitleibige 9fiad;=

bartt wollten fid) gern ber Berwaidten anttel)itten, boten il)r gutter au
unb fuchten, fie ait fid) p gewöhnen; allein itjre Bemühungen Waren
hergebend. ®ie troftlofe Säße berweigerte febe 9tal)ruitg, fefjte fid) auf
bie (Schwede ber berlaffetten äSolpung unb jantnterte fo lange, bid fie
bor Summer unb (Schwäche tobt war.

Ba&f Usine Sdjafcenfmtfce, liebe liinbee Î

Epiker fleitte Otto hatte bie ®eWot)ut)eit, Wenn anbere Sittber Seder»

®llp biffett befamen, bie feiitigeit nicht p effett, fonbern jtt berfteden.
Ratten bann feine Spielfameraben ihren STtjeil berührt, fo holte

Dtto feine fd^önen ©adjett aud beut Berfted herbor mtb fagte I)öl)itenb:
„(Seht ihr Sedertuäuler, idj Ijabe bodj noch meine Süffigfeitcit, ihr
aber habt nid)td ntel)r!" ®a halfen feilte Bitten unb ®l)ränen, felbft
Besprechungen ber Spielfanternben, bod) nod) etwad bott beu Süffig»
feiten Ijerpgebcn. Dtto blieb unerbittlich unb toeibete fich an bettt Ber»
laugen ber Snabeit, wäf)renb er bie Sederbiffen laitgfant berührte.
®afür follte er enbiieh hart beftraft werben. Slid er am ©eburtdtage
feines greunbed fpeiurid) luieber ein Stiid SJtarjipan aud bem Berfted
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Katze dagegen zeigte sich fast noch klüger, da sie die Thüre selbst zwar
nicht zn öffnen vermachte, aber den daran befindlichen Klopfer zu be-

nutzen verstand, damit mau sie hereinließ, wie jeden andern Einlaß-
begehrenden. Wiederum eine andere Katze mußte von einer ziemlichen
Hohe herabspringen, um durch ihr volles Gewicht den Griff der Thüre
aufzudrücken und so in das Hans zu gelangen; während noch eine

andere sich gemerkt hatte, daß ein loser Holzriegel fortgestoßen werden

mußte, was sie dann bewerkstelligte, um ihren Eintritt zn ermöglichen.
Interessanter für uns ist noch, daß vor einigen Jahren in England

ein junges Mädchen, das vor dem Kamin eingeschlafen und dem

Feuer zu nahe gekommen war,' durch die Katze, die ans ihren Rücken

sprang und sie heftig an den Haaren riß, gerettet wurde, während sie

sonst gewiß jämmerlich verbrannt wäre, da ihre Kleider zum Theil
schon von den Flammen erfaßt waren.

Eine arme Näherin besaß lange Zeit eine Katze, mit der sie ihre
kleine Wohnung und ihre geringe Nahrung gern theilte, um wenigstens
nicht ganz allein zu leben und sich ihrer stillen Gegenwart zu erfreuen.
Das gute Thier erwiederte auch diese Zuneigung in solchem Grade,
daß es sich nicht bewegen ließ, bei andern Personen zu bleiben, als
seine Herrin erkrankte, obgleich es nun durchaus keine guten Bissen
mehr von ihr erhalten konnte. Diese starb endlich und mitleidige Nachbarn

wollten sich gern der Bcrwaisten annehmen, boten ihr Futter an
und suchten, sie an sich zu gewöhnen; allein ihre Bemühungen waren
vergebens. Die trostlose Katze verweigerte jede Nahrung, setzte sich ans
die Schwelle der verlassenen Wohnung und jammerte so lange, bis sie

vor Kummer und Schwäche todt war.

Habt keine Schadenfreude, liebe Kinder!
MMer kleine Otto hatte die Gewohnheit, wenn andere Kinder Lecker-

»lW? bissen bekamen, die seinigen nicht zu essen, sondern zn verstecken.

Hatten dann seine Spielkameraden ihren Theil verzehrt, so holte
Otto seine schönen Sachen aus dem Versteck hervor und sagte höhnend:
„Seht ihr Leckermäuler, ich habe doch noch meine Süßigkeiten, ihr
aber habt nichts mehr!" Da halfen keine Bitten und Thränen, selbst

Versprechungen der Spielkameraden, doch noch etwas von den Süßigkeiten

herzugeben. Otto blieb unerbittlich und weidete sich an dem
Verlangen der Knaben, während er die Leckerbissen langsam verzehrte.
Dafür sollte er endlich hart bestraft werden. Als er am Geburtstage
seines Freundes Heinrich wieder ein Stück Marzipan aus dem Versteck
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t)erk)ort)oïte uub bnmit bie" Söegierbe bcr aubereit Sïttabeu 31t feiner
Sreubc rcijte, fdjuappte f?eiurid)'3 §unb nadj bem SRarjtyau uitb bift
babci Otto berb itt beu Singer. Otto muffte bierjefjit Sage tnng türfj
tige ©rfjnterjen crbulben unb tonnte gar mäljrettb oier SBodjeit nadjljer
in ber ©djnte itidjt fdjretben. 35a mürbe er and) nod) Setter iit ber
Maffe. ©eitbem fiircEjtet Otto ebettfo fetjr baë SSerftedeit ber Scdcreieit
loie tpeinrtdj'ê tpunb. geo.

HitJim; J&rnpim
Bon K. (Sugott-ffittutljer.

n ben letzten Satiren ineineê 9Iufentt)atte§ in 33rafitieit befafj id)
einen grofjett £mttb, © u ê ^ i r o mit Stamen, beffen SHitgljeit uub
@efd)idtid)teit feiten bon anbern ïfjieren übertroffen toorbeit fein

biirfte. @r mar bnrcfjaitê fd))oarj bott Sarbe, eine SIrt Steufuublcinber
mit jiemlid) langem §aar, nnb er geigte fid) ftetê fcljr gutmütig nnb

geleljrig. @o lernte er, o()ite bafi id) ju fagen bermüdjte, mie e§ fid)
mad)te, nn§' berfd)iebenc midjtige ®icnfte 31t Icifrett. SSor SIHent mar
er ein guter 2ßäd)ter über alle Spiere be§ fbofeä, bie er immer bei-

fantmen I)ielt, ma» großen SBertI) I)atte, tueil e» bent tleineit ©rttnb^
ftiid an einer orbent!id)en Umjännung fet)Ite unb ba§ junge SBiet) oft
fetjr leicljt tjätte berloren gel)en tonnen, menu ber ©uêfiiro nid)t fo

adjtfant gemefen meire. ©r trieb jebe§ gurüct, ma§ fid) 311 meit ent=

fernen mollte, unb baratt ttidjt genug, lernte er fef)r fing mir jebe§

tpuljn ju fangen, fobalb id) mit geidjett unb Stuf ttjiti meinen Söuttfd)
511 erteunen gab. Sdj burfte nur bie ipattb bemegen nnb baju fagen :

,,©et)', tjole!" fo lief er uub legte feine breite sf3fote auf ben Striefen

beä 3d)iere§, roeldjeè üietteicfjt ba§ redete für micf) fein modjte. 35aä

ipttljn fd)rie ftetê fjeftig ; bod) bcr @u»f>iro fat) nur ntidj au, otpeitjm
Seibeâ 31t tl)uu; aber mad)te id) iljtn.mit bem Singer ein „Stein", fo
tief) er e§ gteid) mieber laufen uub fing ein attbereS, bi§ id) ifjnt mintte,
e3 mir 31t bringen, ma§ er bantt fefjr gefdjidt tf)at, inbem er e§ bei

beu Stügetu ftadte, ot)ne c§ 311 üerle^ett. (Sbcitfo üerftanb er eine ©nte

feft3ut)atten, menu id) c§ roünfd)te, ttnb felbft bie bort fet)r mitben

Sül)e I)atteu Stefpett tior iljtn unb tiefen fid) ruljig melten, menu er
in ber Stätje toar. ©tet§ gab er aud) S(d)t, baff teilt Sltjier beim Steffen
oott einem anbern 3111- ©eite geftofeett mnrbc; beim er moKte äugen-
fdjeittlid), baff Sebent feitt Stedjt 311 Sljeil merbe. ®a er eilt guter
©d)mintttter mar, 30g er bie in bett UeicE) geratenen jungen /pauë=
tCjierc, fomic allerlei I)iueitigefatïene ©adjett, immer otjue einer Stuf»

forberuttg 31t bebürfett, mieber Ijerauê unb braute fie mir ; toobei e§
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hervorholte und damit die Begierde der anderen Knaben zn seiner
Freude reizte, schnappte Heinrich's Hnnd nach dem Marzipan und biß
dabei Otto derb in den Finger. Otto mußte vierzehn Tage lang tüch-
tige Schmerzen erdulden und konnte gar während vier Wochen nachher
in der Schule nicht schreiben. Da wurde er auch noch Letzter in der
Klasse. Seitdem fürchtet Otto ebenso sehr das Verstecken der Leckereien
wie Heinrich's Hund. Leo.

Unser Suspiro.
Von I. EngrU-Giinthrr.

n den letzten Jahren meines Aufenthaltes in Brasilien besaß ich
einen großen Hund, Suspiro mit Namen, dessen Klugheit und
Geschicklichkeit selten von andern Thieren übertroffen worden sein

dürfte. Er war durchaus schwarz von Farbe, eine Art Neufundländer
mit ziemlich langem Haar, und er zeigte sich stets sehr gutmüthig und

gelehrig. So lernte er, ohne daß ich zu sagen vermöchte, wie es sich

machte, uns verschiedene wichtige Dienste zn leisten. Vor Allen: war
er ein guter Wächter über alle Thiere des Hofes, die er immer
beisammen hielt, was großen Werth hatte, weil es den: kleinen Grundstück

an einer ordentlichen Umzäunung fehlte und das junge Vieh oft
sehr leicht hätte verloren gehen können, wenn der Suspiro nicht so

achtsam gewesen wäre. Er trieb jedes zurück, was sich zn weit
entfernen wollte, und daran nicht genug, lernte er sehr klug mir jedes

Huhn zu fangen, sobald ich mit Zeichen und Ruf ihm meinen Wunsch

zn erkennen gab. Ich durste nur die Hand bewegen und dazu sagen:

„Geh', hole!" so lief er und legte seine breite Pfote auf den Rücken

des Thieres, welches vielleicht das rechte für mich sein mochte. Das
Huhn schrie stets heftig; doch der Suspiro sah nur mich an, ohne ihm
Leides zn thun; aber machte ich ihm.mit dem Finger ein „Nein", so

ließ er es gleich wieder laufen und fing ein anderes, bis ich ihn: winkte,
es nur zu bringen, tvas er dann sehr geschickt that, indem er es bei

den Flügeln packte, ohne es zn verletzen. Ebenso verstand er eine Ente
festzuhalten, wenn ich es wünschte, und selbst die dort sehr wilden
Kühe hatten Respekt vor ihm und ließen sich ruhig melken, wenn er
in der Nähe war. Stets gab er auch Acht, daß kein Thier beim Fressen

von einem andern zur Seite gestoßen wurde; denn er wollte
augenscheinlich, daß Jedem sein Recht zu Theil werde. Da er ein guter
Schwimmer war, zog er die in den Teich geratheuen jungen Hausthiere,

sowie allerlei hineingefallene Sachen, immer ohne einer
Aufforderung zn bedürfen, wieder heraus und brachte sie mir; wobei es
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nur nterftuurbig war, öajj er bemtodj bie Sitten ttub bte ©djwetue nie

an§ bem S33affer ju treiben indite, ttttb alio Wölfl 51t unterfdfeiben ber=

motzte, welcffe ©efdföpfe ein tRed)t ba^n Rotten, bort 51t bleiben nitb
lueltfjc nidf)t. @r uerbiente fomit afle mtfcre Siebe gewiß immer ûoïï=

fontmen.

Per luitïicvit.rvtcit-îiinbrv B)unJ'ri||cbbcl au bas
CCIjriJîlïtnMrht.

(£I)viftfinbti Dont ôiminel, fo wiß wie ©dfitee,
Siäft 3)u beim üfer§ lieb ©djuelbuê gfelj?
Unb l)äft üb g'bört finge Dont „2Beif)nad)t§finb"
Unb bur's 3d)lüffcllod) g'güggSlet, wie bran bafj mir fiiib?
©all, ntengSntol fiiib mir bod) orbeli ftift,
Unb flifjig uitb riiefjig, wie'S b'®ante Witt;
© bißeli bräber a jebern 3)ag,
®aff cS b'Wama baljeim au merfe mag?
SOÎir l)ctteb Ijatt SBüufcbli an, allerlei;
SJtir mödjtetS gern füge — mir finb fo frei:
SBeifdft, wenn mir fo ©ärtti madjeb öo ©aub,
®cuit mödjteb mir ipüSIi unb (Bätmili au Staub.

Unb ©Ijücli fötteb im SSteSli ftol)
ttub ©ißeli iiberb SBergli gob;
Unb über e S3äd)ti, bo gtjört ito cit ©teg
Unb ÜBtannbti nnb g-räuli gölßtb über bc SBcg.

Unb ©fdjierli junt (S^öcfielc betteb mir gern,
DJiir bänb bait bie wieber berbrodfe bo fern:

Itnb ito met) 23andfäft(i jur Sfebal)',
®a§ TOes möcbteb mir ©Ijinbe ï)a

Stnufpriirfir.
fÇciflt bir ein glöcflein ©djnce auf ilipp' unb SBangeit rotl),
©0 bente frol) : „®eit ©ruft fd)idi mir ber liebe ©ott!"

** *
Sieb beS Sabre» leßte ®age, Dîun bon bir juin ©dwbfer broben,
28ic fie fdjuell unb fdineïïer fliehen, ®er bie ®age bir gegeben,
©ollft bid) eifrig nod) bemühen, ®afj ein geber tueift ju loben
®afj ein jeber ©uteS trage sllud) eilt ®iitg aus! beinem Sebeit!

* * *

©ollft bid) uidjt für ebel fdfäßen, ©bei, ftütib, bift bu erft bann,
S8eil bu ©d)(intmeë nicljt getbaii; SBcnu cS Wirb bciit ."perg beriefen,

®af3 bu ©uteS nidft getbatt!
** *

©§ ift ba§ öoffeu auf ©rbcu gewiß fein leerer ®raum —
Sc bunfler bie ®age werben, je näher ber 28eibnad)täbauut
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nur merkwürdig war, daß er dennoch die Enten und die Schweine nie

ans dem Wasser zu treiben suchte, und also wohl zu unterscheiden
vermochte, welche Geschöpfe ein Recht dazu hatten, dort zu bleiben und
welche nicht. Er verdiente somit alle unsere Liebe gewiß immer
vollkommen.

Drr Kindergarkett-Kindvr WuM'chzeddrl an das
Christlnndlrm.

Christkindli vom Himmel, so wiß wie Schnee,
Hast Du denn users lieb Schnelhns gseh?
Und hast üs g'hvrt singe vom „Wcihnachtskind"
Und dnr's Schlüsselloch g'güggslet, wie brav daß mir sind?

Güll, mcngsmol sind mir doch vrdeli still,
Und flißig und rnehig, wie's d'Tante will;
E bitzeli braver a jedem Tag,
Daß es d'Mama daheim an merke mag?

Mir hetted halt Wünschli an, allerlei;
Mir möchtets gern sage — mir sind so frei:
Weischt, wenn mir so Gnrtli machcd vo Sand,
Denn mvchtcd mir Hüsli und Büümli an Rand.

Und Chüeli sötted im Wicsli stoh
Und Gitzeli übers Bergli goh;
Und über e Bächli, do ghört no en Steg
Und Manndli und Fränli göhnd über de Weg.

Und Gschicrli zum Chöchclc hetted mir gern,
Mir Hand halt die wieder verbräche vo fern:

lind no meh Banchüstli zur Jsebah',
Das Alles möchted mir Chinde ha!

Sinnspvüchr.
Füllt dir ein Flöcklein Schnee ans Lipp' und Wangen roth,
So denke froh: „Den Gruß schickt mir der liebe Gott!"

»
4- -s«

Sieh des Jahres letzte Tage, Nun von dir zum Schöpfer droben,
Wie sie schnell und schneller fliehen, Der die Tage dir gegeben,
Sollst dich eifrig noch bemühen, Daß ein Jeder weiß zu loben
Daß ein jeder Gutes trage Auch ein Ding ans deinem Leben!

4--1-4- »

Sollst dich nicht für edel schützen, Edel, Kind, bist d» erst dann,
Weil du Schlimmes nicht gethan; Wenn es wird dein Herz verletzen,

Daß du Gutes nicht gethan!
4-

4- 4-

Es ist das Hoffen auf Erden gewiß kein leerer Traum —
Je dunkler die Tage werden, je nüher der Weihnachtsbanm!
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©priftïinblein? S®it

Su fcpreibft bie tper$cn?»mtfd)e fein,
Sem Kpriftlinb auf papier,
Socpfrag' nitcf) oft: „SKa?fönnt'e?fein,
Sa? '? Ùpriftlinb wiinfdjt Don mit?

fcpjcbbel au's! Wiitb.
Sa? ftept im fferjeit eingrabirt,
9Jtit tcidjt berftanb'net ©cprift,
lltib mer mit Siebe brin ftubirt,
@ar mancpe? 2Bünfd)leiit trifft.

muRöruttö ïrcr Käfl||'cl in Bv. 11.
1. Steif. 2. 3tf)-H*tt«e-n. 3. Xante, Xiutc. 4. ©irifeitbungeit unb 91u?fiiprititg

im SBrieffaften (9Jtarie Subit), Stofalie @rnft, Dtto Sfregger).
5. 0 9tilolau?, o 9tifolau?, lontnt bod) 31t un? therein,

SBir bitten bid) fo lange )<poit, mir Jit'inber grofj unb Hein;
Sa? Xifdjcpeu ift gebettet, bas! 3tiibd)eit ift geteert,
9Bir »arten au ber Spüre fcfjon, big bit uns was befcpeert.
0 9îilolau?, o 9tilolau?, tiergifj nicpt unfer fjau?
Unb fdjüttle beiueu grojjeit Satt auf unfer Sifdjleiu au?,
Unb beitte grofjen Safdjen, bie öffne nur gcfri)»iitb
Unb nimm Biel gute Sacpcn brau? für jebc? braue Stub!
0 9tilolau§, D 9'tilofau?, bergig bcit 93aititt and) uid)t,
9Rit Stepfein, 9tiifjeit, Quctermerf unb maitcpeiit pellen Sidjt:
SBir »ollen and) redjt artig unb folgfant immer fein,
0 lieber, guter 9tilolau?, tomtit bod) 3U utt? gerein

Hätljfrl.
1. S3 u d) ft a b e it r ä 11) f e l.

1, 2, 3, 4, 5 seigt au, 3, 1, 2, 4, 5 fobann
SBann 3P>' follt }ur ©cpule, Sollt Qgr auf bent ©tuple.

ßirofj gefdjrieben, leimt'? ein jebc? Siitb,
Sa? ftfjon fleißig ant Mlabicr ftubirt :

Stein gcfcprieben, tpun »ir e? gefcpluinb,
SKeitn ber SBcg burd) btttiHcn £>au?gang füprt.

2.
S8a? ift'?? '? faitit ftepeu uidjt allein, ©o bid ift'? »ie bciit ffiitgcrlciu,
Unb bod) niufe e? ftef? aufrccpt feilt, ©eilt Sföpflcin gibt gar peilen ©epein.
©onft »eint e? bide Sprätten. SBer ratp'? oor lauter ©epnen?

3. 6iit breifitbige? 3ßort.
Sie crfte ©ilbe jept er»ad)t ©ie beulen bran bei Sag unb 9?ad)t ;

ffn allen Sinberperjen, ffaft madjt e? ipnen ©dpmerjen.
Uitb jebe? Sfinb pat nie! fogar Unb roa? im $erjen?»infél war,
Unb fängt'? jept ait sit geigen, SBill jept ju Sage ftcigeit.
Sie SKutter piirt'? uitb tritt perfftr Sinn auf ben Sifd), '? ift bon Rapier :
Unb legt bie S»eit' unb ®ritte „ipter, Stöbert, 9Karic, ©ritte."

©djreibt Silbe Gsiit? auf $»ei unb Srci,
Qebod) mit fcpöneit Qitgeit,
Samt wirb ba? ©anse — ©in?, Qroci, Srei —
hinauf sunt ©priftlinb fliegen!"
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Christkindleins Wn
Du schreibst die Herzenswünsche fein,
Dem Christkind ans Papier,
Dach frag' auch oft: „Was könnt' es sein,
DaS 'S Christkind wünscht van mir?

schzeddel an's Kind.
Das steht ini Herzen eingravirt,
Mit leicht vcrstand'ner Schrift,
lind wer mit Liebe drin stndirt,
Gar manches Wünschlein trifft.

Auflösung drr Räthsel in Ne. 11.
l. Reif. 2. SchU-i-tt-c-m. 3. Tante, Tinte. 4. Einsendungen und Ausführung

im Briefkasten (Marie Dudly, Rosalie Ernst, Otto Bregger).
ä. O Nikolaus, o Nikolaus, komm doch zu uns herein,

Wir bitten dich so lange schon, wir Kinder groß und klein:
Das Tischchen ist gedecket, das Stübchen ist gekehrt,
Wir warten an der Thüre schon, bis du uns was beschcert.
O Nikolaus, o Nikolaus, vergiß nicht unser Haus
Und schüttle deinen großen Sack ans unser Tischlein ans,
Und deine großen Taschen, die öffne nur geschwind
Und nimm viel gute Sachen draus für jedes brave Kind!
O Nikolaus, o Nikolaus, vergiß den Baum auch nicht,
Mit Achseln, Nüssen, Znckerwerk und manchem hellen Licht:
Wir wollen auch recht artig und folgsam immer sein,
O lieber, guter Nikolaus, komm doch zu uns herein!

Räthsel.
1. B uchst a benräth sel.

1, 2, 3, 4, S zeigt an, 3, l, 2, 4, ô sodann
Wann Ihr sollt zur Schule, Sollt Ihr ans dem Stuhle.

Groß geschrieben, kennt's ein jedes Kind,
Das schon fleißig am Klavier stndirt:
Klein geschrieben, thun wir es geschwind,
Wenn der Weg durch dunklen Hausgang führt.

2.
Was ist's? 's kann stehen nicht allein, So dick ist's wie dein Fingerlein,
Und doch muß es stets ausrecht sein, Sein Köpflein gibt gar hellen Schein.
Sonst weint es dicke Thränen. Wer räth's vor lauter Sehnen?

3. Ein dreisilbiges Wort.
Die erste Silbe jetzt erwacht Sie denken dran bei Tag und Nacht:
In allen Kinderherzen, Fast macht es ihnen Schmerzen.
Und jedes Kind hat viel sogar Und was im Herzenswinkel war,
Und fängt's jetzt an zu zeigen, Will jetzt zu Tage steigen.

Die Mutter hört's und tritt Herfür Nun ans den Tisch, 's ist von Papier:
Und legt die Zweit' und Dritte «Hier, Robert, Marie, Gritte."

Schreibt Silbe Eins ans Zwei und Drei,
Jedoch mit schönen Zügen,
Dann wird das Ganze Eins, Zwei, Drei —
Hinauf zum Christkind fliegen!"
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4. SBer feitnt'ê?
SSteX ©terittein fatten sont Rimmel nieber
SDÎit ©trafjlen nadj je fed^S ©eiten —
fmjet), bort am fÇenfter, jdjon roieber, fdjoit mieber -
Qfjr fet)t fie fjeruntergXeiten.

@ar muiiberjam fein, mie mit fle^ogen,
©o ftrtb gegeidjuct bie ©traljlen,
SBer I)afd)t etn§, cl)' eè 5tir ®rbe geflogen,
llnb fatut mir bie fformen malen?

SRiinnt bie Schiefertafel gteief) mit jum ffange,
©icïj', ba fâiït Sir fdjon einë auf bie 9tafc,
3fefet einê auf bie Safcl, betracfit' c» lange,
©djarf bab ?(ttgc mit einem ©tafe.

5.
Sic erfte ©ilbe ift gar fait, SBemi fie bie ifrocite madjeu brauê,
Sie fournit îticfjt iit bie ©tuben, 9Rit ©toef, ©igarr' uitb §ute,
Sod) brausen madjt fie ffeifî gar balb -Run fteljt ba3 ©aitge bor bem §au§
Sen luft'geu, tapfern S üben, Hub broljt un§ mit ber Rutlje.

6. ©in bierfilbigeë SBort.
©t, mie finb fie ail bcrftreut — ©tell' fie nun in Reif)' uitb ©lieb
Sir jimt Statten id) fie fdjieb, Unb baitn fief)', mte c§ Sid) freut:

c e e e c
11 t W k. n
s h h h s

a g i

Sie Saute, bormärt» gelefen,
©ic beuten ein meib(id)C» SBefen,
©ei'ê KRuttcr, jei'S Sîôdjin, fei'ê Södjterlein,
©ic alle nennt Sir bab SBortdjen flein.
Ruit mcitbct bie Saute, ei ma» gefdjafj?
©leid) ftelj'n lauter Ruben mit ®c|tittid)ul)cn ba?

BxtsfftaJÏBtt.
Slarraangen. Rofalie ©ruft.
Sod idj Sir aud) ein Reimdjen fagen,
§iir bab, ma» Su mir jugetragen?
©ar luftig mar e» gujulangen,
KR it feinem Qünglein git betfucf)eti
Starmangen'» fiijje Sebefudjen!
Sollft heften Sanf bafür empfangen!
Unb für Sein langes, fdjöncS (Schreiben
©oUft oljne ©rnjj geroiß nicht bleiben.
Sic Steinte foüen fich nun fügen
Qitut ®erSlein, Sir gum hauptber»

gnügen:

„KBie fiehft Su au», Su fleine 9Rau§,
§aft furge ober lauge haare?
\iaft eine flinfe, fteifs'ge hanb,
Sie tüchtig mithilft ring» im hau»?
KRodjt' feh'n, ob'l .stinb fchon brab

berfnef)',
3u führen SScfeit, ©taubmifdjtudj,
Unb jebe» ©täublein S8äcfer«9Xfcf)e

©ar flinf bon Stub! uitb Raufen mafd)e,
Uitb glängettb reibe @la§ unb SBanb
9Rüdjt' feh'n, ob e» ftetb folgfatti fei,
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4. Wer kennt's?
Viel Sternlein fallen vom Himmel nieder
Mit Strahlen nach je sechs Seiten —
Husch, dort am Fenster, schon wieder, schon wieder ^

Ihr seht sie hernntergleiten,
Gar wundersam fein, wie mit Zirkel gezogen,
So sind gezeichnet die Strahlen,
Wer hascht eins, eh' es zur Erde geflogen,
Und kann mir die Formen malen?

Nimm die Schiefertafel gleich mit zum Fange,
Sich', da fällt Dir schon eins auf die Nase,
Jetzt eins auf die Tafel, betracht' es lange,
Schärf' das Auge mit einem Glase,

S,

Die erste Silbe ist gar kalt, Wenn sie die Zweite machen draus,
Die kommt nicht in die Stuben, Mit Stock, Cigarr' und Hute,
Doch draußen macht sie heiß gar bald Nun steht das Ganze vor dem Haus
Den lust'gen, tapfern Buben, Und droht uns mit der Ruthe,

6, Ein viersilbiges Wort,
Ei, wie sind sie all verstreut — Stell' sie nun in Reih' und Glied
Dir zum Rathen ich sie schied, Und dann sieh', wie es Dich freut:

e o 6 e
n t n
8 I, I. 8

a 3 i

Die Laute, vorwärts gelesen,
Sie deuten ein weibliches Wesen,
Sei's Mutter, sei's Köchin, sei's Töchterlein,
Sie alle nennt Dir das Wörtchen klein,
Zinn wendet die Laute, ei was geschah?
Gleich steh'n lauter Buben mit Schlittschuhen da?

Briefkasten.
Aarwangen, Rosalie Ernst,
Soll ich Dir auch ein Reimchen sagen,
Für das, was Du mir zugetragen?
Gar lustig war es zuzulangen,
Mit feinem Zünglein zu versuchen
Aarwangen's süße Lebekuchen!
Sollst besten Dank dafür empfangen!
Und für Dein langes, schönes Schreiben
Sollst ohne Gruß gewiß nicht bleiben.
Die Reime sollen sich nun fügen
Zum Verslein, Dir zum Hauptver¬

gnügen:

,,Wie siehst Du aus, Du kleine Maus,
Hast kurze oder lauge Haare?
Hast eine flinke, fleiß'ge Hand,
Die tüchtig mithilft rings im Haus?
Möcht' seh'n, ob's Kind schon brav

versuch',
Zu führen Besen, Stanbwischtuch,
Und jedes Stäublein Bäcker-Asche
Gar flink von Stuhl und Bänken wasche,
Und glänzend reibe Glas und Wand?
Möcht' seh'n, ob es stets folgsam sei,
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Sann ift'S ifjm roofjl unb toögelifret, llnb an bcn 2Upen fict) erbauen,
llnb fingen mag's aus boiter Sfruft Unb opne fiep nur zu »erlegen,
Sen ganzen Sag bor tauter iluft. ©id) zu ben luft'gen 93ären fefett.
llnb b'runt beim fepönen Jferienroetter Unb beim „3eitg(oden", füret)!' icp faft,
Surft'S fcplüpfeit in ben ©onntagsroef Sap Su bie ffeit bergeffen Ijaft,
Unb greifen zu bem SBanberftocf, 9SiS bap Su faljft ben 2(benb minien
Unb reifen fin burcp SBitfcf) unb SSalb llnb eilteft beim jum „©affee" trinleit,
Unb mit bem Sampfrop rüden balb $unt „SRöfti an bie ©abei fpiefjen"
31ad) Sern, ber ©ropftabtan ber Slare, $nb ßonfitür zum SSrot geniepen!
3ur lieben Sattte unb jum Setter. ©ag' an, bift gern bann heimgegangen
llnb all' bie fdjönen .yäufer fepauen, 311 Steinen Biebeit nacl) 21arroangeu

21nbelf in g en. Smitta Scpmib. Su bift fa bei ber IHätfjfellöfung famoS
in einen Sers finein „gefcplittet". Sein Srief madjte mir biet fjreube.
Stenn Su roieber nadi 2lrofa maitberft als präd)tiges gerienbergniigen,
ei, fo nimm mid) auep mit, bamit id) aud) mit eroigem ©djnee fepnee*
ballen fann unb meine Sflanjenmaftpe um rounberbolle ©pemptare be»

reichern!
21fi peng eil. Wap. @ut, bap mir Sein ©djroefterd)en Wina eure Familie fo

prächtig borftellt, fonft hätte baS weftlein nidjt einmal geraupt, in roeldjent
•Ôaufe unb bei roetchcn Beuten es biefen luftigen Sblcttermap fuepen tnüffe,
ber feinen Familiennamen bergaf) zu fehreiben. Sift ja ein fantofer Serg«
fteiger, brabo! ®S finb rooljl nod) roenig Bentdjen unter 12 Qapren auf
bem SäntiS, Jpofenlaften, ©iegel, WanS, ©djafberg, Oehrli unb ©loggern
unb am ©eealpfec unb SEallenfce geroefen, roie Su 9Jtup t mir einmal
fo einen roaderen Spaziergang beutlid) befepreiben, bann bruclen roir'S in
baS gelbe öeftlein.

— — Wina Süfler. Fpr fepeint ba ein luftiges Sötflein zu fein in
eurem .spaufe. 2BaS gilt'S, id) lomme einmal, roentt 9fad)troacpt geblafen
roirb, in eure Cammer gefeplüpft unb helfe bem geplagten Wütterlein
bie lebige ©efellfchaft „unberefepoppe" Unb bamit 'S balb ftill roirb,
erzähl' id) nachher bem Wiitterlein beim Fltcfen ber jerriffeneit Sletter»
hofen born Waj allerlei felber erlebte fflefepiepten SBeipt Su, warum ber
©torch cuef) bor einem fvaf1' „aüerböfefte" Srüberlein gebradjt fat?
Samit bie „©ropen" ipm baS Srabfein alle Sage bormaepen, iljnt unb
bem biden lieben Srubli!

Sern, ©aroline §ep. Seine fepöne Sefdjreibuug bott Seinem SBopnfip hfll
mir reeft Freube gemadjt, unb mit Sergnügen fepe id) ber gortfefung
entgegen, roo id) bann in bie lieben inuern Dtäume beS JpaufeS eingeführt
werbe in ©ebanf'en. Sa foüft Su alfo fd)on balb als fonfirmirteS Söcp»
terlein fdialten unb Walten neben ber einfieptigen Warna, bie Sief geroip
gerne nod) länger in bie „Uniberfität" fepiden roiirbe, wenn eS beffer roäre
für Sid). S'rum freue Su Sid) nur recht auf bie mannigfaltigen Fächer
ber £>au*bciltungS=,'pod)fcpule.

©ottfarb SappleS. Söie fiept benn nur biefer eifrige luftige Srief*
fepreiber auS, ber ber Saute in fRorfcpacp fo biet greube maept? SBeipt
Su, ba Su mit Sapa unb Warna neulich fo weit in ber SBelt perum»
gereist bift, nad) fo Bielen fremben Drten, ba hättet ipr gerabe noch
folleit weiter bis an bie Sdjweizergrenzc, bis an ben Sobenfee, unb bann
30 Winuten in fRorfdjad) palten, unb bann pätt' icp ben Keinen herzigen
ißlauberer recht lieb gepabt.
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Dann ist's ihm wohl und vögelisrei, Und an dcn Alpen sich erbauen,
Und singen mag's aus voller Prust Und ohne sich nur zu verletzen,
Den ganzen Tag vor lauter Lust, Sich zu den lust'gcn Bären setzen.
Und d'rum beim schönen Ferienwetter Und beim „Zeitglocken", fürcht' ich fast.
Durft's schlüpfen in den Sonntagsrock Daß Du die Zeit vergessen hast,
Und greifen zu dem Wanderstock, Bis daß Du sahst den Abend winken
Und reisen hin durch Busch und Wald Und eiltest heim zum „Gaffee" trinken,
Und mit dem Dampfroß rücken bald Zum „Rösti an die Gabel spießen"
Nach Bern, der Großstadt an der Aare, Pnd Consitür zum Brot genießen!
Zur lieben Tante und zum Vetter, Sag' an, bist gern dann heimgegangen
Und all' die schonen Häuser schauen, Zu Deinen Lieben nach Aarwangen?
And elf in g en, Emma Schmid, Tu bist ja bei der Räthsellösung famos

in einen Vers hinein „geschlittet". Dein Brief machte mir viel Freude,
Wcnu Du wieder nach Arosa wanderst als prächtiges Ferienvergnügen,
ei, so nimm mich auch mit, damit ich auch mit ewigem Schnee schneeballen

kann nnd meine Pflanzenmappe um wundervolle Exemplare
bereichern!

Appenzell. Max, Gut, daß mir Dein Schwesterchen Mina eure Familie so

prächtig vorstellt, sonst hätte das Hestlein nicht einmal gewußt, in welchem
Hause und bei welchen Leuten es diesen lustigen Klettermax suchen müsse,
der seinen Familiennamen vergaß zu schreiben. Bist ja ein famoser
Bergsteiger, bravo! Es sind wohl noch wenig Leutchen unter 12 Jahren auf
dem Säntis, Hohenkasten, Siegel, Mans, Schasberg, Oehrli und Gloggern
und am Seealpsee und Wallensee gewesen, wie Du! Mußt mir einmal
so einen wackeren Spaziergang deutlich beschreiben, dann drucken wir's in
das gelbe Heftlein,

— — Mina Bühler, Ihr scheint da ein lustiges Völklein zu sein in
eurem Hause, Was gilt's, ich komme einmal, wenn Nachtwacht geblasen
wird, in eure Kammer geschlüpft und helfe dem geplagten Mütterlein
die lebige Gesellschaft „undercschoppe" lind damit 's bald still wird,
erzähl' ich nachher dem Mütterlein beim Flicke» der zerrissenen Kletterhosen

voni Max allerlei selber erlebte Geschichten! Weißt Du, warum der
Storch euch vor einem Jahr das „allerböseste" Brüderlein gebracht hat?
Damit die „Großen" ihm das Bravsein alle Tage vormachen, ihm und
dem dicken lieben Trudli!

Bern, Caroline Heß. Deine schöne Beschreibung von Deinem Wohnsitz hat
mir recht Freude gemacht, nnd mit Vergnügen sehe ich der Fortsetzung
entgegen, wo ich dann in die lieben innern Räume des Hauses eingeführt
werde in Gedanken. Da sollst Du also schon bald als konsirmirtes
Töchterlein schalten und walten neben der einsichtigen Mama, die Dich gewiß
gerne noch länger in die „Universität" schicken würde, wenn es besser wäre
für Dich, D'rnm freue Du Dich nur recht auf die mannigfaltigen Fächer
der Haushaltnngs-Hochschule,

Gotthard Dapples, Wie sieht denn nur dieser eifrige lustige Bries-
schreiber ans, der der Tante in Rorschach so viel Freude macht? Weißt
Du, da Du mit Papa und Mama neulich so weit in der Welt herumgereist

bist, nach so vielen fremden Orten, da hättet ihr gerade noch
sollen weiter bis an die Schweizergrenzc, bis an den Bodensee, und dann
39 Minuten in Rorschach halten, und dann hätt' ich den kleinen herzigen
Plauderer recht lieb gehabt.



Siel. ©clnta Stoßn. Sab mar aber eine rouitberßübfcße ©cßulreife, mir
Slitbcrn raollen auf bcr Sïartc nadjrutfcßen mit bent umgefeßrten geber=
falter ober ber ©tridnabel. Stlfo: Siel, Clten, ant ©empacßerfee Dorbei
nacf) Sojern, per Sampfboot nacß Sllpnacßftaab, über ben Sritnig nacf)
SJteiringen ; am attbent Sage nacß bettt Sriettjerfee, per SBöbetibaßn junt
Xbjunerfee unb über bie fcEjöite ©tabt Sßun juriicf nad) Siel — „roer
mit end) manberte, roer mit eud) fcfjiffte !" Unb aljo eine ffkioatmarine
bat Sein Sapa, eilt eigeneb ®egelfd)iff unb einen felbftgebauten ipafen
im eptra getauften Sanb '? Sa ßaft Su ja Itnterßaltung in .fjiitle unb
gütle. SBünfcß' ©Iticf!

Bienne. Marguerite et Hélène Mattenberger. Vous voulez, sans cloute,
lire vous-mêmes votre réponse dans le petit livre jaune? Eh bien,
ce bon camarade a bien plaisir de vous raconter que votre lettre
est une de plus précieuses dans le pupitre de la tante Emma,
puisqu'elle aime beaucoup les enfants qui lisent si attentivement les
petites histoires et qui n'oublient pas ce qu'il y a apprendre
dedans. J'aime aussi bien votre chère amie Anna qui s'occupe si
aimablement de vous, qui vous traduit si bien les histoires, et
qui vous enseigne à faire des habillements de poupées. Je fais
mes salutations sincères à vous deux petites, et à Anna aussi, et
surtout à votre chère maman qui m'a écrit une lettre si aimable.

33tfcpofbjell. SUtoina ©cßär. Sllfo eitt eittjigeb ci tj cf> ei fcf) tri efterIe in 511 fünf
SBrübern? SBtrb etroab gelten fDîatt merft aub Seinem ganjen freunblicßen
Srieflein, bag Su eb fcßön unb gut baft bet Seinen lieben S8erroanbten,
unb bap fie für bab fpalbtoaiblein forgen, atb ob fie bie lieben SItern
rociren. Sa bift Su rooßl aud) red)t fleißig unb liebreid) unb bienftfertig,
fo baß fie bab Södjterlein gar nießt meßt ßergeben müdjten? — @b ift
reeßt, baß Su oft ©teljen läufft, bab ift eilte gefuube Sitrnübung; fannft
Su aud) ©djrittroedjfeb unb SBiegettgang aubfüßren auf ben ßöljernen
Seinen? Seiner lieben Sante möd)te icß red)t banfen, baß fie Sir fo Oiel
greuben maeßt, unb grüße fie perjlid).

g I a to pl. SJtarie Sublp. Sab ift lieb Don Sir, baß Su aueß bem jßerrn
Srudpapa einen freunblicßen ©ruß fd)idft, unb ber Sante ©life, bie unb
ttoeß nteßr 00m „fäbc SDtarieli am ©ee" erjäßlcn füllte. Unb Su ßaft
Sid) gleid) mit Vergnügen an'b flfeimefueßen gemaeßt? Stlfo: Stäben,
.ftnaben; Stuß, Stuß : reimen, feinten; fißen, fpißen; bort, fort; @o!b, ßolb ;

SBalb, balb; meßr, per; noeß, boeß; lad)t, toadjt; fingen, fpringen; ßüpfeit,
fcßlüpfen; jrettb, ftreut; Sanb, Sanb; Ipimmel, ©erointmel; fo, froß ;

(„fo" paßt nidjt an ben Sdjluß einer Sßerbjeile!).

Stun laff' unb aub ben luft'geu Steinten,
Sie Sit fo reießließ ßingeftreut,
Sin SSersdeitt feßmieben, Sir gur ff-reub' :

„3tt faßten ffelbern rocit uutßer
SßäcßSi feßt fein einjig SSIüntlein nteßr;
Stur uttter'm 23obeit lebt ob noch,
Sßeil frifdßgefäte ffiörnlein bod)
Qnt ftiHen ©rbeitbettdjen feimen.
Sa freu'11 fieß auf bent SBege bort
3roei frifeße, roanberluft'ge Jtnaben
Sin einer ganzen Sippftßaft Stäben,

Viel, Sclma Roh». Tas war aber eine wunderhübsche Schulreise, wir
Andern wollen auf der Karte nachrutschen mit dem umgekehrten Federhalter

oder der Stricknadel. Also: Viel, Llten, am Sempachersee vorbei
nach Luzern, per Dampfboot nach Alpnachstaad, über den Brünig nach
Meiringen; ain andern Tage nach dem Brienzersee, per Bödelibahn zum
Thunersee und über die schöne Stadt Thun zurück nach Viel — „wer
mit euch wanderte, wer mit euch schiffte!" Und also eine Privatmarine
hat Dein Papa, ein eigenes Segelschiff und einen selbstgebauten Hafen
im extra gekauften Land? Da hast Dn ja Unterhaltung in Hülle und
Fülle. Wünsch' Glück!

Uis n ne. AarKiisrits st klèlèns ZlattsiiberKsr. Vous vouls?., sans àouts,
lire vous-mêmes votre réponse (lans le petit Uvre jaune? IRi bien,
os bon oamaracks a bien plaisir cke vous raconter que votre lettre
ost une àe plus précieuses «lans le pupitre cks la tante Umma, puis-
qu'elle aime beaucoup les enfants qui lisent si attentivement les
petites bisìoirss st qui n'oublient pas ce qu'il z- a apprenckre cks-
clans, ck'aims aussi bien votre clièrs amie ^.nna qui s'occupe si
aimablement cks vous, qui vous trackuit si bien los liistoirss, st
qui vous enseÎKiis à taire cke.s babilisinsnts cks poupées, cke tais
mes salutations sincères à vous ckoux petites, st à àna aussi, et
surtout à votre obère maman qui m'a écrit uns lettre si aimable.

Bischo f s zell. Alwina Schär. Also ein einziges Hätschelschwesterlein zu fünf
Brüdern? Wird etwas gelten Man merkt aus Deinem ganzen freundlichen
Brieflcin, daß Du es schön und gut hast bei Deinen lieben Verwandten,
und daß sie für das Halbwaislein sorgen, als ob sie die lieben Eltern
wären. Da bist Du wohl auch recht fleißig und liebreich und dienstfertig,
so daß sie das Töchterlein gar nicht mehr hergeben möchten? — Es ist
recht, daß Du oft Stelzen läufst, das ist eine gesunde Turnübung: kannst
Dn auch Schrittwechsel- und Wiegengang ausführen auf den hölzernen
Beinen? Deiner lieben Tante möchte ich recht danken, daß sie Dir so viel
Freuden macht, und grüße sie herzlich.

Flarvyl. Marie Dudlh. Das ist lieb von Dir, daß Du auch dem Herrn
Druckpapa einen freundlichen Gruß schickst, und der Tante Elise, die uns
noch mehr vom „säbe Marieli am See" erzählen sollte. Und Du hast
Dich gleich mit Vergnügen an's Reimesuchen gemacht? Also: Raben,
Knaben: Nuß, Ruß: reimen, keimen: sitzen, spitzen: dort, fort; Gold, hold:
Wald, bald: mehr, her; noch, doch: lacht, wacht; singen, springen; hüpfen,,
schlüpfen; Freud, streut; Land, Band; Himmel, Gewimmel: so, froh:
(„so" paßt nicht an den Schluß einer Vcrszeile!).

Nun lass' uns aus den lust'gen Reimen,
Die Dn so reichlich hiugestreut,
Ei» Versleiu schmieden, Dir zur Freud':
„In kahlen Feldern weit umher
Wächst jetzt kein einzig Blümlein mehr;
Nur unter'm Boden lebt es noch,
Weil frischgesäte Körnlein doch

Im stillen Erdenbettchen keimen.
Da sreu'u sich auf dem Wege dort
Zwei frische, wanderlust'ge Knaben
An einer ganzen Sippschaft Raben,



®ie binter'nt ^Sftug pidt SBürmlein fort
Uiib flattert, fräd)zenb im ©etoimmel,
Sann roeiter unter'm grauen §immel. —
gort fiitb bie Sögel, fd)roarj roie fRufe,
SEBer roeib, roobitt fie beimroärtS fd)lüpfen,
Hub and) bie Subeit roeiter büpfett
(ïntlang bent ipaag Don fjafelitub.
®a hängt nod) mandje unbetoacbt,
®em Siibleiit 'S §erj im Seibe lacbt,
SBeitn fo ein SSüfdfel gelb mie ©olb
Sid) geigt im Saubc, roittfenb bolb.
So nnter'm Smben langen balb
®ie greunbe an im lieben SSalb.
Unb fclj'n, o Suft! ein IfjäSlein fipen
Unb feine Dbrcn mächtig fpißen —
„ß, hätten mir es feft am Sanb!"
®od) — fort bufibt 'S §äölein, über üanb.
$en .jjeimroeg nun bie Suben roäblen,
®er „ÜKarie" all' bieS p crgä^ten."

glaroil. Slara ®ubli. @rüb ©Ott, neued Scbreiberlein! ®u baft eö alfo bem
Ctto mögen gönnen, bab er bnrcb feine eigene Sd)ulb geftraft rourbe?
@S War freilief) gut für ben Otto, bab er babnrd) nod) p rechter geit
pr Sefinnung über feine Unarten tarn, beDor er ein böfer SRann hotte
merben fönnen. SIber feist baft ®it ben Dtto gern, gelt? ®a ®ein
Scbroeftcrli ein fo liebes ift, mürbe eS gemijj baS ifiüloercben artig nehmen,
rneinft ®u? ®u mubt mir bann mieber fd^reiben, menn eS mieber piei
neue gabneben beïommt unb mieber etroaS 3IeueS fann!

— — Sfnna Sietba. ©rüeb ©ott! ©elt, nun fennen mir uns febon
lange. SBenn id) nur gemußt bätte, bab ®u bie Schulreife nad) llÇroil
babeft, bann hätte id) ®id) baran gemahnt, unter ber ©ifenbabnbriide
baS SBiefent()al p fuepen, roo ber „®fd)id)t[i=goggeIi" feine erfte Sebre
mit bent ©feli erlebt bot ®ann fjätteft ®u'S auf bem Spaziergange
®einen greunbinnen and) crgäfjfetr fönnen. ®aS fjeftli foil ®idj unb
®eine Itebeit Gültern recht freunblid) grüben!

©olbbad) im ©mmentbal. Souifc Jpalbintann. ®aS bör' ich gern, bab
®ir ®cin freunbtidjeS ®örfdjen fo überaus lieb ift, unb bab ®u greube
baft am lieben auf bem Sanbe, unb bod) fleibig lernft in ber Sefunbar»
fdjule unb unter guter 9fufiicbt Staüier fpielft. — ©eroiß ift mir euer
Gilbert 93ij)iuS befannt unb lieb, ltitb barum feib ihr beiben jungen
greunbe auS feiner ©egenb mir fdgieH intereffant gemefen. — GüS Ujut
mir Don .fjerpn leib, bab ®tr fo früh fd)on bie liebe ffleutter bnrcb ben
®ob entriffen rourbe! 9Ber forgt fe|tf: baljeim für euch Sîinber?

fOlabigrot)!. 9iofa ©räbel. Sei ®u nur itid)t betrübt, liebes Ä'inb, in ber
SJteittung, bab ®n mir nichts gntereffanteS febreiben fönneft, roie etma
manche anbere Stittber gebeö ÜSrieflein freut mich berätid) unb gibt mir
allerlei p benfen, fobalb id) etmaS Dont Scbreiberlein felber roeifs. 911fo

fcfjreibe ®u nur getroft, an maS ®u greube Ijaft, roaS ®u am Sonntag
unb an bett SÜSiiiterabenben Ujuft, itnb ob ®eine Sd)toefter Dergnügt ift
in ihrer neuen Jpeimat, unb ob ®u iljr etmaS auf SBeibnadjten arbeiteft,
unb ob ®tt auS ®ir felber baS nette Sträubeben. gezeichnet b«ft unb baS

33rieftäubd)en. ®ie tRätbfel boft ®u gut gelöst unb bie Stufgabe pm

Die hinter'm Pflug pickt Würmlein fort
Und flattert, krächzend im Gewimmel,
Dann weiter unter'm grauen Himmel. —
Fort sind die Vögel, schwarz wie Ruß,
Wer weih, wohin sie heimwärts schlüpfen,
lind auch die Buben weiter hüpfen
Entlang dem Haag von Haselnuß.
Da hängt noch manche unbewacht,
Dem Bllbleiu 's Herz im Leibe lacht,
Wenn so ein Büschel gelb wie Gold
Sich zeigt im Laube, winkend hold.
So unter'm Suchen langen bald
Die Freunde an im lieben Wald.
Und seh'u, o Lust! ein Häslein sitzen
Und seine Ohren mächtig spitzen —
„O, hätten wir es fest am Band!"
Doch — fort huscht 's Häslein, über Land.
Den Heimweg nun die Buben wählen,
Der „Marie" all' dies zu erzählen."

Flaw il. Klara Dudli. Grüß Gott, neues Schreiberlein! Du hast es also dem
Otto mögen gönnen, daß er durch seine eigene Schuld gestraft wurde?
Es war freilich gut für den Otto, daß er dadurch noch zu rechter Zeit
zur Besinnung über seine Unarten kam, bevor er ein böser Mann hatte
werden können. Aber jetzt hast Du den Otto gern, gelt? Da Dein
Schwestcrli ein so liebes ist, würde es gewiß das Pülverchen artig nehmen,
meinst Du? Du mußt mir dann wieder schreiben, wenn es wieder zwei
neue Zähnchen bekommt und wieder etwas Neues kann!

— — Anna Lietha. Grüeß Gott! Gelt, nun kennen wir uns schon
lange. Wenn ich nur gewußt hätte, daß Du die Schulreise nach Utzwil
habest, dann hätte ich Dich daran gemahnt, unter der Eisenbahnbrücke
das Wiescnthal zu suchen, wo der „Gschichtli-Joggeli" seine erste Lehre
mit dem Eseli erlebt hat! Dann hättest Du's auf dem Spaziergange
Deinen Freundinnen auch erzählen können. Das Heftli soll Dich und
Deine lieben Eltern recht freundlich grüßen!

Goldbach im Emmenthal. Louise Haldimann. Das hör' ich gern, daß
Dir Dein freundliches Dörfchen so überaus lieb ist, und daß Du Freude
hast am Leben auf dem Lande, und doch fleißig lernst in der Sekundärschule

und unter guter Aufsicht Klavier spielst. — Gewiß ist mir euer
Albert Bitzius bekannt und lieb, und darum seid ihr beiden jungen
Freunde aus seiner Gegend mir schnell interessant gewesen. — Es thut
mir von Herzen leid, daß Dir so früh schon die liebe Mutter durch den
Tod entrissen wurde! Wer sorgt jetzt daheim für euch Kinder?

Madiswyl. Rosa Grädel. Sei Du nur nicht betrübt, liebes Kind, in der
Meinung, daß Du mir nichts Interessantes schreiben könnest, wie etwa
manche andere Kinder! Jedes Brieflein freut mich herzlich und gibt mir
allerlei zu denken, sobald ich etwas vom Schreiberlein selber weiß. Also
schreibe Du nur getrost, an was Du Freude hast, was Du am Sonntag
und an den Winterabenden thust, und ob Deine Schwester vergnügt ist
in ihrer neuen Heimat, und ob Du ihr etwas auf Weihnachten arbeitest,
und ob Du aus Dir selber das nette Sträußchen. gezeichnet hast und das
Brieftäubchen. Die Räthsel hast Du gut gelöst und die Aufgabe zum
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fKeimefucften wirb Sir am beften au! ber 9lntmort an TOarie Sublft, gla»
mt)I, flav. Hub bann probirft Su e! aucft?

TO a i enf elb. Sîiibolpï) Saliner. Qnaetrnal, breimat ïjab' id) Sein liebes!
S3rieflein getefen, nor grower greube, bag ba itnoerftofft ein früfterer
braoer ßinbergartenfeftüler unter ben Seferloin auftaucftt. Ser ift nun
freilieft, fcfteint'l, rccftt grog geworben feit ienent TOorgcn, wo bie ganje
tiefte gamilie fo betrübten SIbfeftieb naftnt tion fRorfcftacft, mit bem franfeit
f)3apa unb bem erfranften 93rüberd)cn ©ftriftian, ba! bann fo batb in ein
@rab im fremben SBoben finfen mugte! Sag fieft Sein guter fßapa nun
fo erfreulid) erftolt ftat im Dberlänber Wlima, maeftt mid) mit cucft Sitten
froft unb ieft fdjüttle eueft gtüctwünfcftcnb bie fjänbe unb ftoffe nun öfter
auf 93rieflein Bon Sir unb ÜInneli, gelt, Sftr feftreibt mieber? Sanfe
aucft für ba! feftöne Sträugcften ©belrocig unb Beruféfraut

92 e it (ft â t e I. Seopotbine Stnudjel.
@i, Sciubcften au! ben Wetfcften (Sauen, iVicfttwaftr, ba fdjmedt bal dîner beffer,
Sag'an, Wie fteftt'l mit unfer'm îîinb? Sa tafelt man gar luftig mit,
Saff'fcftnettSeinfterjigSBriefleinfcftauen, 9lm langen Sifcft Oor'm Sinjerftauie,
Qcftfenn'lamfcftönenSprucft gefeftwinb. SSietS3rob unbSäj', ein tänblicftTOaftl?

®i ja, ba ftab' id) nun gelefcn, Unbei! SietanjtennaeftbemSdjmaufe
Sa! ieft fo gerne ftören mag, Sie Sinjcrfräulein attjumal,
Sie gut unb früfttidj ift gewefen Sic ffeen im buftigen ©ewanbe,
TOein 3cftrei6erteiu am Sinjertag, Sei Siacfttl beim rotfteit geuerfeftein,
TOit Sübetein unb Siebenmeffer Unb fpielten, wie e! Öenj im i'anbe,
So fleigig e§ bie Sraubcn feftnitt. — Unb §erbft, unb Sinter fotlte fein.

Sal fveftdjert wirft Su nieftt nergeffen,
liun el im gelben 93iicfttein fteftt.
Au revoir! Sei gegrügt inbeffen!
sJiun, Säubcften, flieg'! ©I ift fefton fpät!

fRibait. Slurora fjallauer. Qcft fefte fefton, bag mein fleißige! Diibauer
93rieftäub(fteit aueft einmal ein fleiner „flüchtiger Söget" fein fann ; boeft
ftoffe id), bag Su in ber Sdjule aufmerffam feftreiben wirft. 9ln bie
„®fcftid)tli»Sante" feftreiben foil ja aueft fein ängftlicfter Stubir»91uffaft,
fonbern ein fterjlicfte! ®erjet(ftünbli fein, ein Sdjreibebrief jum Sergniigen.
Unb ba ftaben mir ja nun Biel Siefttige! su erjaftlen geftabt. Su mugt
e! gewig bem ©ftriftfinbli in einem SerSftin feftreiben, bag Seine arme
fßuppe nun aueft beu Kopf Berloren ftat! Sa id) oou Seiner TOanta
fefte, bag fie bie ffinfen unb TOcifen mit ffiitrbilferneu oerforgt, fo will
id) bod) näcftften Sommer aud) Sürbiffe tieften in uuferm (Särtlein. Son
eurer Safferflutft ftabe ieft mit ^ntereffe gelefeu unb gebaeftt: „Seil jeftt
alle ffinber bort gefeften ftaben, mal für ein Sdftuft bie Safferforreftion
ift, fo benfen fie gewig mit ©ifer, bag fie aud) b'ran jaftleu wollen,
wenn fie grog finb, Su aueft, gelt?"

Dber»TO eilen. i'ina TOeier. 9lu! Seinem 93riefe fefte id) fdjon, bag Su
lieb unb gut mit flehten Sinbern bift; aber um ®inbergärtnerin ju wer»
ben, geftört gar Siele! noeft baju, befonber! audj eine feftr fräftige ®e»

funbfteit; wenn ieft Sief) fefteu mürbe, fönnte ieft Sir moftl balö fageit,
ob Su biefer Sluftrengung gemqdjfen Wäreft. 9llfo Su ftilfft jeftt einft
weilen iit ber fjaulftaitung Sa! ift woftl bal Sefte für Sid), bil Su
reeftt erftarft bift ; unb babei fanuft Su Sid) ja feftr niiftlid) ntaeften uitb
Biel ®nte! lernen, unb 9111e bie Seinigen ftaben Sieft gemig feftr lieb.
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Reimesuchen wird Dir am besten aus der Antwort an Marie Dudlh, Fla-
wyl, klar. Und dann probirst Du es auch?

Maicnseld. Rudolph Tanner. Zweimal, dreimal hab' ich Dein liebes
Brieflein gelesen, vor großer Freude, daß da unverhofft ein früherer
braver Kindergartenschülcr unter den Leserlein auftaucht. Der ist nun
freilich, scheint's, recht groß geworden seit jenem Morgen, wo die ganze
liebe Familie so betrübten Abschied nahm von Rorschach, mit dem kranken
Papa und dem erkrankten Brüderchen Christian, das dann so bald in ein
Grab im fremden Boden sinken mußte! Daß sich Dein guter Papa nun
so erfreulich erholt hat im Oberländer Klima, macht mich mit euch Allen
froh und ich schüttle euch glückwünschend die Hände und hoffe nun öfter
auf Brieflein von Dir und Anneli, gelt, Ihr schreibt wieder? Danke
auch für das schöne Stränßchcn Edelweiß und Berufskranl!

Nenchàtel, Leopoldinc Knuchel.
Ei, Täubchen aus den welschen Gauen, Nicht wahr, da schmeckt das ckinsr besser,

Sag' an, wie steht's mit unser'm Kind? Da tafelt man gar lustig mit,
Lass'schnell Dein herzig Brieflein schauen, Am langen Tisch vor'm Winzerhause,
Jchkenn'samschönenSpruch geschwind, VielBrod undKäs', ein ländlich Mahl?
Ei ja, da hab' ich nun gelesen, Und ei! Wie tanzten nach dem Schmause
Was ich so gerne hören mag, Die Winzcrfräulein allzumal,
Wie gut und fröhlich ist gewesen Wie Feen im duftigen Gewände,
Mein Schreiberlein ani Winzertag, Des Nachts beim rothen Feuerschein,
Mit Kübelein und Rebenmesser Und spielten, wie es Lenz im Lande,
So fleißig es die Trauben schnitt, — Und Herbst, und Winter sollte sein.

Das Festchen wirst Du nicht vergessen,
Nun es im gelben Büchlein steht.
Am rsvoir! Sei gegrüßt indessen!
Nun, Täubchen, flieg'! Es ist schon spät!

Nid au, Aurora Hallaner, Ich sehe schon, daß mein fleißiges Nidauer
Brieftäubchen auch einmal ein kleiner „flüchtiger Vogel" sein kann; doch
hoffe ich, daß Du in der Schule aufmerksam schreiben wirst. An die
„Gschichtli-Tante" schreiben soll ja auch kein ängstlicher Studir-Aufsatz,
sondern ein herzliches Verzellstündli sein, ein Schreibebrief zum Vergnügen,
Und da haben wir ja nun viel Wichtiges ,zu erzählen gehabt. Du mußt
es gewiß dem Christkindli in einem Verslein schreiben, daß Deine arme
Puppe nun auch den Kopf verloren hat! Da ich von Deiner Mama
sehe, daß sie die Finken und Meisen mit Kürbiskernen versorgt, so will
ich doch nächsten Sommer auch Kürbisse ziehen in unserm Gärtlcin, Von
eurer Wasserfluth habe ich mit Interesse gelesen und gedacht- „Weil jetzt
alle Kinder dort gesehen haben, was für ein Schutz die Wasserkorrektion
ist, so denken sie gewiß mit Eifer, daß sie auch d'ran zahlen wollen,
wenn sie groß sind, Du auch, gelt?"

Ober-Meilen. Lina Meier, Aus Deinem Briefe sehe ich schon, daß Du
lieb und gut mit kleinen Kindern bist: aber um Kindergärtnerin zu werden,

gehört gar Vieles noch dazu, besonders auch eine sehr kräftige
Gesundheit; wenn ich Dich sehen würde, könnte ich Dir wohl bald sagen,
ob Du dieser Anstrengung gewachsen wärest. Also Du hilfst jetzt einst
weilen in der Haushaltung? Das ist wohl das Beste für Dich, bis Du
recht erstarkt bist; und dabei kannst Du Dich ja sehr nützlich machen und
viel Gutes lernen, und Alle die Deinigen haben Dich gewiß sehr lieb.
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06er» St)è eilen. SBalter Kteier. 9üfo Su d)aft efange Sitt Kante fc^rt6e
Kei rate prächtig .geß weiß i bocß fcßo, tote Su ïjetpift, unb freu tni,
big bénit cmot e ganseg Söriefti djunt

©ft ringen. Sifeli §ofer. Ktit Klice Kteier $attb i Ipattb, ba bift Sit mir
gar balb befannt; uitb aueß Sein 23ote ba, ber Ktoßr, lüpft ben ©nlinber
flott öom Cßr, unb ßat mir Seinen ©ruß gebracht, ber ßerstid) greube
mir gemadit!

©olotßurn. Otto Söregger. Qiterft muß id) Sir fagett, baß ein anbereg
Se)erlein, ©antue! Sandiger in Strogen, ließ lebhaft für Sid) interejfirt,
toeil Su icßon fo ein eingebürgerter 23rieffaften»2lbonnent bift 1 Unb bann
möcßte id) Sir süteiteng an'g iperj legen, nid)t gleich) ben SKutß su Oer»

lierett, menu Sit nießt alte Kätßfel löfen famtft; ionberit icß mötßte ge»
rabe toiffeit, meteße Sir, unb bantit getoiß allen Scferlein, su feßroer

fiub. Unb britteng :

jjrcißrt troß äöinb unb ©turnt
Ser ^Segafuê*) naeß ©olotßurn;
S'runt ift er bort noeß Cor Keujaßr
Unb bringt Sir ba fein ©priidjtein bar.
©in guter Senfer ift bieg ffiinb,
Sögt Kätßfel ßurtig mie ber SBtnb,
Unb läßt mau ißtt nießt attg bem Jpaug,
©o ift bag Sefen ißnt ein ©cßmaug,
Unb Sreue rooßnt in feiner S3ruft,
©cßreibt iörief um 58rief mit gleicher Suft,
9Kit ffättben fauber wie bag $äßleitt,
Unb gueft nießt braußen naeß beit ©päßleirt,
S'runt trennt ung aueß ein meiteg Sanb,
tgtält ung bod) feft ber Söriefücrbattb
©o bleib' eg and) im fiinft'gen Qfaßr
3fn gutem SBoßlfeitt intmerbar!

©t. ©allen. Slrttolb Ktge. 9(lfo im Sranfenbettcßen ßat Sicß mein leßter
©ruß angetroffen? Su armer fleirier Sreunb, ßaft mieß reeßt gebauert,
baß Su fo lange ßaft unbeweglich fttll liegen müffeit Unb baju ßaft Su
gewiß ©eßmerseu geßabt? .{tat ber .s>err Softor gewußt, woßer bie fdjlimtite
©ntsünbnng gefommen ift? ^öffentlich bift Su feßt wieber gefunb unb
ßat Sir Sein lieber IBauEaften in ber langen ©tubengefangeufeßaft Oer»

gnüglicße ©efeltfcßaft geleiftet unb bte Sangeweile weit fortgejagt. Sennit
Su Seine 23riefmarfett feßon genau? Kon weteßen Säubern ßaft Sit?
©rüß mir fcßön Sein ©eßmeftereßen 9teatftubent

Sß orb erg. SKarie ffößler. Saß bie swei |wftli Kummer 1 unb 5 nießt ge=
fommen fein foltten in ber „tfrraueit»3eitung", fantt icß mir itnt fo weniger
oorftelleu, alg eueß aueß swei anbere Kümmern Oerloren gegangen finb.
Sßag wirb ber §err Srucfpapa benfen, wenn mir ißn ba um fo oiel ©r»
faß=f?eft(ein anbetteln müffeit! ©in bigeßen Strafe miiffen bie „©traf»
anftaltg"finber ßalt befommen unb auf bie §eft(ein warten big sum
©ßriftfinblein, bamit fie unterbeffen ein gaits beftimmteg ißläßcßen bafür
einräumen, wo eg gebeg mieber ßinlegen muß ttaeß beut Knfcßauen —
bei 10 Kappen 33itße!

Srogett. Samuel Känsiger. 23ei früheren Streifjügen bnreß Sein tounber»
ßiibfdjeg Çeimatftabtdjen ßabe icß nießt gebaeßt, baß icß ba fpäter felber

*) geflügelte lidjtcrröHlem.
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Ober-Meilen. Walter Meier. Also Du chast efange Din Name schribe!
Nei wie prächtig! Jetz weiß i doch scho, wie Du heißist, und sreu mi,
bis denn emol e ganzes Briefli chunt!

Ostringen. Liseli Hofer. Mit Alice Meier Hand i Hand, da bist Du mir
gar bald bekannt i und auch Dein Bote da, der Mohr, lüpft den Cylinder
flott vom Ohr, und hat mir Deinen Gruß gebracht, der herzlich Freude
mir gemacht!

Solothurn. Otto Bregger. Zuerst muß ich Dir sagen, daß ein anderes
Leserlein, Samuel Bänziger in Trogen, sich lebhaft für Dich interessirl,
weil Du schon so ein eingebürgerter Briefkasten-Abonnent bist! Und dann
möchte ich Dir zweitens an's Herz legen, nicht gleich den Muth zu
verlieren, wenn Du nicht alle Räthsel lösen kannst! sondern ich möchte
gerade wissen, welche Dir, und damit gewiß allen Leserlein, zu schwer
sind. Und drittens:

Fährt trotz Wind und Sturm
Der Pegasus*) nach Solothurn;
D'rum ist er dort noch vor Neujahr
Und bringt Dir da sein Sprüchlein dar.
Ein guter Denker ist dies Kind,
Löst Räthsel hurtig wie der Wind,
Und läßt man ihn nicht aus dem HauS,
So ist das Lesen ihm ein Schmaus.
Und Treue wohnt in seiner Brust,
Schreibt Brief um Brief mit gleicher Lust,
Mit Händen sauber wie das Kätzlein,
Und guckt nicht draußen nach den Spätzlein,
D'rum trennt uns auch ein weites Land,
Hält uns doch fest der Briefverband!
So bleib' es auch im künft'gen Jahr
In gutem Wohlsein immerdar!

St. Gallen. Arnold Alge. Also im Krankenbettchen hat Dich mein letzter
Gruß angetroffen? Du armer kleiner Freund, hast mich recht gedauert,
daß Du so lange hast unbeweglich still liegen müssen! Und dazu hast Du
gewiß Schmerzen gehabt? Hat der Herr Doktor gewußt, woher die schlimme
Entzündung gekommen ist? Hoffentlich bist Du jetzt wieder gesund und
hat Dir Dein lieber Baukasten in der langen Stubengefangenschast
vergnügliche Gesellschaft geleistet und die Langeweile weit fortgejagt. Kennst
Du Deine Briefmarken schon genau? Bon welchen Ländern hast Du?
Grüß mir schön Dein Schwesterchen Realstudent!

Thorberg. Marie Köhler. Daß die zwei Heftli Nummer 1 und .1 nicht ge¬
kommen sein sollten in der „Frauen-Zeitung", kann ich mir um so weniger
vorstellen, als euch auch zwei andere Nummern verloren gegangen sind.
Was wird der Herr Druckpapa denken, wenn wir ihn da um so viel Er-
satz-Heftlein anbetteln müssen! Ein bischen Strafe müssen die „Straf-
anstalts"kinder halt bekommen und auf die Heftlein warten bis zum
Christkindlein, damit sie unterdessen ein ganz bestimmtes Plätzchen dafür
einräumen, wo es Jedes wieder hinlegen muß nach dem Anschauen —
bei 10 Rappen Buße!

Trogen. Samuel Bänziger. Bei früheren Streiszügen durch Dein wunder¬
hübsches Heimatstädtchen habe ich nicht gedacht, daß ich da später selber
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etwa? ju fudfen ljätte, nämtid) ein tiefieë Seferlein! SBeitn id) je|t nur
müßte, 06 id) and) on Seiner .sgauStfjür Borbei gefommen bin Senn
Sein liebe? «riefteinjjat mid) fo Çer^lic^ gefreut nnb mir gezeigt, wie
aufnterffam Sn ba? Ipefttein liefeft unb roie nortrefftid) Sein Wütterlein
Sief) bie Seit benutzen Ief»rt. Siefe? erfte «rieftein non Sir ift hoffentlich
nidft ba? le|te?

Unterftraß. fyanni) Weier. ©ein ifj bleibt fein S3 rieflein unbeantwortet, fein
einziges ; ift ja bod) auef) foft jebe? mit ernftfjnfter Stufmerffamfeit unb
mit liebeoottem §erjd)en gefchrieben, nnb bnrum bie Slntiuort gewiß mit
«erlangen erwartet. 2öemt Su wieber „auSfliegft" wie bie ©djwalbeit
auf Seinem «rief, bann fei' Sid) aud) ein bisdjen nidjt auf, aber unter
meinem Sac()e nieber!

31rtl)i fielfjots. C, ba? ift aber ein fdföner Siegel, weldficu Su ba
gezeichnet haft ; ein Siftelfint Ser wirb fe|t in ein iRäljmlein eingefaßt
unb aufgehängt, unb bann wenn bie Sente fragen, mol)er ï)aft Su ba?
fd)öne «orträtli, bamt fage id), Bon einem fetjr lieben Seferleiu, gelt —
38tc war beim ba? forf'sapfenhol* jufammengefiigt, auf welchem Su „fttofc"
gefahren bift?

Wäbeli fielhol^. Sief)]! Su, wie Biel haben wir einauber fdjoit su
ichreiben ; !aum haft Su bie geber recht in ber §anb, fo weißt Su fd)on
gwei groffe Seiten Boll? Sa muß ich ja fdjon glauben, bah ®u faft fo
groß bift wie «rtlji, unb fo ftarf, baß Sit ihn auf ben «oben „rühren"
magft juin ©pah; beitn ba? glaube id) fchon, bah Sit ihm ein freunb«
tid)e? ©chwefterlein bift, ba Su ihm fo fcfjonc Sachen sum ©eburtStaq
gefdjenlt Ijaft!

— — Sri| Wülfer. Söenit ba? 10. tpeft gewuht hätte, bah e® gerabe auf
Semen 10. ©eburtStag ju Sir fliege, bann tjäti' es Sir noch einen ertra
©lüclrounfd) gebracht! SSie freut'S mich &'rum, bah ®ir jene? «ilb fo
gut gefallen hat, nnb bah ®u fdjoit in Senf bas §eftd)ett gelefeu haft1
©pnehft S11 beutfeh ober franjöfifch? llnb haft Su fyreube am flanier»
fpielen

SbäbeitSweil. ©rnft ©roßtnantt. ©0, hat Sir Sein £ierjcf)en ein wenig
geftopft bei Otto Start'? ©efdjidjte — „al? war'? ein ©tiief Bon Sir?"
«Senn id) Sid) nur Borher gelaunt hätte, bann hätte id) ba? fdjlimme
Zünglein gerabe Srnft ©rohmann getauft. Slber ba? bran geworbene
aud)! Sa? ift ein liebe? «rieftein Bon Sir; hoffentlich fommft Su wieber!

,3 ü rief). Wartha ©ofd). 3Ber weiß, wohin ber Wärjminb Sein «rieflein
hingeweht hat, ftatt jur Santé ant «obenfee, bie fich bod) fo gefreut hätte
barüber. Sah e? nicht ju mir gefommen ift, weiß id) beSlfalb beftimmt,
weil mir euer girma^Souoert fogleicf) befannt gewefen wäre unb e? mid)
intereffirt hätte, ein finb au? biefent weitbefannten ®efchäft?haufe, ba?
fo herrliche, nüßliche Singe in bie 3Belt hmau? liefert, f'ennen 3U lernen.
Unb nun gar fo ein weitgereiste? Söchterlein! ÛBeijjt Su, e? iftjehabe,
bah ®u erft acht Saljre alt Warft jur 3eit Seine? ginge? nad) grant»
furt, «erlitt unb Hamburg, mit ber lieben Warna, fonft miißteftSu un?
„.peftlileuten" eilt waefere? 81uffä|lein barüber fchreiben. «on «ern
hätteft Su Sir gemih am liebften fo ein funge? luftige? Wußli au? bem
©raben heimgenommen? 91ber bann wäre Sein Sad)Sli )"el)r unglürflidt
gewefeit, ber will feine Keine §errin allein bei fid) haben.

SRebattion: ®mma ret in SRoritfiacf).
®rui unb SBertag ber 2R. Sätin'tdien »uebbruderet in St. Satten.
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etwas zu suchen hätte, nämlich ein liebes Leserleini Wenn ich jetzt nur
wüßte, ob ich auch an Deiner Hausthür vorbei gekommen bin! Denn
Dein liebes Brieflein hat mich so herzlich gefreut und mir gezeigt, wie
aufmerksam Du das dzeftlein liesest und wie vortrefflich Dein Mütterlein
Dich die Zeit benutzen lehrt. Dieses erste Brieflein von Dir ist hoffentlich
nicht das letzte?

Unterstraß. Fanny Meier. Gewiß bleibt kein Brieflein unbeantwortet, kein
einziges: ist ja doch auch fast jedes mit ernsthafter Aufmerksamkeit und
mit liebevollem Herzchen geschrieben, und darum die Antwort gewiß mit
Verlangen erwartet. Wenn Du wieder „ausfliegst" wie die Schwalben
auf Deinem Brief, dann setz' Dich auch ein bischen nicht ans, aber unter
meinem Dache nieder!

Arthi Kielholz. O, das ist aber ein schöner Vogel, welchen Du da
gezeichnet hast: ein Distelfink? Der wird jetzt in ein Rähmlein eingefaßt
und aufgehängt, und dann wenn die Leute fragen, woher hast Du das
schöne Porträtli, dann sage ich, von einem sehr lieben Leserlein, gelt? —
Wie war denn das Korkzapfenholz zusammengefügt, auf welchem Du „Floß"
gefahren bist?

Mädeli Kielholz. Siehst Du, wie viel haben wir einander schon zu
schreiben; kaum hast Du die Feder recht in der Hand, so weißt Du schon
zwei große Seiten voll? Da muß ich ja schon glauben, daß Du fast so
grog bist wie Arthi, und so stark, daß Du ihn auf den Boden „rühren"
magst zum Spaß: denn das glaube ich schon, daß Du ihm ein freundliches

Schwesterlein bist, da Du ihm so schöne Sachen zum Geburtstag
geschenkt hast!
— Fritz Müller. Wenn das 19. Heft gewußt hätte, daß es gerade auf
Deinen 10. Geburtstag zu Dir fliege, dann hätt' es Dir noch einen ertra
Glückwunsch gebracht! Wie freut's mich d rum, daß Dir jenes Bild so
gut gefallen hat, und daß Du schon in Genf das Heftchcn gelesen hast'
Sprichst Du deutsch oder französisch Und hast Du Freude am Klavierspielen

Wädens weil. Ernst Großmann. So, hat Dir Dein Herzchen ein wenig
geklopft bei Otto Stark"? Geschichte — „als wär's ein Stück von Dir?"
Wenn ich Dich nnr vorher gekannt hätte, dann hätte ich das schlimme
Jünglein gerade Ernst Großmann getauft. Aber das brav gewordene
auch! Das ist ein liebes Brieflein von Dir i hoffentlich kommst Du wieder!

Zürich. Martha Gösch. Wer weiß, wohin der Märzwind Dein Brieflein
hingewcht hat, statt zur Tante am Bodensce, die sich doch so gefreut hätte
darüber. Daß es nicht zu mir gekommen ist, weiß ich deshalb bestimmt,
weil mir euer Firma-Couvert sogleich bekannt gewesen wäre und es mich
interessirt hätte, ein Kind aus diesem weitbekannten Geschäftshause, das
so herrliche, nützliche Dinge in die Welt hinaus liefert, kennen zu lernen.
Und nun gar so ein weitgereistes Töchterlein! Weißt Du, es ist.schade,
daß Du erst acht Jahre alt warst zur Zeit Deines Fluges nach Frankfurt,

Berlin und Hamburg, mit der lieben Mama, sonst müßtest Du uns
„Heftlileuten" ein wackeres Aufsätzlein darüber schreiben. Von Bern
hättest Du Dir gewiß am liebsten so ein junges lustiges Mutzli aus dem
Graben hcimgenoinmen? Aber dann wäre Dein Dachsli sehr unglücklicli
gewesen, der will seine kleine Herrin allein bei sich haben.

Redaktion: Emma Frei in Rorschach.
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braufT.
6. Ti ßröfcht §elbetl)ar. Soit Sertl)a .$01=

lauer. Sab beut Sobeu. ©iit jcbeS
Ting. ©ici)', mie ber muntere xtäfer. —
Sit bie ifinber. Soit N. B. — Stein Xîiitb.
Soit Sertba öallauer. — 3merfooll. —
©d)au baS geftrafre §üitbleiit ait. — 2Bo
fid) maS. — ©ici)' im Jelb. — SÖogu beitit
bat ©ott.

8. 3n belt fycricnmod)cn. ©eliiftct. — 2'eibe
gem. — Taft fie herrlich fonnteit reifen.

9. ©o bit* Dor ©efpenfteru. — Seitnd)cii mit
bent Snbclbuitbc. — ©orge, tfutb. — San
int .'gerscit feinen Sich?.

10. ©iitb ebrlid), ltit begehrlich.
11. S5o fiitb bie 3*(ie0c^- Teuft ihr, baft

bie Säunte nuit. 3m Seltnen.
12. Jällt bir eilt 3'(ödd)eit ©djitcc. — ©iel)',

be« 3ahvcS lebte Tage. ©ollft bid) nicht
für cbcl fcbäBcit. — ©S ift baê öoffen. —
©btiftfinblciitS SSunfd)3ebbel.

örtcfhmicu.
3.' ©iitlabung sur .xîorrefpoubeit^
4. 2(ntmorteit 1— 37.
5. „ 38—159
0. „ 100—180.
7. „ 181—180.— 2lu3 einem .siiitber=

brief
8. „ 187—214.
0. „ 215—240.

10. „ 241—2<!4.
11. „ 205—289.
12. „ 290—319.

Inhaltsverzeichniß des ersten Jahrganges.

Hcfl Tilrllnldrr
.v<r mit Text von Emma Frei.
1. In die Weihnachtsferien.
2. Tas Eismännchen.
3. Das Pflcgcbrüderchen.
4. Ostereier.
5. Der Apfelbaum.
0. Der ewige Faden.
7. Gesegnete Reise.
8. Die 'Abtrünnige.
9. Nothkäppchen.

10. Klein Agnes und die vier Tageszeiten.
11. Eine arme Mutter.
12. Die Jahreszeiten der Kinderwelt.

Grzählniigrn.
1. Fröhliche Weihnacht. — Allein daheim. —

Ein Elfenmärchen. — Pflichtgefühl. — Wie
Aennchcn die Wünsche ihrer Mutter
errathen lernte.

2. 'Was die Hindernisse von Lydia wollten.
— Ein Fastnachtsfestchen im Kindergarten.
— Die Geschichte vom Tannenbaum.
Lilly. — Der Vöglein Weihnachtsbaum.

3. Der wunderbare blaue Sonnenschirm. Von
Engcll-Günther. — Vom verschupfte Liseli.
Von Elise Ebcrsold.— Der Bettler. - Ja,
sogleich.

4. Theile macht rich. —Ponto in der Fremde.
Allerlei Hausfreunde. V.Engell-Günth.

5. Eine Stunde am Nähtisch. — Ein Sonn-
ragsstündchen im Schulzimmcr.

6. Aus meinem Leben bei der jungen Welt
in Thüringen. Von den drei Gaben.
- Der ungebetene Gast. Von 5V. i.

7. Der kleine „Mann" der Familie. — Wie's
cm Amsleväterli g'aangen ist. - Zicgen-
freundschaft. Von Engell-Günther.

8. Mitgefühl und Aufrichtigkeit. — Us cm
Toggeburg. Von M. Anderegg.
Papageien-Geschichten. Von Engell-Günther.

9. Elärchens Hut. Von F. Angcty.
Ferien-Erinnerungen aus den Kindcr-
iahren. Ein Brietlein an unsere junge
Welt. Von Unbekannt.

10. 's Ioggcli's ersti Lehr. — 's Ebbeeri-Ehind.
Von >tölla-Kind. — Das Vogelschießen.
Von 55. lî.-E.

11. Wie Otto's Eigenwille Ferien bekam. —
Die Perlenschnur. Von I. Zuberbühler.

12. „An den Menschen ein Wohlgefallen." —
Katzen-Geschichten. Von Engell-Günther.
— Habt keine Schadenfreude, liebe Kinder.
Von^eo. — Unser Suspiro. V. Engcll-G.

Kleine Anekdoten.
1. Wie du mir, so ich dir.
2. Eine Ucberraschung.
.7. Treue Freundschaft.
7. Ein Wink für einsilbige Leutchen.

10. Das schreckliche Schäfchen.

Räthsel. — Spiele.
1. Buchstaben-Räthsel (Ehristbaum).
2. Homonym (Flügel).

Heft

â3. Tu selbst. - Schmetterling.
4. Ei. — Schneeglöckchen.
5. Aufgabe zum Selbstreimen (Sommervcr-

hcißung). — Federn. — Band, Hand ?c.

— Am Wasserspiegel. Kuknk — Ruhige
und dock lustige Spiele ohne Spielzeug.

0. Waldmeister. Tie Zeit. Blätter
(Homonym).

7. Aufgabe zum Selbstreimen. - Morgcn-
sprüchlcin. — Weinstock. - Beil, Viel?c.
Augenstern. — Nadschuh. — Baumschule.
— Thermometer.

8. Bein, Dein x.
0. Regen. Zeugniß. Arm, arm. — Glas.

- Ein Bächlcin. — Wagen (Sternbild).
Der „andere" der zweite.

10. Drache. — Rabe x. — Fluß. Bettdecke.
— Jungfrau. — Kommt auf den Tischx.

Grar. — Wärmemesser. — Heugabel.
Ohrend. Hasen. Milchstraße.

11. Reif. — Schlitten. Tante, Tinte.
Aufgabe. — Zum Selbstreimcn.

Cirdichtr, - Sinnspniiht,
2. Kleine Dinge, die uns freuen.
3. Auch das Kind schon.
4. Carncval im Kindergarten. — Freue dich.

- Tu stehst mit Kleidchen frisck und rein.
3. Blüthenbaum. Find'st du ein Blümlein

drauß'.
6. Di gröschr Heldethar. Von Bertha Hal-

laucr. Nah dem Boden. Ein jedes
Ding. Sich', wie der muntere Käfer. —
An die Kinder. Von X. L. — Mein Kind.
Von Bertha Hallauer. — Zweckvoll. —
Schau das gestrafte Hündlein an. - Wo
sich was. — Sich' im Feld. — Wozu denn
hat Gott.

8. In den Fcricnwochcn. Gelüftet. — Leide
gern. — Daß sie herrlich konnten reifen.

9. So dir vor Gespenstern. Aennchcn mir
dem Pudclhundc. - Sorge, Kind. — Laß
im Herzen keinen Play.

10. Sind ehrlich, nir begehrlich.
11. Wo sind die Fliegen. Denkt ihr, daß

die Bäume nun. Im Bettchen.
12. Fällt dir ein Flöctchen Schnee. — Sich',

des Jahres letzte Tage. Sollst dich nicht
für edel schätzen. — Es ist das Hoffeit. —
Christkindlcins Wunschzeddel.

öriefknhni.
3.' Einladung zur Korrespondenz»
4. Antworten 1— 37.
3. „ 38—159
0. 100 -180.
7. „ 181—180.— Aus einem Kinder-

brief
8. „ 187—214.
9. „ 213—240.

10. 241—204.
11. 203—289.
12. „ 290—319.
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